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JezJ7rIiE| Liebschner„1heologisches Gespräc auf drei E,benen
Diese Zeitschrift sıch „I’heologisches Partnerschaft eine offene

Gespräch“. Die Wiırklichkeit geht NUunNn TeEUNC rage
manchmal andere Wege als eın Trogramm.
Was als espräc angefangen wiırd, wächst uchbesprei
zuweılen ZUuU Streıit AQus Die Leser dieser Moltmann (Grott In der Schöpfung
Zeitschrift werden wıssen, worauf angespielt Die revidierte Elberfelder (1985)
ist. In den etzten Jahren gab csS Streit I1 dıe Rich Wirtschaftsethik 28
NrT. 3—6/1983 ZUuU Thema Schriftverständ-
n1ıs. Wır bedauern zutie{fst, da CS dazu kam
Wenn Christen sich streıten, g1bt bekannt-
iıch immer L1UT Verlhierer. Wo WIT nla ZU
Streit boten, tuft unNns das sehr leid, insbeson-
dere Gewissen verletzt wurden. Das (Ge- mıt WITKIIC wichtigen Ihemen beschäftig
wollte entspricht leider nıcht immer dem Hr- oder mıt Nebengebieten. Sıie darf sıch auch
zielten. nıe bsolut seizen; enn Wiıssen ist
Wır nehmen das Faktum des Streıits als Rück- Stückwerk (1 KOor 13, 11) Als eın ach-
irage die Theologıe Theologıe muß Denken des aubens ist S1e nıemals abge-
sich daran Ccssch lassen, ob s1e dem Lob schlossen, sondern eıne fortwährende Besın-
Gottes und der endung der Gemeinde dıent; nung-"uf das- bl \htt uns g1bt, 1m Achten
ebenso, ob s1e das Vertrauen in dıe auf
stärkt Sıe mu sıch überprüfen, ob S1IE sich„ offeEB 1986 Geheimnis der Oottes-
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Wır en uns In dieser Zeitschrift den bekanntlıc das Faktum INn gew1ssem Maß —
Auseinandersetzungen der vVC.  CN Jah- gar überlagern und selber ZU weıteren Aus-

nıcht geäußert, e1l 1m gedruckten edi- gangspunkt der Wiırkungs- und Auslegungs-
1Ur die theologische Sachebene ehan- geschichte werden. Sofern NUunNn Institutionen

delt werden kann DZW. sollte. Der Konflıkt in diesen Berichts- und Interpretationsvor-
spielte sıch inzwischen jedoch primär auf gang eingreifen, erg1bt sich zusätzlich das
Zwel anderen Ebenen ab, nämlıch auf der Problem einer mehr oder mınder OoIlızıellen
persönlich-bruderschaftlichen und der inst1- Darstellung und Bewertung. Alle diese Ge-
tutionellen. Das pflegt beı relatıv geschlosse- sıchtspunkte trıfft INan In der gegenwärtigen
nNenN und überschaubaren Gruppen WI1e 1m Dıskussion Das gılt 1m besonderen auch
Bund Evangelısch-Freıikirchlicher Gemeıin- für den Beıitrag der Bundesdirektoren In der
den Adus nahelıegenden Gründen die Regel „Bundespost“ 1Im Miıtteilungsblatt „Adus
seIN. Die Konfliktbehandlung auf insgesamt dem Bundesmissi:onshaus für die Gemeıinden
drei Ebenen biletet Chancen und efahren; des Bundes ©3 NrT. 3/Sept 985 Hıer wiıird
Chancen, indem eine ganzheıtlıche Lösung nämlıch das, Was sıch Zu{trug, als
erzielt werden kann; efahren, indem der theologisch-inhaltlıche Auseinandersetzung
Konflıkt fälschlich von einer ene auf ıne behandelt und bewertet, also auch auf der
andere gebracht ırd 1SC äßt sıch Per- theologischen Ebene dargeste und interpre-
sönliches schwer VO Offiziellen rennen und tiert Der Beitrag erhält für die Öffentlichkeit
beides nıcht VO Inhalt Sachfragen verm1- den Charakter der OIIızıellen Verlautbarung
schen sıch mıt institutionellen Belangen und des Bundes, INan sich mıt ihm beson-
persönlıchen, Ja seelsorgerlichen Aspekten. ders beschäftigen und seine Argumentation

untersuchen sollte.Dıe Gespräche ın den VE  CH Jahren
wurden prımär 1m Rahmen der Institutionen
geführt, wobel selbstverständlich auch dıe Wır wollen jetzt Jjedoch dıe Darstel-
persönlıche Ebene einen bedeutenden Faktor lung DZW. Interpretation der Ereignisse nicht
darstellte. Das theologische Gespräch DbZW. als solche analysıeren, hıstorisch fragen,
der theologische Streıt Wäal ZUT Bundesange- bschon auch das erforderlic waäre. Viel-
legenheıt geworden. In diıeser Phase legte 6S mehr g1bt die Gesamtdıiskussion Fragen auf,
sıch nıcht nahe, dıe Sac gesondert In denen WIT nachgehen wollen. Es soll der Ver-
dieser Zeıitschrift weıterzuführen, und ZWal such unt'  me werden, den weıteren
Adus Rücksicht auf dıe inneren Gegebenheıten theologischen Verstehensrahmen der Ere1ig-
und Erfordernisse einer Freıikirche. n1ısse und Erörterungen analysıeren. Dıe
Öffentlichkeitscharakter erreichte dıe Aus- Heftigkeıt und teiılweise Irrationalıtät der
einandersetzung wıieder auf der Bundesrats- Auseinandersetzungen In unserem und g-
tagung 1m Maı 985 ın Dortmund. Die dre1ı ben als erstes und bereıts für siıch denken
genannten Ebenen vermiıschten sıch €e1 Sie sıgnalısieren eine tıefere, allgemeınere
dermaßen, daß persönlıche FEmpfindungen, Grundlagenkrise als DUT den Streit eine
institutionelle Ratlosigkeıt und theologıische bestimmte theologische Aussage, Institution
Stellungnahme eın verwırrendes Gemenge oder Person Diıese Grundlagenkrise ist dıe
darstellten ach der Bundesratstagung VCI- Ursache der Dıskussionen, einzelne Themen
suchte Nan erneut, durch eine Regelung auf 1efern 1Ur Jeweıls den nla dazu. Wır tun
der persönlichen und instıtutionellen Ebene mM. gut daran, uns diese Analyse nıcht
einen Freiraum gewinnen, der eine Sach- WenNnn WIT vorankommen wollen
ebatte überhaupt ermöglichen sollte. Die Erörterung auf der sachlich-theologi-

schen Ebene ist €e1 unumgänglıch,
Dıeser gleichsam interne Rahmen 1eß sich wichtig dıe persönlıche und dıe instiıtutionelle

Jjedoch nıcht einhalten; dıe Angelegenheıt be- Ebenen sınd. Da die Diskussion 1U  — hnehın
kam zunehmend mehr Öffentlichkeitscha- eine breıtere Öffentlichkeit erreicht hat, soll-
rakter. Dabe!ı zeigt sich zugleich eın anderes ten WIT auch ın dieser Zeitschrift verschiede-
Problem, nämlıich das Von Bericht und Inter- angerissene Fragen weıter erörtern Eıinige
pretatıon. er Bericht ist mehr oder mınder Aspekte edurien I1l. geradezu der theolo-
auch eine Interpretatıion. Wır stoßen hıer auf gischen Stellungnahme. Gott, da WIT
den alten Zusammenhang „zwıischen Ge- In Friıeden eın „Gespräch“ arüber führen
schichte und Deutung; eine Deutung kann können ® —
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Il „Allein die Schrift“ oder „Bibel und Be- formen, JTextergänzungen und Verbreitung (s.
kenntnis“ Vokes, 3) Auf jeden Fall ist 6cS In der

Als evangelısch-freikirchliche Chrısten ha- westlichen Kırche, spezle. in Rom Hause
ben WIT immer und oberster Stelle nach (die Ostkırche verwendet 6S nıcht) Die WOC-
der Aussage der Heıiliıgen chrıft gefragt. Wır sentliche Gestaltung erfolgte nicht VOT dem
wissen uns dem reformatorischen Grundsatz &— Jahrhundert Man erkennt eutlc dıe
„alleın die chrıft“ verpflichtet. emgegen- theologische Interessenlage der damalıgen
über en Bekenntnisse n]ıemals mehr als Zeıt, nıcht zuletzt das Bemühen überhaupt,
1U eine sehr begrenzte Hılfsfunktion beses- das „eine“ Bekenntnis schaliien Diese
SCH, nıe jedoch einen verbindlıchen Charak- Tendenz hat apologetische, antihäretische, 11-
ter. Keıner, auch keıin Pastor, ırd auf irgend- turgische und katechetische Gründe, auf die
weilche Bekenntnisschriften verpflichtet. Ge- WITr aber nıcht naher einzugehen brauchen.
iragt wırd nach dem persönlıchen aubens- Vergleicht. man dıe Aussagen des postoli-
zeugn1s. Selbstverständlich g1bt 65 gewachse- CUIMNS mıt denen der Bıbel, begegnen sS1e

Glaubensüberzeugungen; wohl keiner siıch ZWal In der relatıv ausführliıchen, beton-
fängt „bel null“ mıt der ber alle ten Darlegung der Christologie, lassen Je-
Glaubenssätze, -Zeugn1Ssse, -formuliıerungen doch erhebliche Unterschiede erkennbar WEeT-
USW. en sıch immer der essen den Auffällig ist, Was es nıcC 1m pOsto-
und auswelsen mussen Kırchliche ogmen- lıcum steht! Abgesehen von den hnehin
formulıerungen oder vergleichbare exte, knappen Aussagen über Gott und den eılı-
auch lıturgischer Art, haben nıe lehramtlıche SCH Geilst vermißt INan In der Christologıie:
Geltung erlangt. Man hat sich vielmehr 1M.- Jesu Präexistenz und Schöpfungsmiuittler-
INeT eine geistlıche Offenheit gewahrt, ohne schaft, das „VOon Ewigkeıt er“ das „verheı1-
dıe das ständıg NEeCUEC Schriftstudium gal nıcht Ben von den Propheten“; ebenso Jesu Erden-
sıinnvoll ware. wirken, Reden, Handeln, Wunderwirken,

Gehorsam; eine Reihe christologischer Titel;Umso auffälliger ist C5, CMn in den strıtt1- die Versöhnung bzw. Sühnekraft seines Ster-
SCcCHh Fragen über das Schriftverständnis der bens; Jesu Gegenwart be1l den Seınen, das Anzıtierte Beitrag der Bundesdirektoren („Bun-
despost“ der Überschrı „Wor- Christus seiın“ und vieles andere mehr.

Selbstverständlıich are s eine ınha  1C
6S geht“ sogleıich erster Stelle VeOeI- und Oormale Überforderung, Von einem Be-merkt „EsS geht darum, daß WIT In unNnserem kenntnis Vollständigkeıt verlangen. DieGemeilmndebund den Zusammenhang Von Bı-

bel und Bekenntnis festhalten.“ Gemeint ist rage lautet vielmehr, worauf dıe Akzente
lıegen. Verglichen mıt der reichen dermıt „Bekenntnis“ spezlell das Apostolicum; neutestamentlichen ussagen fallen dıe FKın-

6S se1l „ScChriıftgemäß“ und verbinde uns mıt seitigkeıt und auch dıe TIMU des Apostoli1-der Kırche; CS se1l auch Von den
„‚Vätern“ nıe In rage gestellt worden. Diese CUIMS In bestimmten Punkten auf. Auf jeden
Argumentatıon ist für eine evangelısche TE1L- Fall muß INan immer wieder VON der

her hinterfragen und relatıvieren. Das ApDOo-kırche überraschend. Seıit aın en WIT et- stolıcum kann und darf nıcht „der  66 Ausle-
Was neben der als gleichrangıg oder
-wertig geduldet? Sınd uNns nıcht mıt Recht gungskanon für die ıbel und Mal stab der
alle Formulıerungen „Bıbel und VecI Chrıistologıie se1in.

dächtig? Brauchen WIT ZuU Bıbellesen eine nNnsere „Väter  DA en das übrigens sehrTradıitionsbrille? Die Argumentatıon wohl gewußt, w1e eın 1C In die Geschichtedoch In bedenkliche ähe ZUT römisch-ka-
tholischen Wertschätzung der Tradıtion als zeıgt. Als erster machte unlängst Manifred

Bärenfänger auf einen Artıkel VO  — HansQuelle der Offenbarung und des kiırchlichen Luckey über den „Ursprung des ersten Jau-Dogmas als verbindlicher Interpretation der bensbekenntnisses und se1n Verhältnis ZUer Versuch, dem „Alleın dıe
chrift“ vorzuschalten, wertet dıe Evangelıum“ In der Zeitschrift der brıtischen
ab baptistischen astoren „The Fraterna Nr.

88, prı 1953, 9—12, aufmerksam Wır brın-
Die Entstehungsgeschichte des N- SCH hier den englischen Wortlaut des INZWI-

ten Apostolicums ist außerst kompliziert hın- schen meNnriac ın Übersetzung zıti1erten lex-
sıchtlich Alter, Gattung, Sıtz 1m Leben, VOor- t{es das deutsche rıgina scheint nıcht mehr



erhalten se1n). Luckey schreıibt 1im TeUZ für uns alle gestorben und Aus seinem
zweıten bsatz rab erstanden ist, damıt er uns von un
We should not overlook that the individual und Tod erreitte und Urc den Geist ein NEeCU-
statements of the Apostolicum do not Dy anYy es Leben chenke

reproduce the Summa of the Christian Und wiıederum in Artıkel „Von der Erlö-
al wıth proportion OT completeness. No sung wird ausgeführt: „Wir lauben, daß
ONC, e B wiıll that “born of the Virgin Jesus Christus der Sohn ottes, der Erlöser
Mary' 18 dogma strongly urged in the New der ganzch Welt ist. Was der Menschheıit in
estamentT, OTr that it stands in the centire of ihrer Gottesferne unmöglich Wäl, das tat
the proclamatıon. Karl l Barth ightly 5ay>S Gott in se1iner Liebe UrC. den sündlosen
that thıs doectrine stands only .  on the fringe“ Menschen Jesus Christus: Er sandte ihn auf
of the apostolıc testimony. On the er hand die Erde, damıt als Schuldopfer für uns

mi1ss reference redemption hrough auf olgatha den Tod rleide und als der
the 00 of Christ, Justiıfication Dy ar Auferstandene uns Ostermorgen den Sıeg
and regeneration by the Spirıt, for these unvergänglichen ens bringe
truths really wıth the heart of the Christian Wır wollen jetzt keine vergleichende Be-
VIEW. We must nOL, therefore, shut OUT CVCS kenntnisanalyse betreiben, zumal der tellen-
the fact that the Apostolıc Symbol stands far wert dieser exte begrenzt WAarl. Immerhin ist
e1i0w what the Apostolic ] etters impart bemerkenswert, WwIe anders die Akzente fal-
us in the WaYy of doctrine, despıite the lımiıta- len als im Apostolicum: und sicherlich sınd
t1on that theır first PUuUrposc Wäas pastoral and dıe bıblıschen Proportionen besser gewahrt
nOot catechetical. Um Miıßverständnissen vorzubeugen: Es geht
Das Glaubensbekenntnis der deutschen Bap- hıer bsolut nıcht eine Abwertung von
tisten Von 847 behandelt die Christologie im Mat oder Luk ı sondern 1im Gegenteıl
Rahmen der Soteriologie, nämlıch In Artıkel eine Aufwertung der ganzcen I1

„Von der Erlösung“. Es heißt dort
Daher hat w (Gott) VO  —; wigkeı her seinen Ist das anze 1U eın formaler Dısput oh-
eingeborenen Sohn esum Christum ZU inha|  1C| Rückwirkungen? SO ınfach
hneopfer bestimmt (1 etr l, 20) F der lıegen dıe Dınge nicht Es geht
Von Gott ersehenen Zeit erschien demzufolge prinzıpielle Fragen des Biıbellesens. Wır WeCI-
Christus, der Sohn des lebendigen ottes den mıt theologischen Ihemen 11UT all-

(Gal 4, 4; Mat 16, 16; Mat 3, 173 iın der Ge- kommen, Ccmiin WIT den bıblıschen Befund
stalt des sündlıchen Fleisches auf Erden sorgfältig ZUT Kenntnis nehmen und nıcht
(Röm 8, 5) und vereinigte in derselben seine vorschnell meınen, WITr wüßten immer bereıits,
ewige Gottheıt mıt der menschlichen Natur Was in der steht DZw. gar stehen ha-
(Kol Z 9; Tıiım 3 16), einer wahrha be. Eıinige hermeneutische Fragen rheben
menschlichen egele und einem menschlichen sich 1im Zusammenhang mıt der gelaufenen

Debatte.Leibe (Mat 26, 38; ebr A 4), die jedoch
vollkommen rein und fleckenlos und Kommen WIT WITKIlıc noch ZU tudıum der
blieben, nıe weder iın dem erzen Je- exte, achten WIT ausreichend auf hre ussa-
5 noch in seinem äaußeren Leben eine Sünde ge? Vernehmen WIT noch ıhren Reichtum,
vorkam Joh S, 46; etr Z Z ebr 49 15) auch den der Vorgeschichten be1 Matthäus
Iso leistete CI einen tätiıgen Gehorsam, 1N- und Lukas? der sınd s$1e 11UT Belegstellen
dem für uns das aml göttlıche Gesetz CI- für bereıts vorhandene Ansıchten? Ferner:
füllte Mat 5 IT Gal 4, 4° Röm 1 9 4, 5 ehmen WIT die 'Texte die eın bestimm-
Ps 40, und einen leıdenden, indem CT se1- tes ema erwähnen, ebenso wıe dıe, die 6S
NCN Leib und seiıne eele als eın pfer für uns nicht erwähnen? en WIT noch Sıinn für
darbrachte Jes 33 4; ebr 5; Ö} Phıiıl E 85 dıe bıblıschen Proportionen? elchen Stel-
Luk 22 19; Ps Z I5öM:; Jes 23 11; Mat 26, 38; enwert dürfen WITr bestimmten otıven
Luk 22 44; ebr 9, 28) Da schreıiben, welchen nıcht? Sodann Weilche
Das Glaubensbekenntnis VON 1944 bringt die theologischen Folgerungen ziehen WITr AUus be-
Christologie wWel tellen In Artıkel stimmten Aussagen? Gerade be1 kontrover-
„Von (Gijott und seiner Offenbarung  C6 lesen scmıI Fragen ist 65 wichtig WwIissen, ob WIT die
WIT : Wır lauben Jesus Chrıistus, Stimme der chrıft von der Tradıtion her
den Sohn des lebendigen ottes, der überdecken oder freı sınd hören.



Das Apostolicum scheint mMIr hier keinen Szene macht el kaum Ausnahmen; die
WITKIIC hilfreichen Diıenst iun Es stammt längerfristigen Tendenzen sınd auch 1er oft
Aaus einer Zeit, sıch die theologische nter- tärker in den Zeitgeist verwoben, als INan

meint.essenlage der katholischen Kırche auch auf
die Bekenntnisbildung auswirkte. Warum Tendenzen betreffen Grundströmungen, Aau-
denn ırd NUTr eine bestimmte Auswahl aus Bern sıch jedoch anfänglıch NUr sporadisch.
der reichen der bıblıschen Aussagen g_ Die Anzeıchen hängen nıcht selten mıt unbe-
troffen? Die Entwicklung kann doch nıcht wußten, Ja ungewollten Impulsen
losgelöst Von der sonstigen theologischen Kırchlich begegnet INnan ıhnen In ganz er-
Tendenz beurteilt werden, die Üu. ZUTr Aus- schiedlichen Lebensbereichen, in der
formung der Mariologie un ZUT Erbsünden- Volksfrömmigkeıt, in der Einstellung Got-
Konkupiszenz-Lehre führte. Bıblische Aussa- tesdienst un Gemeinde, In den Strukturen

der Institutionen oder In der jeweiligengen gerileten damıt In einen theologischen Be-
zugsrahmen mıt anderen Tendenzen als de- Dienstauffassung. e1ls überlagern sich dıe
nen der Bıbeltexte. Man spür' das bıs heute, Faktoren mıt anderen, teıils lıegen s$1e mıiıt ih-
ennn ın Debatten über Sündenlehre, ErIö- HNCN 1im Wettstreiıt.

Es soll 1er keine allgemeine Zeitanalysesungsverständnıs un!' auch Christologie
ter dem Einfluß des Apostolicums DZW. VCI- TInOomMMen werden, sondern 11UT eine Lage-
wandter damalıiger Lehrformulierungen nıcht einschätzung. Jede Lageeinschätzung ist
selten edanken und Argumente auftauchen, zweifellos eın Wagnıs; s1e muß unvollständig,
die eher einem tradıtionellen römisch-katho- stichworthaft un subjektiv bleiben och
iıschen Lehrbuch als der entstammen zuweılen muß INan das Wagnıs eingehen, weıl
Vergleichbares geschieht In der Eschatologıie. das theologische (Gjew1issen azu drängt. Im-
Dort ist 1m Apostolicum über Christus NUur merhın ist €1 auch das Selbstverständnis
gesagl, daß ZUuU Gericht kommen wird; einer evangelıschen Freıikırche berührt.
ussagen ber se1ın ommen als Erlöser, Be-
freler, Vollender USW. fehlen In der atholıi- Zeıiten der Unsıcherheıit pflegen iıche-
schen Volksfrömmigker hat das einer rungsbestrebungen hervorzurufen, auch 1im
Furcht VOT esus und ZUr!r Hınwendung ZUT kırchlichen Bereich Man bemüht sıch, DTO-
(angebliıch milderen) Mutter Marıa eführt blematische Entwicklungen, Kräfte und StTrÖ-
So werden annn bıblısche ussagen vereıin- IMUNgCH einzudämmen. Solche Sicherungsbe-
seitigt und überfremdet strebungen bılden eıne Reaktion auf Tenden-

ZCI, dıe das Gewachsene oft zutiefst In Frage
tellen Es ist hiıer nıcht der Ort, dıe mannıig-UL Grundlagenkrise und Konsequenzen

Es wurde bereıts angedeutet, die g- faltıgen heutigen Anfechtungen, die dem
genwärtige Auseinandersetzung . Teıl e1l- Christentum zustoßen, darzulegen; s1e rel-
neTr sehr viel tieferen und weıteren Grundla- chen Von Jugendsekten bıs ZU Säkularıs-
genkrise ist Wiıe manche andere Kırchen INUS, Von der el bıs ZU Rigorismus,
und sonstige weltanschauliche, gesellschaft- VO  — der mystischen Weltflucht biıs ZUT NVver-
IC Grupplerungen) In unserem Land erle- bindlichker Die Tendenzen sınd In der ege
ben die evangelısch-freikırchliıchen Gemein- bıpolar, INan egegnet Xiremen auf
den gegenwärtig eiıne Orientierungskrise. Da- beiden Enden
be1 leiıben Rıchtungskämpfe nicht dus, dıe uCcC INa  —; nach analogen kirchengeschichtli-
gemeinsame Miıtte schrumpft allmählıich; chen Sıtuationen, findet INnan sıch Isbald
Angste machen sıch breıt Wahrscheinlich CI- be1 der alten Kırche VO ausgehenden ersten
treckt sıch dıe Krise auf die gesamte westl1- bıs über das vierte Jahrhundert hınaus wlIe-
che Gesellschaft Schlagworte uUussen hiıer der. uch damals sah INnan sıch (abgesehen
genügen, das Problem anzuzeigen: De- VOoO  — der Staatsproblematık bedrohlichen
batte über Grundwerte, Ringen Identität Entwicklungen ZUr Rechten W1e ZUr Linken
und Kontinultät, Fragen nach dem geschicht- gegenüber: Verweltlichung neben eltab-
lıchen Auftrag, Sorgen die Zukunft, ja wendung, Liıbertinismus neben Askese, Auf-

das Überleben, Konsens- und ruppen- geklärtheıt neben Mythenglaube USW.

probleme, Neigung ber- und Xiremre- Wiıe reaglerte dıie offızıeelle Kirche damals?
aktiıonen, Schwierigkeıten der Kursbestim- Wiıe versuchte sie, Einheıt, Frieden, Klarheit,

Kontinultät USW. erhalten? Jede Beschre1l-INUNg. Die kırchliche und sonstige relıg1öse



bung ırd hier leicht ZUT Beurteilung, weil dürfniıs dogmenhaften Lehrfixierungen
WITEr den weıteren Verlauf der Geschichte und intoleranten Machtstrukturen
uüberblicken können. Jede Deutung muß sich Bestehen uns solche Gefahren? Gew1in-
prüfen, ob sıie faır bleibt und Verständnis en uns Amtsdenken und „-strukturen
ufbringt Protestantische Kıirchenhistoriker Boden? Wiıe hoch rangleren noch das
kolorieren das Bıld melistens anders als ka- Priestertum er Gläubigen, das Konsens-
tholische. Oolgende onturen sınd jedoch DPrI1NZID, das sogenannte Laıenelement, die
kaum umstritten. Man baute dıe siıchtbare Mündigkeıt der einzelnen und der Gemein-
Amtskirche aQus, tärkte Hierarchie und Zen- de? Das ist der eine Fragenkreıs Eisen-
tralısmus, während das Lajenelement zurück- blätters Beıtrag beschäftig sıch damıt)
trat; dıe Lehrbildung und -formulıerung VCI- Der andere Fragenkreıis eirı die Fixierung
festigte sich, die Tradıtion wurde In Jau- der Lehre. eWw1 g1ibt 65 legıtime Gründe,
bensregeln dogmatisch fixıert (unter vA CI- den Glauben formulıieren, iıh besser
bitterten Kämpfen); dıe so  en akra- bekennen können. In der Geschichte des

Bedeutung, damıt teıl- Baptısmus wandten sıch solche Unterneh-
weise auch eın Glaube dıe Vollmacht der Uungen immer nach außen, se1 65 M1SS10-
Kirche, eine Konsumentenhaltung und eın narıschen, sel1 6S AQus apologetischen otiven.
ang ZUT Irrationalıtät: dıe wurde be- Im Binnengespräch hat Nan siıch demgegen-
ton(, weıl s1e sıch nıcht mehr WwIe selbstver- über 1Ur der bedient, und das ohne el-
ständlıch AQus dem Glauben ergab; gegenüber NCN fıxıerten Auslegungskanon.
Miınderheıten und abweıiıchenden Meınungen Oommen WIT noch einmal auf das Apostoli-
reagılerte die Kırche empfindlıicher. Tenden- Cu zurück. Seıiit längerer Zeıt g1bt ın VCI-
ZC1 dieser Art zeigen sıch schon relatıv früh schıedenen Kırchen Bestrebungen, das Apo-
(um Chr.); In der Forschung bezeıich- stoliıcum dem einen, allgemeinen chrıstlı-
net INan S1e dort als „Frühkatholızısmus“ chen Bekenntnis rheben Praktıisch CI-
vgl 0 AB Luz, ZNW 65, 1974, 88 — 111) Es olg das VOT em Urc den lıturgischen
ging für dıe Kırche damals oft elementare eDrauc In diıesem /Zusammenhang fand es
Bedrohungen, und das zusätzlıch den An- auch Eınzug in das neueste Gesangbuch
feindungen Von seıten der Gesellschaft und Gemeınden, in dıe „Gemeindelijeder“
des Staates. Viele Schritte hatten verständlıi- (1 Aufl obwohl 6S I1l. nıe ZuU Be-
che und berechtigte Gründe. standteiıl evangelısch-freikirchlicher ottes-
Und doch, ırd INan urteilen dürfen, WUlI- dienste gehört und auch heute kaum 11-
den beı dıesen Sıcherungsbemühungen We1- turgische Verwendung findet Man muß dıe
chen gestellt, dıe dıe Fahrt In eine sehr be- Hereinnahme demnach als eın öÖökumenisches
stimmte Rıchtung enkten und 1Ur g10- Eıinheıitszeichen ansehen, als einen Baustein
Ben Schwierigkeıiten veränderbar se1ın heßen hın dem einen christlichen Glaubensbe-
Amt und Dogma sınd bıs heute die entsche!i- kenntnıis. Den weıteren Rahmen dieser emu-
denden Dıfferenzpunkte zwıischen Katholıi1- hungen bılden heute dıe tudiıen der ÖRK-
ZISMUS und Protestantismus geblieben; das Kommissıon „Glaube und Kırchenverfas-
ist beı er ökumenischen Verständigungsbe- sung  . ZUT Formulıerung des einen „apostoli1-
reitschaft nıcht übersehen. schen aubens  “ Nun sınd Gespräche ZUT

Hat unNs diıeser 3C° In dıe Kırchenge- Verständigung zwıischen den Kırchen weiıfel-
schichte ehren? Auf jeden Fall los begrüßenswert, mehr, CMn sıe
CI I1l. E., daß Sıcherungsbestrebungen leicht einem besseren und auch einheıtlıcheren
eine „Katholisıerende Tendenz“ erhalten Ge- christlichen Zeugnis gegenüber der Welt füh-
rade als evangelısche Freikırche mussen WIT IC  S ber eben dieses Zeugnisses wiıllen
unNns dessen bewußt se1in; das sel ohne jeden muß INan zurückfragen, ob der Reichtum der
antıökumenischen Unterton gesagt Man bıblıschen Aussagen entfaltet wırd oder ob
kann das Phänomen der Verfestigung auf- Verengungen und Vereinseitigungen aufkom-
grund VO  — Sicherungsbestrebungen auch INCNH, und das ın dogmatischen Lehrformulıie-
ders bezeiıchnen, nämlıch als Fundamentalıs- rTungen, dıe achher ZU anon der
INUS, denn dieser ist kaum anderes als Rechtgläubigkeit werden. Das ware dann das
eine protestantische Spielart des Katholizıs- unerwünschte Ergebnis Von auch noch
INUsS. Die neuralgıschen Punkte sınd dort g_. verständlichen Bemühungen Eıinheıt,
geben, das Sıcherungs- und wenrbe- Frieden und Eındeutigkeit.



Die Vermeidung VOonNn Fehlentwicklungen ist Einmütigkeit edanken uber
für sıch selber natürlich noch keine ausrel- Finnelt und J1echende Therapie. Dazu gehört eute sehr viel
mehr, insbesondere die Aktivierung der Ga-
ben, dıe Gott uns für unseren geschichtlichen
Auftrag anveriraut hat Die Entfaltung dieser ıne der Hauptaufgaben der Bundesleıtung
Gaben sollte gefördert werden. Lebensentfal- ist 6S und WaT C5, besonders ın den”
{ung raucht freien Atem und Bewegungs- NC drei Jahren, 99 wahren die Eıinigkeıit 1Im

Geist urc das Band des Friedens“ Eph 4,Taunl.
3) Die zentriıpetalen Kräfte 1mM Bund van-

och einmal ZUuU Schluß das Paulus-Wort gelisch-Freikirchlicher Gemeinden und
AQus Kor 13 „Unser Wıssen ist Stückw: sıind beträchtlich, und WeT die Bundespost
Es ırd Christen immer wıeder Er- 3/1985 gelesen hat, hat auch dıe tiefe Sorge
kenntnisunterschiede geben Manches MUS- Von Bundeshaus und Präsiıdenten der
sen WIT stehen lassen; manche Fragen eant- „ScChweren Zerreißprobe“, der zunehmenden
worten sich erst 1m Himmel. Einstweilen sınd „Polarısıerung“ gespuürt Was ist dıe „BC-

melınsame Grundlage'  ‚66 des Gemeıindebundes,WIT gerufen, in der Nachfolge Jesu Christı
uUunNnserTeI endung nachzukommen. Dazu ist 6S und woher omm jetzt der „zusammenfüh-
erforderlıch, wıe eSsSus sagt (Joh 13, 341), da rende Impuls“, der uns wıeder ZUT Überein-
WIT einander lıeben, wı1ıe uns eliebt hat; stımmung, ZU Konsens er Gemeıinden
denn aran ırd dıe Welt erkennen, WIT un! Werke, ja möglıchst er Mitglieder VeEI-

hılft?seine Jünger sind.
Die Sorge der Bundesleıtung wird VOn vielen

Dr. 1aT! Popkes geteıilt. Wiıe viele Briefe und mündlıche Au-
Oberförsterkoppe: 10, 2055 Aumühle Berungen fragen teıls angriffig, teıls in tiefer

Erschütterung: erden WIT uns Jetzt ın Flü-
gelkämpfen aufreıben? der hat sıch schon
die aage nach einer Seıite hın gene1igt? Wer-
den WIT In zunehmende Enge geführt, oder
verlieren WIT uns In profilloser Vieldeutig-
keıt?
Ich möchte einıge edanken ZUI Einheıt und
1e beıtragen. Die rage ist ja aufge-
taucht, WI1Ie sich Einheit und 1e zueinan-
der verhalten, ob eitwa eın Übermaß Viel-
falt dıie Einheıt ZzZerstör Es ist gefragt
worden, ob WIT nıcht SOZUSASCH einen harten
Kern von Eıinheıt, also etwa eın Glaubensbe-
kenntnis oder einen formulıerten Miın1-
malkonsens brauchen, eın beruhigendes
Maß Übereinstimmung en uch
dıie Ausschau nach „starken annern  “ Wäal
wıeder spürbar und kann für einzelne ZUu[r

Versuchung werden. Ich meıne, da Cr dem
esen der Gemeinde Jesu wıderspricht,
wenn WIT dıe FEinheıit gewaltsam herzustellen
versuchen. 1elmenr brauchen WIT gerade dıe
ıelfalt, eine schriftgemäße Einheıt en

können.
Entstanden sınd die Auseinandersetzungen

uns der rage nach der Heiligen
Schrift, nämlıch danach, ob die 1e der
bıblıschen ugen die Einheit des Wortes
ottes, D des Christuszeugnisses er-
drückt oder schwächt. Das ist eine rage mıt



vielen Verästelungen, denen ich hıer ein- Eıinheıt der Kınder ottes ist also notwendig,
zeliInen nicht nachgehen kann. ber eutlic vielfältige Eıinheıt, el s1e I11UT dem esen
scheıint MIr 1es sein: Die 1e der ottes und der Heılıgen Schrift entspricht.

Wenn der Sohn den ater die Einheit derZeugnisse verwelst auf den Reichtum des e1-
NCN ottes Wie viele Namen und Bezeıich- Glaubenden bıttet, mıiıt dieser Maßgabe
NUuNgCN ottes g1ibt 6S 7 1mM Alten esta- „Ich habe ihnen die Herrlichkeir gegeben, dıe
ment, darunter auch solche, die Jahwe mıt du MIr gegeben hast, amıt s1ie eins selen, wI1ie
kanaanäıLschen Göttern gemeinsam hat, W1e WIT eins sınd, ich In ihnen und du in mıir, da-
Z (1 Mose l ’ 19) oder chadda) (Z. mıiıt sS1e vollkomme: eins selen und die Welt

Mose 6, Wıe vielfältig legt das Neue JTe- erkenne, du mich gesandt hast (Joh 17,
tament das Alte Testament Aaus: SO kann ein 221) Soll also NSeTICc Einheıt der Eıinheıt von
und erselbe Satz aus Mose ı3, be1i Pau- Vater, Sohn und Geist entsprechen, dann
lus Röm 4, 31f vgl Gal 5: 6ff) und akobus muß s1e eine ebendig bewegte Einheıt se1n,
(2; 23) eine geradezu entgegengesetzte usle- dıe Urc! Liıebe dıe Vıelfalt versöhnt, aber

nıcht aufhebt.gung erfahren. Trotzdem sehen WIT in Jako-
bus WI1Ie in Paulus ugen des einen ottes, Die Kırchen en Jeweıls andere Modelle
der uns 1im Glauben Christus gerecht entwickelt, die Einheıt aus der 1e
macht Wiıe verschieden sind die Gemeininde- herzustellen. stabılsten scheint die Ömlı-
bılder, die uns das Neue Testament orführt sche Kırche se1ın, die neben der die

iırchlıche Tradıtion und das hramt samtWas für eın gewaltiger Unterschied zwıschen
der judenchristlichen Gemeimnnde von Jerusa- seiner Hıerarchıie esthält Die protestanti-
lem und der Von den Charısmen her struktu- schen Kirchen können iıhres Prinzıps
rierten Gemeinde in Korinth. ber Juden- Alleın die Schrı immerhiın noch auf dıe
und Heıdenchristen sınd Urc das Kreuz gültigen Bekenntnisschriften und rchen-
Christı versöhnt, und el en „In einem ordnungen verweısen, der ITiehre Herr
Geıilst Zugang ZU ater (Eph Z 15 18). werden.
Warum en WIT vier Evangelıen und nıcht
eins? Das are doch viel eindeutiger! Die Wır Freikirchen, insbesondere Gemeinnden
Einheıit der Schrift aber planıert dıe 1e des kongregationalıstischen Iyps, en uns
nıiıcht ein, sıe ist eine spannungsvolle Eınheıt, auf den riıskantesten Weg eingelassen. ber
deren Zentrum besten mıiıt dem Namen WIT halten iıh: für den, der dem ıllen Got-
Wwe oder Jesus ZU USdTUuC gebrac) tes, w1ıe WIT ıhn aus der Heılıgen Schrift e_
werden kann, nıcht aber UrC. fertige Defini1- kennen, besten entspricht. Wır eNNenN
tionen. ih: Eiınmütigkeıt. Als bıblisches Modell steht
Darın entspricht dıe nämlıch der Ein- unNns eitwa das Apostelkonzıl VOT ugen „Wır
heit Gottes Es ist nıcht VON ungefähr, en uns einmütıg versammelt“ un! »

Moslems und en uUuNseIrIenN Beteuerungen, beschlossen en der Heılıge Geilst und wıir“
WITr glaubten WwWI1Ie sıe den Gott, mıiıt (Apg 15, Die Gegenwart des Heılıgen
einiger kepsi1s begegnen: Wıe steht 6csS denn Geistes chafft anac. den eschluß, in dem
mıt dem christliıchen Bekenntnis ZU ater, siıch der Konsens (ein ompromıß kundtut
ZU Sohn und ZU Heılıgen Geilst? Ist da (Vgl ZU Fragenkreıs: Hans atten-
enn och die Eıinheıt gewahrt? Nnsere Ant- hauer: Demokratıe In der Gemeinde? In „Die
wort ist ann Ja nıcht, daß WITr fix Unitarıer Gemeinde“ 1965, efit 23, 6.)
werden und uns über die Befremdlichkeit der Ferner lesen WIT die Mahnung des Paulus In
altkırchlichen Irınıtätslehre mokieren. Viel- Röm 19 „Der Gott aber der Geduld
mehr ist cs aNngCeCMECSSCH, etwa auf die Ab- und des Irostes gebe euch, ihr einträchtig
schiedsreden des Johannes-Evangelıums gesinnt se1d untereinander nach Jesus
verweisen und auf die 1eDende Einheit ZWI1- stus, auf ihr einmütig mıiıt un!
schen ater und Sohn, Aaus der heraus der Gott, den Vater uUunNnsers errn esus
Iröster, der Heılıge Gelst, uns kommt Christus. Darum nehmet einander d} gleich-
(Joh 13 17) Die Eıinheıt ottes ist keine WwI1e uns Christus hat ANgCHOMUNCH Gottes
mathematische röße, sondern die eDevolle
ewegung In Gott selbst. Nur In der Dreiheıt Danach raucht 6S Geduld und TOS ottes,
von ater, Sohn und Geilst hat sıch uns der ZUT Eintracht gelangen. ber die Eın-
ine OIfenbar' mütigkeıt ist möglıch Urc dıe Annahme des



anderen, gerade auch in seiner Andersartig- unseIer erzen Die Einmütigkeit
keit vgl Röm 14, 1ff) der Glaubenden äßt sıch nıcht konservieren;

s1e muß Je NECUu entdeckt werden.Von gegenseltiger Maßregelung ist weder hıer
noch D Kor dıie Rede. ber 6s sınd Es ist wichtig, daß WIT die Auseinanderset-
die Möglichkeıiten ZUT Einung genannt ZUNg mıt Geduld führen und uns VOT Kurz-
„Chrıistus hat uns angenommen“ Röm 15)
oder „Alles ist CUCT, ihr aber se1d Christı, schlüssen hüten. Wer „Kurzen Prozel}“

chen möchte, der nımmt das Ergebnıis VOTI-
Christus aber ist Gottes (1 Kor . 23) Und WCBg, indem er seıne Erkenntnis ZU Maxßßstab
noch einmal Eph z 1 Der gemeiınsame für alle macht, „Tichtet“ und die (jewI1s-
Weg der Versöhnten ZU ater. eutlc ist SCI der andern verletzt. Es gılt also, Span-allerdings auch dies: Einheit In versöhnter NUuNgenN auszuhalten und auf den Gelst Got-
1e ist letztlich eın eschatologisches Ziel tes warten, der uns In alle ahrheı
Vgl außer Röm nn Phıl 2 11) Wır WeI-
den VOT der Vollendung nıcht aus dem Prozel} Vorschnelle Lösungen vergewaltigen dıe
entlassen. Einmütigkeıit, ordern sektiererische Anpas-
Wıe kommt also Einmütigkeıit zustande? SUNg oder Gleichrichtung Bıtte keine „Eın-

heıt“ UrCc. Absolutsetzung einer Theologıe,Nıcht uUrc das Machtwort eines einzelnen,
das ware die bischöfliche Ssung Nıcht die siıch ' A UrC Genetiv-Verbindungen
urc eın leines Grem1i1um ; das are das verrät w1e „T’heologıe der Beireiung“, „I’heo-
pres  erlale Modell ber auch nıcht Urc logıe der Miıssıon“, „T’heologie des Artıi-

kels“ USW. Ebenfalls keine sung UrcC. flot-Abstimmung, also ach dem Modell
Demokratie. War verfahren WIT manchmal Mehrheıitsentscheidung oder Kampfab-
nach dem Mehrheitsprinzıp, aber sınd dann stımmung. Das Stichwort „Konsensfähig-
auch oft unglücklich darüber, In einer wiıchti1- keıt“ könnte suggerieren, daß WIT In ehr-

heıten denken; aber WIT suchen Einmütig-SCH rage blol3 abgestimmt lange keıtauf den Geilst ottes und den Bruder gehört
und ZU Konsens er gefunden ha- Woher kriıegen WIT Einmütigkeıt? Aus der
ben Denn WIT w1issen doch Gottes „‚Gnade unseTrTeSsS errn eSsSus Christus, der
kann ın dieser Stunde 1U einer se1ın, und ihm Liebe Gottes und der Gemeiinschaft des He1-
entspricht 1m besten der Konsens aller, lıgen Gelistes“ (2Z KOor 13, 13) Der amp
dıe Einmütigkeıt der ganzcnh Gemeinde. Nur die anrheı tobt 1im euen Testament be-
eine einmütige Gemeıinde ist denn auch voll sonders heftig in den Korintherbriefen. ber
handlungsfähig arum ist der Kompromıiß, dıe apostolısche Mahnung ZUTr Einmütigkeit
dıe gemeinsam und 1m espräc und Gebet Ende (2 KOT 13; 11) ist zuversichtlich,
mühsam gefundene sung besser als der mıt eıl s1e nıcht DCI Lautstärke, Druck oder
chnell ZCeWONNCNHNECH Mehrheıten durchge- Angstmachen Von außen kommt, ondern
paukte Entschluß.
Dıie Einheıit der Gemeıinnde DZW. des Bundes

Von der Miıtte her, AUus der dreıfaltıgen FEın-
heıt ottes Uns ist eıne Gemeinschaft VOI-

darf eben nıcht Lasten der (Gewissen ein- heißen, dıe VonNn der na Christı und der
zelner gehen Dıie Integrität der ersonen und Liebe ottes gewirkt ist
die 1e der geistliıchen en ist uns Es g1bt Grenzen der Eiınmütigkeıt, das sollwichtig, wıe die Integrität der Gemeıinde, des nicht verschwıegen werden. Das rechte Be1-Bundes. einander VO  —; Eıinheıt und 1e ist eınZum Schluß ein1ıge Gesichtspunkte für UNseIC
Sıtuation. eschatologisches Gut vgl / Phıiıl Z 1),;

das be1 uns 1U gebrochen oder zeıtweılıg g-Wır sınd ın Streıit geraten un schämen uns lıngt Wır entdecken CS besser 1m en alsoder argern UuNs, weıl N Wiıchtigeres tun
VOoO  — unsern Standpunkten AUS. Es entsprichtg1bt. Das ist riıchtig. ber der Konflıkt ist

I11UnNn einmal da, un! hat Sınn streıten. NSeTM Ruf ıIn dıe Nachfolge Jesu und dem
Zıiel, das in der Flucht unseIrIes eges lıegt,Denn dıe anhnrneır des Evangelıums darf viel besser, WEn WIT Einmütigkeıt ın EWEeE-nıcht 1im Schwel  uch verwahrt werden, SOIMN-
gung suchen 1Im Stehen oder gal 1mdern muß immer wıieder aktualısıert werden. IC zurück.Wır ringen also die alten Grabenstel-

lungen die Erneuerung der Botschaft des Dr. iniIirıe: Eisenblätter
Evangeliums uns, einschheblic der KEr- Achtern Dıek /3, 2071 Hoiusdorf



Das In der Offenbarung deren Rauch dıe Weıte des Raumes CI -

des onannes ler- und Menschengestalten türzen
nıeder VOT Gott und dem Lamm und beten

Engel und Märtyrer ergreifen die ewigen
Harfen Die Festposaunen erschallen

Für die Erhellung des Themas „Gebet“ legt 6S Das Trıshagion ertönt Der gesang der
sich nahe, einmal das hymnenreichste Buch Kreaturen, der Sterne und Welten randet
des NT, die Offenbarung des Johannes, den pfer WI1eE eine acNsche Fuge, die
beachten. Man kann dıe Botschaft dieses Bu- keın Ende hat Der Chor der Himmelswe-
ches in der Tlat VO Begrıff der Anbetung her SCHI sıngt das Agnus Deı Die 144 000
entwickeln. stiımmen eın eues Lied Der nge

verkündigt ein ew1ges Evangelium. Das Gro-
Be eluJja erschallt Die EndgemeıindeDer lıturgische Charakter der Johannes- versammelt sich Z Großen end-Offenbarung ahl Die Bruderscha: ist unsıchtbar

Dıie Forschung hat den lıturgischen Charak- ihn geschart Sie empfängt die hımmlı-
ter des Buches längst herausgestrichen. schen Sendschreıben, s1e nımmt teıl Gang
on 920 versuchte der englische Neutesta- des hıimmliıschen Gottesdienstes mıiıt eljerli-
mentler Charles den Nachweis einer chem Ja und Amen und Maranatha
feierlichen, rhythmisch-strophischen Sprech- Was ist von dieser Zusammenschau der Of-
welse des ganzen erkes, ebenfalls 926 fenbarung mıt dem urchristliıchen Gottes-
Ernst Lohmeyer ın seinem bekannten Kom- dienst halten? Die These hat sıch nıcht

Ethelbert autlilier baute 941 darauf durchgesetzt. Das Sprachmaterial der en-
auf.? Er nüpfte dıe bıblısche Überliefe- barung wird heute doch mehr aus dem en
IuNng d  9 wonach der Verfasser Johannes sel- Testament abgeleıtet.*“
ber ın priesterlichen Kreisen heimisch WAäT, au{iier projeziert Verhältnisse späterer
und daran, daß dieser Mannn in der en Kır- Jahrhunderte In das Jahrhundert zurück.
che der „Liturg“ (wörtlich „der Theologe  e Vor em erhielt dıe Kırche erst nach ihrer  S

den Aposteln genannt wurde 251) Verbindung mıt dem Staat die großen ottes-
Dementsprechend trügen die dre1ı johanne!- häuser, installıerte sıe Altäre, funglerten ihre
schen Hauptschriften auch lıturgischen Stil, 1SCHOIie hnlıch alttestamentlichen Priestern
nämlıch ach Begriffswelt, Bıldvorrat und In Talar, mıt Leuchter, DIer, Weıihrauch und
Aufbau er auch die Volkabelarmut oder Geräten. Im Jahrhundert dagegen exIistler-
die äufigen Wıederholungen Sıie erklären die Christenheit weıthın In der Orm famı-
sıch als ewollt Japıdare Stilbildung, deren härer Hausgemeinden.*® Ausgegrabene
INan siıch In lıturgischer prache bediene.* Grundrisse führen die begrenzten räumlıchen
ber au{liier geht noch einen chrıtt weiıter. Möglıichkeiten für solche Versammlungen
Seiner Meinung nach spiegeln dıe lıturg1- VOT ugen „Man darf sıch demnach auch
schen Elemente in den johanneischen Schrif- die Zahl der einer Hausgemeinde gehörI1-
ten Stücke aus dem urchristliıchen Gottes- SCHh Christen nıcht hoch vorstellen Sie
dienst wıder, WIe Johannes ıh: ın Kleinasiıen wırd zwıischen zehn und höchstens vierzigrlebte 25) Dann waäre die ÖOÖffenbarung ersonen gelegenh.on VO  —; da aus
also eine Fundgrube für Nachrichten über ırd eine großartige Liturgıie, w1ıe aulitier
dıe Versammlungen der ersten Christen. Zur s$1e für die Urchristenheit\
Veranschaulichung eın Zıtat, das INn den Kapı- wahrscheinlich Die spärlichen Einblicke, dıe
teln der Offenbarung ständig urchristliche dıe neutestamentlichen Briefe gewähren, Wel-
Liturgie durchschimmern sıeht sCcMH auch In eine andere Rıchtung.
„Während die Gemeinden des Festlandes ZU So 1st einiges VO Überschwang Stauffers ab-
Gottesdienst versammelt sınd Herrentag, zustreichen. ber sein Verdienst für die Aus-
1st der Konfessor Johannes alleın auf der In- legung der Offenbarung soll festgehaltence] Patmos Da aber fallen die Schranken werden. Er hat geholfen, dieses uch aus
der Erdenwelt Er schaut das Zelt des dem Abseıts olen, aus dem Kleinkreis der
Zeugnisses, die Lade des Bundes, den Alltar, Spezlalısten und Sonderlinge. Es ist tiıef ein-
die sıeben Leuchter und dıe Opferschalen, gebettet In gemeinchristliches Leben des



Jahrhunderts Das gilt gerade für dıe Ge- gegeben en scheint (1 Kor 14, 25 ist in
bete in der Offenbarung, Teıl 11 soll das diesem Sınne mindestens strıtt1ig).
der Terminologie dieser Gebete zeigen und proskyneo el eigentlich, „anküssen“
Teıl 111 ihrer Theologıe. un immer dıe tiefe, kniend ausgeführte

Verneigung VOTauUs, das Sıchbeugen, bıs die
il Die Gebets-Ierminologie in der Offenba- Stirn als ıchen restloser Ergebung den Erd-
rung en berührt An dre1ı Stellen ist das Wort

mıt „niederfallen  Da verknüpft (4, 10f, Z 14b,
a) Die erben 19, 4), vlier tellen mıt der vollen Wendung

„niederfallen auf seiın Angesıcht“ C 11f; 11,proskyneo huldigen (24 VO  — tellen 1m
1 1im immer relig1Öös verwendet, daß Iöf: 1 9 QOa; Z 8) Es geht also einen
dıe Proskynese alleın Gott und Christus g- höchst plastıschen Vorgang, und eine

und gegenüber jedem anderen esen WITKIUC VOI ugen stehende MajJestät VOTI-

abgelehnt wiıird (Satan, Ötzen, ngel, Men- aus. Das mMag auch der TUN! aiur se1ın, daß
proskyneo in der neutestamentlichen Briefli-schen).
eratur für das eien der Christen Ihratreuo 1m Gott Uultisc. dienen, anbeten

(2 en Herr ist Ja unsıchtbar. Wiıederum konnte dıe
krazo schreien, schon in der Septuagıinta Offenbarung den Begriff für das Anbeten
Fachausdruck für dringliıches, auch inspirler- der nge oder der Vollendeten 1m Himmel

verwenden, denn ort schaut INall Gott bertes eien vgl Röm S, 13 Gal 4,
ado singen (3 5} auswechselbar mıt auf en g1bt dıe Proskynese 1U be1 den
hymneo, psallo, a1lneo. ach Kol 3: Eph Ungläubigen, dıe VOI dem siıchtbaren ler-
5, 19; vgl KOrTr 14, 5.26 die urchrist- bild und VOT geschnıtzten Öötzen knıen Da-
lıchen Gottesdienste reich Anbetungsge- heißen dıe Gebete der Gläubigen, dıe

iıhren (Gjott ıldlos verehren, In der Offenba-sängen. Die verhältnısmäßig seltenen FErwäh-
NUNSCH möÖögen sıch Adus der Selbstverständ- rung iın Übereinstimmung mıt dem sonstigen
1C  el des Sıingens 1Im Gottesdienst erklären. proseuchal.
aineo en (1 8), 1m immer auf
Gott bezogen. e) Ssondertall Doxologie
doxazo verherrlichen (2 20), vgl auch uch das Stichwort doxa, doxazo macht in
zweiımal doxan didonal. der Offenbarung auf siıch aufmerksam. Ab-
eucharıisteo danken 38) gesehen VO  —; bloßen Erwähnungen olcher
Auffallend, dal3 proseuchomai (85 mal Lobpreisungen fiınden sıch wohl wörtliche
1mM NT!) hıer 1e aber das ubstan- Beispiele: 1, 6; 4, 8Sb.11; . 91.12.13; X 12.10;
t1vV @ —D 1 9 Ü: 3, 315 1 ’ S£:7) 19, 1E A GT Die

neutestamentlichen Schriıften enthalten eine
Die Substantiva von Doxologien, D Röm 11, 36; 16,

eucharistia Danksagung (2 15) ZIR Gal 1, 3 Eph 3, 21; Phıiıl 4, 20; ebr 13,
eulogıa (3 41) 21 1ım 1’ IN Tım 4, 18; etr 41 In
proseuche (3 36), umfaßt alle etr 3Formen des Gebetes Dank, Lob, Klage, Bıt-
, Fürbitte.

Zum Verständnis dieser Gebetsart gehe INnan
Von ihrer Grundiform qus./

C) Hebräische Gebetsworte Diese verherrlichende nbetung ist
ohne 1 wenigstens ohne Bıtte für sıch(8 126), zweımal mıiıt „Nal, Ja  C selbst Musterbeıispiel ist dıe Schlußdoxologieschrieben 1Im Vaterunser. Am Ende er Bıtten mündethalleluja (4

maranatha: Diıeser Ruf, der innerhalb des das eien aus: „Deın ist das Reich und die
1Ur KOor 16, erscheıint, chwebt Of- Kraft un:! dıe errlichkeit Amen‘'  “  £ Der etfer

gesteht dem Angebeteten dıe ewige errlich-fensichtlich ın Offb A 17 und VO  —; CI -
keıt £ dıe dieser schon hat Er spiegelt WI1-chou. der. Es kann noch dıie Anrede fehlen

Ssondertall „huldigen“ (proskyneo) und Gott In der drıtten Person geprilesen WeT-
Dieses Verb In der OÖffenbarung Urc den, etiwa Luk Z „Ehre se1l Gott ın der
seine Häufigkeıt auf. zumal CS 1mM urchristlı- Ööhe Da oder Röm 11, Entweder e1
chen Gemeindeleben diese Proskynese nicht 1m Indıkatıv Herrlichkeıit ist oder



auch 1mM Optatıv: Herrlichkeıit sel o tung ottes und des mmes. Andernfalls
nämlıch ın dem Sinne, daß doch alle esen IO das Aa08.
diese Herrlichkeıt, dıe Gott schon hat, anbe-
ten mögen!

1l Die Gebets-Theologie in der Offenba-Die Doxologie ist eine Grundform der lau-
bensaussage schon 1Im Alten un Das He- rung
bräische hat keine gesonderten Okabelin für
„danken“ und „loben“, daß das eine ın das Dıie Offenbarung nthält nach meıner Zäh-
andere überge Die Danksagung ıpfelt lung Gebets-Stellen Sıie verteilen sıch un1-
notwendig in der Lobpreisung. Dıe anksa- versal. Gebetet ırd dort ıIn der Gegenwart
SuNng ist Urc aten Gottes veranlaßt und und in der Zukunft, auf Erden WI1Ie 1im Hım-
macht eben s1e ZU Gegenstand ihrer ussa- mel; durch Johannes, MTC die „Heıligen“,

Der Lobpreıs aber geht einen chrıtt wel- also dıe Gemeinde, aber auch UrCc Nıcht-
ter und folgert von den aten auf den Täter. chrısten, Urc. alle Kreaturen und Urc. alle
Er unterscheidet iıh VON seinen aten. Er Engelklassen Gebetet ırd Gott, (’rı
würdigt, daß dıe Gotteswirklichkeit in diesen STUS, ZU atan, ZU Antichristen und
aten noch nicht ufgeht, Ondern schon VOT den Dämonen
und auch nach ihnen, also alle Geschichte Als Spannungshöhepunkt gılt in den Kom-
umfassend, gılt Gott 1e nıcht NUT, ondern immer wıeder Kapıtel 13 und dort
6r ist auch Liebe. Er mMac nıcht 1U eDen- eben der Akt der Anbetung des Tierbildes,
dig, sondern ist das Leben Diıeser Gott selbst das den Drachen repräsentiert. Viermal wiırd
In seinem ewigen Se1in, nıcht NUT In seinen 1a- diese Proskynese genannt 4, 8.12.15), und
ten, wiıird in der Doxologie anerkannt: „Lob üunfimal zıttert dieser Höhepunkt des Buches
und Ehre und Weısheıt und ank und Preıis In den folgenden Kapıteln nach (14, 9.11; 16,
und Kraft und Stärke se1 uUuNseTMmM Gott VonNn 2 19, 20; 20, Diese Proskynese iıst also die
wigkeı Ewigkeıt“ Offb R 12) Letztend- zene, auf die dieses uch uläuft und dıe 6S
ich kann INan nıcht ınfach 11UT ottes aten irgendwıe bıs xxr Schluß umkreıst.
einstreichen, kann für 1ese aten nNIC Das Besondere diıesem 13 Kapıtel hegt
wirklich danken, ohne Gott selbst wollen DU  —; darın, da dort ausnahmslos alle Men-
und preisen. schen beten In diesem Sınne lautet CI-
Zur Grundform der Doxologie gehört ferner, ster Punkt
dalß der Beter von sich selbst schweigt. Sıe
lautet nıcht „CGott, ich verherrliche dich!“,
sondern: „Gott ist herrlic Das menschlı- Der betende Mensch
che Ich oder Wır verschwındet. Es ırd ZUuU Irgendwıe beten hier alle Menschen. Niwe-
pfer gebracht. SO erscheıiınen doxologische der beten s1e das ier „alle Bewohner der
ussagen In höchstem aße „objektiv“. Erde“, heißt 68 und 8) oder, WeNnNn s1ı1e 6S
ber das ist richtig verstehen: Das Ver- „Nicht anbeten“ vgl 20, 4), handelt 658 sich
schwınden des Menschlichen ist USATUC die „Heılıgen“ 10) Sıe verweigern dıe-
völlıger menschlıcher Hıingabe. Gott ist DUU  — Anbetung eben eshalb, weiıl s1e alleın
ein und es Somiıt gehört der hingegebene Gott anbeten Sıe erscheinen / In S,
Mensch implızıt ZU! Doxologıe, aber eben in Großaufnahme als Beterschar VOT Gott.
nıcht explizıt. Gegenstand der Aussage ist Wır werden auf diese wichtige Stelle noch
Gott rückkommen. Hıer halten WIT fest Dıiıe
Schließlic gehört ZUT Doxologıe dıe kosmi- Menschheıt betet; jedermann knıet VOT
sche Dimension. Der Beter gelangt mıt der dem 1er oder VOT dem amm
ganzenh Schöpfung in Harmontie. on dıe Damıt zeıgt sıch In dıesem Kapıtel, in wel-
Psalmen schlıeßen Hımmel und Erde ın das chem sıch es zuspıitzt und wesentlich wird,
Gotteslob eın (z. Ps 148, 12) eine bemerkenswerte Anthropologıe. Vorder-
ber auch nach ebr 1 9 trıtt dıe - gründıg mMag der Mensch eın homo sapıens
betende Gemeinde hınzu „Myrıaden Vvon se1n, eın denkender Mensch, oder homo fa-
Engeln“. Besonders dıe Offenbarung blendet Der, also eın arbeıtender Mensch, aber letzt-
immer wieder die himmlıiısche Liıturgie e1In. ndlıch ist D homo O betender Mensch.
Was dıe Schöpfung 1mM Innersten 1N- Das zeichnet ihn WI1e nichts Zweıtes VOT en
hält, ZU Kosmos macht, ist eben die nbe- Geschöpfen du:  N Diıe Katastrophe esteht
12



Nun in der paltung dieses menschheitlichen äußersten Ränder der Schöpfung einbezogen
Betens, die Menschen ZwWel verschle- siınd.
denen tellen knıen, ein„--Ieıl eben nicht VOT
Gott und dem Lamm, sondern grundver- Die betende emenmde

elche spielt in diesem Prozeßß spezle.ehrter telle, ämlıch VOT dem Gegenthron,
VOTL Satan Aus dieser paltung olgern 19808  —; dıe Gemeinde? Die Ekklesiologie der en-
alle Spaltungen und kommt der allgemeıne barung verfügt über mancherle1 egriffe. In-
Weltzerfa| Demgemäß würde dıe Überwin- dem die Gemeinde auf den kommenden

errn wartet, ist sıe Braut. Indem s1e ihrendung dieser paltung einen Hımmel
errn VOT der Welt ZUT prache bringt, ist s1eund eine Neue Erde bedeuten. eswegen be-

steht nach dem etzten Buch der das Prophet oder Zeuge. uch dıe „Heilıgen“
Grundgeschehen der Heilsgeschichte darın, sind s1e, ganz wıe beı Paulus. Zuerst und -

letzt aber sınd sıe Priester. Das ist Sondergutdaß 6S wlieder der einen Anbetung VOT dem
der Offenbarung innerhalb des euen esta-einen Ihron omMm

(1 etr Z hat hierateuma). Gileich In
Der Ausgangspunkt aiur ist der Hımmel. der gewichtigen Eröffnung wendet ohannes
Dort erschallt schon die Menge der Hymnen, das bekannte Wort Von Israel VOT dem Sınal
dıe dem einen Gott gelten. Zu betonen ist Je- 1n Mose 19, auf die Gemeinde (1 6)
doch, daß der Hımmel ın der Offenbarung Ferner findet sıch hiereus wichtigen Stel-
eın ganz VO Lamm besetzter Hımmel ist len in 5,10 und 20, Hınzu kommen dıe be1i-
Das ist das nlıegen Von Kapıtel Das den tellen VO: priesterlichen „dienen“ (la-
Lamm kommt ZUu Ton und nımmt das treuein) ın F 13} 2A2 Diese tellen ergeben
Buch SO ist der Ton dort nıcht Ton el- Z7wel ekklesiologische Aussagen.
Nes Gottes „Aan siıch“, sondern ottes „1IN
Christo“. oder W1ıe die Offenbarung sıch AQUuS$s- a) Die Gemeinde ist orundlegend Beterin Ihr
drückt Ihron „CGottes und des Lammes (21, priesterlicher Diıenst wird ın der OÖffenbarung
Z Z 1.3) Zugespitzt darf INan nicht auf dıe Miıtmenschen bezogen. „Allge-
Das geschlachtete Lamm ist der „Hımmel“, meıines Priestertum“ hat hier also nıcht den
Von dem das Heilwerden der Welt ausgeht. reformatorischen Sınn, Christen sınd
Von Karfreıtag geht die Wiıederanbetung untereinander Priester) sondern richtet sıch
Gottes AQus. Kreuz begann 65 nämlıch, ausdrücklich auf Gott selbst SO „ET hat
dieses Gott-allein-Anbeten bis aufs Außerste. uns gemacht Priestern seinem Gott

und Vater“, oder X 15 „SIe sınd VOT demDurch Karfreıtag kommt damıt eın
Strömen ın dıe Geschichte, eın 50g, dem sıch Ton Ottes und dıenen ihm Jag und
auf die Dauer das Nächste und Fernste nıcht Nacht“ der 20, „Sıie sınd Priester Gottes

entziehen vVermMag. Karfreıtag, dieser Hım- und des Lammes“. ()der schheBblıc 22
„Sie werden ıhm priesterlich) dıenen undmel Heiligung Gottes, älßt dıe Welt nıcht

mehr in Ruhe, bis Gott eın Gott ist „auf seın Angesiıcht chauen  “ Wenn für diesen
en WIeE 1m Hımme Damiıut wird der Welt Priesterdienst also das Gegenüber des Men-
auch es andere ufallen das Heilwerden schen ausscheidet, eniin €l weder Seel-

noch Verkündigung edacht ist, wel-er Dınge, das en der Erde, dıe
Wiedereinsetzung des enschen in seine che Funktion bleibt dann übrıg? Eben der
Ur und dıe Wiıedervereinigung der Völker Platz Altar, der Gebetsposten.

einer brüderlichen Menschheıt Der Gott Damıt tut sS1e das, Was der Hım-
verherrlichende Mensch wird auch der VCI- mel {uL. Und sıe Lut heute schon, Was ihr ein-

mal alle auf en nachtun werden. Sıe istherrlichte Mensch se1n. 'ollkommen Gott
diıenen bedeutet Ja Freıiheıt, ämlıch Freiheit Vorbeterin der Schöpfung och ertönen ihre
vVvon der Fremdherrscha ünde, Tod Doxologien mıiıt der dünnen Stimme einer
und Teufel. Wo Gott Gott ist, wiıird der verlorenen Miınderheıit. Der s1e singt, indem
Mensch ndlıch wieder Mensch. S1e Gott und das amm preist, das Lied der

Zukunft, das „NCUC Lied“ (3 9; 14, 3), dasWiıe gesagt, schon Kapıtel faßt diese Visıon einmal esang der ganzen Welt sein wird.einer VOoO TeUZ zentrifugal vordringenden
Heılung der Schöpfung zZzZusamımen iıne D) die zweıte ekklesiologische Aussage, die In
Gruppe nach der anderen huldıgt dort knıe- diesem Priestertum steckt, ist die, daß dıe
fällıg dem geschlachteten Lamm, bIs auch dıe Gemeinde eben als Beterin mit Christus
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herrscht. Diese Priester sind zugleich ottes ihnen dıe Aufwärtsbewegung, dıe sS1e brau-
basılela, Könıgtum (1 6, d 0), oder WI1e es chen, WITKIIC Gott hindurchzudrin-
In 20, verbal (1 „S1e werden mıt ihm gcCcnh „Ihr Schreien kam ott“, heißt 6S in
(mıt Chrıistus) königlıch herrschen Jah- der Exodusgeschichte Mose B 23 Auf dıe-
re  ‚. der schheDBDblıic ZE. „SIe werden ar  ele ist zurückzukommen. Hıer ist
ıhm dıenen und königlich herrschen VO  — DU  —_ VO  ; viel Rauch die Rede, Von einer unge-
Ewigkeıt Ewigkeıt“ (basıleuein) Iso „De- stum mächtigen Rauchentwicklung, SO drın-
ten und herrschen“. efien ist Mitherrschen, SCH auch in großer Schwac  eıt gebetete Ge-
und ZWal gew1ß nach der Parusıe Un I9} 20, bete in den aum der Möglıchkeiten Gottes
6! 22. 6), aber auch schon in der Gegen- ein. lle Gebete der Heılıgen haben be1i Gott
arı In der Gegenwart noch 1Im Status der Kraft und lösen seine Machttaten aus, tre1-
Gebrochenheit und Unvollkommenheiıt, aber ben indırekt die Geschichte auf ihr
doch schon real In 1, 5f he1ißt 6S wohlge- Zaiel SO zeıgt siıch uns eın geschlossenes
merkt rückblickend Christus hat uns seine Bıld Aufsteigende Heılıgengebete und als
Liebe zugewendet, hat uns dıe Erlösung CI - Antwort herabsteigende Machtwirkungen
fahren lassen, hat uUNseIc Einsetzung als rle- ottes ZU[[ Durchsetzung der Lammesherr-
ster vollzogen UrCc. se1in Blut nämlıch, schaft Die Gebete der Gemeinde machen
nıcht erst In der zukünftigen Parusıie. Nıcht Geschichte. „Ihr werdet Größeres tun als
erst seinem vollendeten und sichtbaren ich“, SCAhON der irdische esus, und ZWarl
Königtum hat dıe Gemeinde Anteıl, sondern auch 1m /usammenhang mıt den Gebeten
schon der Durchsetzungsphase der Lam- der Jünger Joh 14, 12) Keın zweıter Ab-
mesherrschaft heute. Ihr Beten ist Teilnahme schnitt des euen JTestaments sagt über den

der globalen Durchsetzung des Lammes Stellenwer und über die Reichweite uUNnseIcs
Das ist eine ungeheure Aussage. Ihr wenden Betens Gewaltiges WI1e Offb 8,
WIT uns jetzt Z indem WIT den Abschnitt
VOon den Heiligengebeten S, 1Ns Auge Allerdings cheıint dieser Stelle nıchts über
fassen. Die andlung ste dort unmittelbar den Inhalt dieser Gebete verlauten. och
VOT den sıeben Posaunenstößen. BeIl „Posau- ın diesem Zusammenhang erinnern WIT uls
ne“ ist nıcht Musıkinstrument mıt och einmal die Parallele 1Im zweıten MO-
seiner JTastatur denken, sondern eine sebuch Dann ırd auch der Grundsinn die-
langgestreckte Metallröhre mıt einem SsCT Gebete klar. Wiıe einst in Agypten, €1-
glockenförmigen Becher. Sıe gab 1Ur einen det Gottes Volk auch hier Fremdherrt-
einzigen, aber durchdringen: gellenden Ton schaft Wiıe dort schreıt 6S auch hiıer sel-
Von sich und diente . als Sıgnalınstrument NC  3 Erlöser. In beiden Fällen antwortet Gott
In der ac An unNnserer Stelle ırd mıt Plagen, auf diese Weıise seine Herr-
gleich für Gottes ndkamp den erd- schaft über sein Volk behaupten. In be1i-
beherrschenden Drachen Sıgnal auf 12n den Fällen steht dıe Plagenkette in Wech-
ertönen. rst aber g1bt 6S eın Vorspiel, das dıe selwirkung mıt den Gebeten der Knechte

Posaune zurückhält. Die Heiligengebe- Gottes. SO ist das ema der Gebete hlıer das
te! Gjott hört sıch zunächst das Flehen seiner leiche WIe das des SaNzZecS Buches: Es gehtGemeinde Darum erscheıint seın dann das machtvolle Kkommen ottes und sel-
einsetzendes Iun fast WIe eın Reflex auf dıe NCcs Christus INn diese Welt Damiıt fängt das
Heıilıgengebete. Gott reglert 1m Zusammen- uch bekanntlıc A 1ll: „Siehe, ich komme
spıel mıt seiner betenden Gemeinde. bald!“ (1 8), und damıt endet es Z 20a
Nun aber dıie des Engels In Seine 28 ich komme bald!“ In diesem Schlußvers
Funktion ırd UrCcC. Zwel Ausrüstungsgegen- wird dieses Kommen dann auch in er Orm
stände augenfällig. In der einen and rag Gebetsinhalt „Amen, Ja komm, Herr Je-
ecT eine Pfanne, WIe sıe 1m jüdıschen JTempel SUS '“ Und dreı Verse ‚UVO: hieß 65 grundsätz-
ZU Iransport glühender Kohlen benötigt ıch „Der Geilst und die Tau sprechen:wurde. OIUur s1eE brauchte, lesen WIT in Komm 1&

ZU Ausschütten der Gerichte und Plagen
Gottes auf dıe Erde. In der anderen and da- Wenn das richtig lst, ist das letzte Buch der

rag ecT qualmendes uchwer Das Bıbel eine einzige Unterleuchtung der ersten
vermischt mıt den Heılıgengebeten; dreı Bıtten des Vaterunsers. Sıe ist entfaltete
damıt UTtz! ihr Emporsteigen, gibt Gebetsbelehrung durch den erhöhten eIrn
14



bschließend möchte ich noch einmal nach- Dıie Theologie des Neuen Testaments,
fassen und gewissen Mißverständnissen des Stuttgart 948
Dargebotenen vorbeugen. Ebd 2741 Anm 73
Wır sahen das starke Gewicht auf der gOottZU- Ebd 181
gewandten Funktion der Gemeinde. Das be- Vgl Charles Brütsch, Dıiıe Offenbarung Je-

Christıi, 111 Zürich, Aufl 1970,deutet aber nicht, wıe mancher fürchten mag,
daßß damıit das Bıld einer total weltabgewand- 340; Heıinrich Kraft, Die Offenbarung des
ten Gemeinde kultiviert WIT! Das geht ja Johannes, übıngen 1974; Gerhard Del-
schon aufgrund des Gebetsinhaltes schwer lıng, Der CGottesdienst 1m Neuen Testa-

In iıhren Gebeten omm Ja w1ıe 1m Vater- ment, Göttingen 1952; ders., Zum gottes-
dıe Erde VOT. dienstliıchen Stil der Johannes-Apokalypse,

ber noch eın anderer Umstand will bedacht 1n ; tudien ZUuU euen Jlestament und ZUu
sein. Die Gemeinde betet in Ööffentlichen Ver- hellenistischen Judentum, Göttingen 1970,
sammlungen. Und hre Doxologien enthalten 425 450; erselbe Urchristliches Ge-
Dynamaıt, WI1e eben die Doxologien der Of- meıindeleben, dargeste den sıeben
fenbarung. uch dieses Buch selbst sollte in Sendschreiben der Offenbarung Johannıs:
der Gemeindeöffentlichkeıit ZUr Verlesung Glaube und Lehre 4, 1954; Klaus Peter
kommen. „Versiegle dies Buch nicht“, el 6S Jörns, Das hymnische Evangelium, üters-
Z „Selig, WeTlI das Wort der Prophetie loh 1971 ; ÖOtto Böcher, Die Johannesapo-
vorlıest, und dıie es hören“, hiıeß 6S schon 1im alypse, Darmstadt 1975, 22
drıtten ers (1 3) on VO  —; er ırd dıe- 5 Hans-Josef Klauck, Hausgemeinde und
SC Anbetung eın Ööffentliches Faktum Hauskiırche 1mM frühen Christentum, Stutt-
Vor allem Was ist, WenNnn die Gemeinde lebt, gart 1981; Peter Stuhlmacher, Der Brief
WI1Ie s1e betet? Wenn s1ıe also ıIn Konsequenz Philemon, Zürich/Neukirchen 1975, bis
ihrer Versammlungen und Doxologien dıe
Anbetung des Tieres verweigert? Dann wird Stuhlmacher
die Gemeinde eın konkreter Störfaktor, sehr ach Edmund chlınk, Ökumenische Dog-
wohl bemerkt ach 14 Ö  QQ gelingt 6S dem matık, Göttingen 1983, 34f, 64f, 209f,
Tier, WwIe 65 scheint, die Gesellschaft T2571
gleichzuschalten „Alle, die auf Erden woh- aus Westermann, und Klage in den
NCIH, beten es an  “ ob NUunNn aus begeistertem Psalmen, Göttingen 9823
erzen oder aus Angst mıt erstarrtem Her-
ZCN, aber immerhiın: alle! au  iger
dıe standhaften Christen. Nun plötzlıch WOCI-
den ihre Lammesdoxologien, die bisher viel-
leicht als archaisches Kırchenlatein, als be-
langloser relıg1öser Schnickschnack abgetan
wurden, mıt anderen ren gehört. Die Um:-
elt wırd hellhöriıg Da werden doch diesem
Jesus die gleichen Attrıbute zugesprochen,
die in dıe Kaiserliıturgien gehören! em
ihm Herrlichkeıt, Ehre, aCcC un: Gewalt
zugesprochen wird, wırd dies es dem Kai-
SsCcCT abgesprochen.
Damiuıt hört das Anbeten der Gemeinde auf,
eine rein innerkirchliche Angelegenheıt
se1in. Es ordert heraus. Huldigung prallt auf
Huldigung. arum, WeT Christus 1m Geilst
und in der anlnrneı anbetet, rechne mıt weıt-
reichenden Folgen, und ZWAar nicht NUur 1Im
Hımmel, sondern auch auf en

Pohl
Ernst-Thälmann-Str. 26, DDR-1276 Buckow
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n  u USdCTUu der und dürfen WITI Gott rheben Urc geıistlı-
che Lieder und UrTrC| dıe täglıche Arbeıtott urc hingebendes und UrC Tanzen
und pielen „VOI dem Herrn OÖOren der
Predigt und liebender Gemeinschaft mıt

ukas C1NeN Schwestern und Brüdern! In em 1St
Gott IMeInNn anbetungswürdiges Gegenüber!

Es 1ST eiNe Tau arıa der WITL C1- UurCc SOIC umfassende Anbetung, dıe
kennen können, geisterfüllte Anbetung Sonntag und Alltag umschlıeßt, geschieht ein
esteht wirklıches Überschreiten uNnseIer Grenzen,
Sıe erscheıint dem natürliıchen Menschen rät- dıe VO  —; 5orgen, Angsten, Prägungen und 11C-
elhaft und dem christlıchen Normalverbrau- gatıven Erfahrungen gesetzt sind. Wiıe sıch
cher übertrieben oder gar anstößig! Und eiNe Blume Eınwırkung der Sonnen-
doch IsSt der Lobpreıs ottes bıblıscher strahlen ihrer ganzenh Pracht Ööffnet und
IC Elementares und Schönes, C111C entfaltet erlebt der Mensch der Gott
Art Liebeserklärung Gott dıe jeder Christ preıist WIE dıe Herrlichkeıit des Schöpfers SC1-
kennen und praktızıeren sollte. 1E  = Leben anz verleiht!
Anbetung ırd aber erst dort iıhrer ganzeh Den errn rheben mıt unserem ganzZeh
l1eie möglich der Mensch UrcC. ottes esen und Se1in entbindet also eılende, auf-
Liebe überwunden ırd und mıiıft arıa aus bauende und harmonisierende Kräfte ottes
tiefstem erzen bekennen kann Denn WIT sınd Von unNnserem chöpfer
7a geschehe, WIe du gesagl hast!“ (Lukas gelegt, daß WIT lhıebender Hıngabe

38) göttlıches Gegenüber uUunNnsere eigentliche Le-
Nur WECI sıch Innersten miıt Gott und SC1- benserfüllun. finden
1915  3 ıllen C111 macCc und siıch IH erg1bt
dessen Herz gewınnt Resonanzboden >> NANnSser Herz 1St solange unruhilg, ıs Ruhe
für ottes TO. und Herrlichkeit Eın sol- findet dır Gott (Augustinus)
cher Mensch ırd wlieder anıg,

vertrauen Christen ohne Anbetung, dıe 1900008{ 1U

taunen sıch selbst und ıhre selbstbezogenen Wün-
heben sche kreisen, gleichen Blumen Schatten

S1e leıiben unterentwickelt verschlossen undund hingebungsvoll leben! arblosJa, Lobpreıs und der Anbetung Ööffnet
sıch die 1ür ZU Allerheıiligsten, ZU erzen
ottes Wır treten Cinhn eılende und nbetung el siıch uber Gott freuen

beglückende Gegenwart! Meın Geist freut sıch über Gott
Was das einzelnen bedeutet wollen WIT Vıele Christen en ngs VOT Gjott Sıe
1U  —; dem bekannten MAGINIFICAT der können sıch nıcht vorstellen, INan SC1-
arıa nach Lukas 46 aufzeigen NeT Gegenwart natürlıch en ZU Beispiel

nbetung el den Herrn erheben auch lachen ar Ihr Gottesbild 1St gIau
gITau, manchmal tiefschwarz er Frohsinn

eıne eele erhebt den errn verstumm:'
eeilje dıe geschöpflıche, kreatürliche eicCc CIn Horıiızont fut sıch aber denen auf
Seıte des Menschen Gefühl Verstand dıe Gott erzZiic und vorbehaltlos anzubeten
Sinnesorgane, Örper es uls soll Gott „ Gelst und der Wahrheıit“! (Jo-

WIC 68 wörtlich el „groß machen‘'  D hannes 24) Die Freude bricht UrCc WIe
iıhn rühmen und enren Der Mensch dıe Sonne, die dunkle, schwere 'olken ZCI1I-

reißt Meın €e1s frohlockt über Gottmıiıt all SCIHNCIL Begabungen und indıviduellen
Möglichkeiten 1Sst eingeladen Gott und SC1II el 6csS CX wörtlich
esen verherrlichen Im biblischen Vielleicht denkst du Ich bın olchen
Sprachgebrauch 1st eele N1IC 11UT frommen Stimmungsäußerungen nıcht fä-
nneres, Verborgenes auch nıcht 1U hıg der „Ich bın keın Gefühlstyp  66 USW
Frommes und Relig1öses „Deele das bın DiIe uns hier eutliıic. daß nbe-
ich Ich ganz! Miıt em Was Persön- tung nıcht VO rad uUuNseIer Emotion ab-
ichkeır bestimmt und ausmac SO sollen hängt, sondern Cein Gehorsamsschritt 1st



„Die Heiligen sollenFONIlIC. Sermn unpreisen Lobpreis seines Volkes sprengt Gott In eSsSus
un rühmen auf ihren 'gern Ihr Mund soll Christus Schloß und Rıegel“.
Gott rheben (Psalm 149, 5.64)

nbetung heißt allen Stolz ablegen
Loben und preisen und sıch über Giott freuen „Du hast die Niedrigkeıt deiner agd AaNgC-können WIT immer und überall, wenn WIT uns sehen  “seiıne 1€e' vergegenwärtigen und uns 1m Ge-
Orsam auf sein Wort einlassen. Der Heılıge Wahre nbetung ist kein stolzes ıch-Auf-

schwıingen Gott Sıe vielmehr eın de-Geıist, der In uns ist, will ZUSamMmInNeN mıt Ul mütiges und bußfertiges Herz VOTausSs Denn
TE Geilst ständig Gott verherrlichen. Wenn
WIT en für die Wiırkliıchkeit des Geistes 1Ur der, der sıch seiner Sündhaftigkeıt,

Schwac  eıt und geistlıchen Armut bewußtsind, empfinden WITr auch ständıg diesen Im- ist, der Gott nıchts mehr erwelisen will, findetpuls: be den errn, meıne eele, und al- den hıebenden Zugang ZUuU Vater! Kr erlebtles, Was in mIır ist, seinen heiligen Na-
INeN

1mM Lobpreıis, WI1Ie Gott sıch seiner erbarmt,
ihn aufhebt, ıhm wohltut und ıhn krönt mıiıtIm Lobpreıs und das ist das Geheimnis der göttliıcher Ehre „Von Nu werden mich s_Anbetung Ööffnet Gott die Fenster des

Hımmels und beschenkt uns „mit UusSs- lıgpreisen alle Geschlechte
sprechlicher Freude“. Manche Christen leiden Menschen, dıe Gott verherrlichen, empfan-

sen eine Neue Art VoNn Selbstbewußtsein, dasauch In unNnserenN Gemeinden Schwer- nicht mehr der habsüchtigen un stolzen Na-mutft Ihr Geilst ist edrückt, ihre Gottesbezie-
hung angstbesetzt. Wenn S1e denken, rübeln [ur UNSseres rebellischen erzens entspringt,

sondern OoOttes abe ıst, UrC| den Geist!s1e; WEeNNn s1e beten, fallen s1e ın depressive „Dem Demütigen gibt Gott nadeStimmungen. Siıcher lıegen hıer 1mM Einzelfall Manche Jünger Jesu können sıch allerdingsorganısche oder er  edingte Störungen VOI,
die der Untersuchung und Behandlung be- weder gefühlsmäßig noch Von ihrer relıigösen
dürfen. Wır ollten ulls aber VOT em auch Prägung her dem lebendigen Lobpreıis Ö7TT-

nen. Sıe schämen sıch, VOT Gott und denfragen, Von welcher Art eigentlich Ver-
ältnıs (Gjott ist Ist uUuNseIc Beziehung Menschen, Ja, VOT sıch elbst, ihr Herz das
ihm el ihr Innerstes zeigen. Hier OIfen-

bart sich nıcht NUur eine seelısche Mangeler-gesetzlich? scheinung, sondern auch frommersteif und unpersönlich?
ichbezogen? olz, der spontanes und ursprünglıches

aus der Tiefe unNnseres Herzens verhindernvielleicht unversöhnt? wiıll Wer (jott aufrıchtig und hingebungsvollWenn WIT Gott, der uns vorbehaltlos lıebt, preisen wiıll natürlıch in seiner indıvıduel-nıcht mıt en Kräften unNnserTes Seins wıeder-
lıeben, bleıibt Geilst gefangen, gefesselt len Art mu/ß wlieder 1iNAalıc und demütig

werden. „Wenn ihr nıcht werdet WIT dıe Kın-und In gewissem Sinne „umnachtet“. Denn der, könnt ihr nıcht iın das eicl ottes kom-
„WCNN WIT uns Von ıhm abwenden, wiırd 6c5

INECN ° —.inster uns her  9 und dıe Mächte der Welt
und des Satans en freiıen Zugang un nbetung heißt ottes Jun verherrlichenIC  3 Geist In der Anbetung beschreıiten WIT
den Weg 1Ns Licht, In die Atmosphäre des „Denn 1 hat große Dinge mır9 der
Geilstes Gottes. In diesem lıebenden Klıma da mächtig ist
der Gegenwart Jesu Christı muß das Dunkel Der anbetende Christ ırd herausgerissen
ın und uns weıiıchen! Ja, 1mM Lobpreıs be- aus er negatıven und krankmachenden
rührt ottes Geist unseren Gelst Wır werden ens- und Weltdeutung. Wo der „normale
erweckt, befreıit und In Liıebe eingetaucht, Mensch“ NUur TODiIeme und on sıeht,
daß zwischen uns und unserem errn eine erkennt der Gott obende Christ ottes gIO-
„Jubelnde Kommunikation“ entsteht. Bes Iun! Das ist keın Ergebnis frommer
Viele ale en WIT In Gottesdiensten CI - Selbsttäuschung, sondern dıe Folge einer
lebt, WI1Ie Uurc J1ebende und ubelnde nbe- Blıckrichtung. In der nbetung lösen
tung bedrückte Menschen ihren ersten und WIT uns innerlich VO  —_ der deprimierenden
entscheidenden Anstoß bekamen, Gott in Szenerie des Teufels und der Welt und schau-
seıner befreienden Liebe suchen. Denn 1m auf ottes Macht, auf ottes Sieg ın Je-
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SUuS Christus, kurz: Wır betrachten Le- mächtig auihelien. Das ist seıiıne unwiderruf-
ben mıt en negatıven Erscheinungen aus lıche Zusage, die ın der Anbetung Leucht-
der Perspektive der Möglıchkeıten Gottes! Tra gewınnt.
SO betet Marıa: der da mächtig und des Aus Erfahrung wissen WIT, daß anbetende

Christen schwier1igsten BedingungenName heilıg ist“ Sie Gott les und
verherrlicht ihn in seinem ogisch nicht erfaß- und großen Enttäuschungen über dıe Ge-
baren Handeln nbeten „schaut“ sie, da meınde Gott vertrauen. Im Lobpreıs wurde
sowohl iıhr persönlıches Leben als auch die iıhnen  E: ottes gew1ß und real! Andere
Ereignisse der Weltgeschichte seiıner siıch in ihren Problemen zurück. Sie
einziıgartıgen Regie stehen und gemäß seinem aber gingen mutig voran! nbetung ist die
weisheitvollen Plan gelöst werden: Tür den Schatzkammern göttliıcher Ver-
AI WIFrI gewaltig mıt sSeinem Arm un heißungen, die rische Quelle auf unseren

fegt die, dıe überhebliche edanken Durststrecken, das kernige rot In der Wüste
ImM Herzen [ragen, hinweg. der Anfechtung!
Er STUurzt dıe Mächtigen Vo Thron un Gott möÖöge UrcC. dıe Kraft selines Geistes alle
macht die Kleinen groß. Die Bedürftigen uUuNnseIe Kırchen und Gemeinden mıiıt ebendi-
überhäuft er mıt Gutem, und die Reichen ger und hebender Anbetung erfüllen! SO
Jagt muıt leeren änden davon würden s1e Orten, Oasen der Rettung
(Lukas E 57 33} und Heıilung, eı1l Gott selbst segnend CN-
In olcher Anbetung ırd der Sieg Oottes wärtig ist.
vOTWC£ gefelert! Was Marıa, dıe Mutltter Jesu,
hıer etet, entspricht IE! bis eute nicht der ernsaltz.
Wiırklichkeit ber 1m Glauben sıecht s1e die Anbetung ist ubelnde Kommunikation mıiıt
ürfel bereıts gefallen Lobpreisend erkennt unNnseTrTem Herrn, dıe uns befreıt göttlıcher
sıe „dıe etzten Dinge“, dıe kommenden We1- Freude, die uns efähig wahrer Demut,
chenstellungen Ta der Barmherzigkeıit dıe uns ermutigt großem Vertrauen und
Gottes. SO ırd in der nbetung uUuNseTE uns inmıiıtten persönlıcher und weltgeschicht-
menscnliche Nmac verwandelt In UVveT- licher on mıt seinen untrüglichen Ver-
sıcht und Vertrauen! Wenn WITr Gjott verherrt- heißungen echnen
lıchen, überwınden WITr alle zerstörerischen
Kräfte der Resignatıion. Mutigen Schrittes g_ OTrS Stricker
hen WIT em weiter Eicher Ringweg 35 8960 kempten

Anbetung heißt mit Gottes Verheißungen Miıt freundlıcher Genehmigung des Verlagesrechnen
aus: Horst Stricker, Gemeinde 1mM Aufbruch,

: seinem Diener Israel auf, WI1e Verlag chulte ert Aßlar.
geredet hat unseren Vätern.“
Zum Schluß konzentriert sich Marıas Lobge-
Sang auf den Dıener Israel, das Volk ottes
Nıchts dieser Gemeinde ist ihrer Zeit

lobenswert! Sıe lıegt Boden, quält sıch
mıiıt den stien des esetzes, und ihr ebendi-
gCI Lobpreıs VOT iıhrem errn ist verstummt.
In der Anbetung mac Gott Marıa die Ver-
heißungen Israel bewußt AT
WI1eEe CT geredet hat UNseICH ätern em
WIT Gjott ehnren und preıisen, älßt der ater 1m
imme. alle seine Zusicherungen für seine
Gemeinde aufleuchten unNnserem TOS
Wır erkennen zunehmend, welchen Reichtum

Herr seinem Volk zugedacht hat und
WwI1e armselıg und furchtsam sıch seine Kınder
oft gebärden. Es ist nıcht Gottes ılle,
seın Volk hılflos, ratlos und verheißungslos
sein TOMMEeS Leben frıstet. Gott wıll ıhm
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Partnerschaft ottes NEUuU beginnen;
schheBblıc. spreche ich als eıner, der ofteIne OTlTTene rage edTuC ist über dıe ÖOrıjentierungslosigkeit

In der Gesellschaft und über Orlientierungslo-
sigkeit und Leidensdruck INn Gemeıinden und

ortrag qauf der JTagung der astioren der Famıilıen
norddeutschen Vereinigung, September 1984 der das ema VO  } seinem eigenen und
Der ext olg 1Im wesentlichen dem mündlı- seinem beispielhaften Stellenwer‘ hoch
chen Vortrag und darın eine Herausforderung ersten

Ranges für chrıstlıchen Lebensstil heute CI -
kenntKinleitung

Gemeiınt ist It Auftrag Uurc den VOor- Gesellschaftliche und chrıistliıchebereitungskreıs präzls der Fragenkreıs: StellungnahmenZusammenwohnen VOr der Ehe, Ehebe-
ginn © ine kurze Notierung gesellschaftli-

Zur Arbeitsweise: Ich werde beim konkre- chen Situation
ten Vortragsthema begiınnen, werde dann Zur ematı „Ehebeginn und Zusammen-aber erweıtern ZUT Frage Eheverständnıis, und wohnen“ besteht Von der Gesellschaft her dıedann arakter und Stellenwer‘ der ethı1-
schen rage überhaupt. Das ist eın Versuch, nıcht unterschätzende Herausforderung,

daß innerhalb der etzten zwanzig Tre be1-dıie Zusammenhänge aufzuzeigen, in denen de TIThemen weitgehend der privaten Ent-
uUNseTIe konkrete rage steckt und innerhalb scheidung überlassen werden und nıcht mehrderer sıe beurteilt werden muß. ugleic als eine rage der behandelt werden.möchte ich auf dıese Weıse die weıtreichende
Verantwortung aufzeıgen, die WIT als Tedi- Als Beıispiel kann eine Stellungnahme In e1l-

NeT nıcht besonders progressiven Verlautba-
CI und Gemeinden angesichts unserer gesell- IunNng der Bundeszentrale für gesundheıtlıcheschaftlıchen Lage en Aufklärung VO Dezember 9872 stehen. Ne-

Das Referat ırd aufgrund meıner FEın- ben viel Gutem . zum Verhalten der Eltern
schätzung der Sıtnation seinen Schwerpunkt beiım Thema „Der Freund“ „Die CI -

bei der ethischen Orientierung en ste Freundın“ ist erkennen: das Problem
körperlicher Gemeiminschaft ist kein Thema

eın persönlicher „Sitz Im Leben“ in die- mehr VO  — ethischer Relevanz. Wiıchtig se1 da-
SC Frage Ich spreche als einer, dıe Aufklärung über Verhütungsmiuttel

der mıt vielen Jungen Leuten In dieser und der Hınweıs, €el1 ın dieser Frage
Frage ZUSAMMCNZCESECSSCH hat; verantwortlich sınd. Öglıche Anschlu  1N-

der In olchen Debatten manche ggres- welse übergreifenden Themen, WwIe Ehe
sıonen hat, WenNnn sıch schon NEeEUeE und Ehebegıinn, fehlen vollständig. In die
Überzeugungen gefestigt hatten; leiche Linie gehört, daß Urzliıc höchst-

der viel Ratlosigkeıt und bohrenden Fra- riıchterlıc. festgestellt wurde, eın Vermie-
gCn begegnet ist, ob 6S denn cNHrıistliıche ber- ter nicht mehr berechtigt ist, eine Wohnung
ZCUZgUNg in dieser aCcC gebe und WI1Ie wichtig oder eın Zimmer kündıgen, wWwenn eın Mie-
sıe für den ıstlıchen Lebensstil Ist; ter jemanden, ohne verheiratet se1n, In sel-

der einıgen Stellen schuldıg geworden Wohnung aufnımmt.
ist, indem 6r seliner Überzeugung Ver-
hältnisse olcher Art verschleppt hat oder sıe Unterschiedliche Iypen christlicher Stel-spät angepackt hat; lungnahmender in etliıchen Sıtuationen aber, INan-
ches schon gelaufen WaT Gewöhnung, 21 Ich en 1er Stellungnahmen, dıe
gemeinsamem Urlaub, VOI- 1mM großen und SaNnzch unsere bısherige offi-
brachten Wochenenden oder bereıts usam- zielle Linie bejahen daß nämlıch der ebe-
menwohnen, 6s erlebt hat, WI1eEe Junge Leute ginn institutionell un persönliıchN-
bereit eine NEUE Perspektive gewI1n- ällt, un daß die körperliche Gemeinschaft
NCNH, Buße tun über das Gelaufene und mıt nıcht VOT dem institutionellen Begınn aufge-



NOMMMECIN WIT sS1eE aber relatıv knapp abhan- ist 1Ur Hüter und Hege für Krisenzeıten,
deln und ohne besonderen Überzeugungsein- und darum wichtig Vor den Men-

schen und der Ordnung willen /SatZ, während auf die personale Gestaltung
der Freundscha und Partnerschaft viel Fın- des Erbrechts ist die Legalısiıerung
fallsreichtum und kreatiıve Kraft verwendet notwendig. Vor Gjott VOT der nstanz
ırd Beispiel aur etwa die Zeitschrift „VvVONn der unbedingten Liebe, ist sS1e 6S nıiıcht. Wo eın

bIs y“ 2/83 Die Bibelarbei VO  — Stein Mannn und eine Tau In en Schwierigkeıiten
vertritt gut in Zzwel knappen auswertenden ın Treue aneinander festhalten und siıch rest-
Punkten (3.1 und 3.2) dıe äaltere Linie. Dieser los einander schenken, da ıst Ehe, nır-
für manche | eser siıcher harte Brocken ist In gends  “
dergummer dann eingebettet In e1l- Für die Lockerheit, mıt der uUNsSseCIC rage In

bunte Fülle Vorschläge ZUT Gestal- der evangelıschen und Seelsorge be-
tung der Partnerschaft. Es g1ibt keine VeI- handelt werden kann, kann auch Helmut

Gollwitzers Bıbelarbei auf dem Kırchentaggleichsweıse begeisternde Überzeugungsrede
für den In der Bibelarbei and- vVvon 977 stehen, Cr ZU Hohenlied mıiıt
punkt, eher ırd INan in anderen Beiträgen Kirchentagsbreitenwirkung konnte
der ummer eine Relativierung dieses and- „Es nichts, die beiden lıeben sıch und
punktes erkennen können, wenn sehr star. sSschlaien miıteinander, ohne irgend Je-
dıe Eigenverantwortlichkeıit 1m Entscheiden mand S ihnen erlaubt, ohne Standesamt und
und Abwägen unterstrichen wird, während Traualtar, und in der Bıbel.“
dıe Bibelarbei auf eine verbindliche Weıisung
abhebt. 2.3 Weıter sınd mMI1r mündlıche und schriftlıi-

che Stellungnahmen aus dem Bereich uUuNseIeI
Freikirche bekannt, die INnan als Zwischenpo-

Dann gıbt 65 jene Stellungnahmen, die sıtionen zwischen den eben geschilderten Iv-
uUuNseIrec rage überhaupt als eın Scheinpro- PCH und bezeichnen könnte.
blem entlarven, eıl sıe einem anderen In einer Gesprächsvorlage der Gemeinde
Grundverständnıis VonNn Ehe vorgestoßen sınd. 1e Von 978 €l es sehr gut „Der Be-
Als Beispiel dazu die Stimme Vvon Reiner gıinn der Ehe als umfassende Gemeinschaft
Röhricht, einem evangelischen Systematıker, zweler Menschen, die auch die Möglıc  el
In dem Sammelband „Jst die Ehe überholt“. ens einschlıeßt, muß nıcht 1U VOTI-
Claudius-Verla: 1970, in seinem Beıtrag mıt einander und VOT Gott, sondern auch VOT den
dem programmatischen Tıtel ‚Der evangell- sie umgebenden größeren Gemeinschaften
sche Entwurf der Ehe 1m Jahrhundert“ verantwortet werden. Ehebeginn miıteinander
„Wenn INan diıesen nicht-institutionellen VOT dem Staat und VOT der Gemeinde gehören
Charakter der Ehe einmal erkannt hat, erwel- ZUSaIMMECN, können aber zeitlich nacheinan-
SCI1 sıch manche TODIeEemMEe der Sexuale: der erfolgen Die ın den ıtraum zwischen
als Scheinprobleme. So dıe umstrittene personalem JIreueversprechen und Irauung
Frage nach dem vorehelichen Geschlechtsver- aus der Gesinnung wirklicher le entsprin-
kehr. Miıt den Voraussetzungen aber, dıe WIT genden geschlechtlichen Bezıehungen eines
eben gemacht aben, g1bt 65 einen olchen Paares mussen voreinander und VOT Gott VeCI-
vorehelichen Verkehr überhaupt nicht. Es antwortet werden. Auf Maßna!  en der Ge-
g1bt einen Geschlechtsverkehr VOT der stan- meindezucht wırd verzichtet.“ In dieser Stel-
desamtlıchen Oder kiırchlichen Irauung ber ungnahme, dıe für manche andere steht, eI-
auch der ist helıch, WEeNn mıit ıhm das 1Nns- olg nıicht, WwI1e be1 Röhricht, eın Totalangrıff
werden der Partner beginnt. Kr ist helıch auf die Ehe als Instıtution, aber eine deutli-
selbst dann, WCN 65 ZUr Legalisierung dieser che Relativierung und Unterordnung
Gemeiminschaft nıemals kommt Eın Ge- die Ehe als personale Partnerschaft und DCI-
schlechtsverkehr dagegen, der nıcht aus dem sönlıiıche Verantwortung Von Zzwel Menschen
ıllen geboren ist, die Tau oder den Mann
ganz akzeptieren, ist außerehelich; gleich, 2.4 Eın vierter Iyp eCcC sıch der rundüber-
ob da eine Heiratsurkunde in der Schublade ZCUZUNg nach mıt Punkt Vertreter dieser
lıegt oder nıcht Die Ehe als Rechtsinstitut Art stehen nachdrücklich ZUT personalen DIi-
das rechtsverbindende Bekenntnis ihr iın mensıon der Ehe und ZUT Notwendigkeit, viel
der Öffentlichkeit und für dıe Öffentlichkeit Phantasıe und Liebe investileren ıIn die Be-
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gleıtung Junger Leute auf dem Weg einer net ein Auseıimandertfallen zwıschen vorhan-
Partnerschaft. Sıe verneinen aber zugleıich dener Überzeugung und tatsächliıcher Praxis.
die Möpglıchkeıit des persönlıch beschlossenen Die Jjungen Leute bringen VO  —; ihren Le-
Ehebeginns, des Zusammenziehens und der benszusammenhängen her natürlıch das g_
uinahme körperlicher Gemeinschaft. Da- sellschaftlıche Klıma mıt, en mehr oder
hınter steht dıe Überzeugung, daß Ehe nicht weniger eın Gespür für die Überzeugungen
primär Urc. persönlıiche Übereinkunft kon- der Gemeinde und spiegeln (wıe ich meh-
stitulert iırd und also auch persönlıch be- Studenten merke) häufig die Art wıder,
gONNCN werden kann, sondern daß der Be- Ww1ıe uTrC den Gemeindepastor ellung g..
ginn Öffentlichkeitscharakter hat, eı1l Ehe NOMmMMeEnN oder geschwiegen wird. Überzeu-
eine wesentlich gegebene OIfentliche Ord- gungstäter kommen fast immer Adus Gemein-
NUuNng ist, deren instıtutioneller USdTuC frei- den mıt einem Pastor mıt ausgeprägtem Pro-
ich ın verschiedenen Zeıten verschıeden Aaus$Ss- f1l In der einen oder anderen Rıchtung.
gesehen hat
In diesen Iypus gehören ohne besondere Re1i- IL Die Begründung des Nein Privatisie-
enfolge Stellungnahmen der SM des We1- rung und Personalisierung des Eheverständ-
Ben Kreuzes, der Offensive Junger Christen. N1ıISSEeS
Ebenfalls aus dem Bereich der dre1ı Freikir-
chen begegnen uns engagierte Stellungnah- Das biblische Eheverständnis
Inen solcher Art, eiwa durch Rudoif Thaut Postition und leiten ihre Antwort ebenso(„Die Gemeinde“ 10—12/1980), dann uUrc WwIie und Adus dem Eheverständnis ab SıeGerhard Hörster* und Urc Walter Klaıber gehen aber 1m nterschnie: ZUT eigentümlı-(Theologische Beiträge Sie alle verbin- chen Redewelıse, 6S gäbe keın biıblısches Ehe-det mehr oder weniger star dıe Überzeu- verständnis, davon dQus, da eın olches VOTIT-
SUunNg, daß diıese Frage selbst und ihr Sıgnal- handen ist und daß 65 In seinem Profil auch
ert für das Eheverständnis eine starke Her- für unNnseTe Fragestellungen heute eutlic. istausforderung für chrıstlıchen Lebensstil In Da ich das Materı1al und die extie als ekanntder Gegenwart ist und da CNriıistliıche ber-
zeugungstäter notwendig sınd, dıe werbend .

fasse ich 11UT die wesentlichen
und Ooffensiıv aliur eintreten. Markierungen die_ses Profils Cn

ıne wichtige Einstiegsbeobachtung, die
Die Lage ın Freikirche HUTrC christlich D.  gie Jahrhunderte

undeutlich geworden ist Das EheverständnisIch möchte s1e knapp charakterisieren:
Die Verantwortlichen und die Bundesın- der i1st keine christliche Schöpfung

Urc esus, die Gemeinde oder Uurc Pau-stiıtutionen stehen einer Linie, die be1 1Iyp lus Es ist 1mM Neuen lestament bereıts als In-und angesiedelt ist. Die Dringlichkeıit der stıtution vorausgesetzt.Frage und der Einsatz dafür ird verschieden
veranschlagt. 12 Was vorausgesetzt und aufgenommen

Die Jugendwerke sınd nıcht auf einen wird, erg1bt sich aus der häufigen NennungNenner bringen. Sie lıegen ebenfalls mehr- VON Mose und Urc EeESUuUSs und dıe
eitlic. be1l und 4, ZU Teıl gehören Sie ZU Briefe. Danach ist Ehe, besonders nach Mat
Z/wischentyp 19, klassısch zusammengefaßt: die es

Die Pastorenschaft ste. ebenfalls mehr- fassende lebenslange Gemeinschaft eines
eıitliıc ZU 1Iyp und iıne Reihe aber Mannes und einer Tau
VO Pastoren bekennt sich Zu Vermittlungs-
Lyp, ZUuU Teıl mıt noch progressiveren zen- 1.3 Jesus äßt angesichts unterschiedlicher
ten. Scheidungspraxis 1UT den Tod als ITrennungs-

faktor gelten. Sie ist also lebenslange (Gje-Die Gemeıinden sınd überzeugungsmäßig meıinschaft.siıcher bel und angesıedelt. Sie sınd aber
VOT der tatsächlichen Problematıik sehr ratlos
und mitbetroffen Urc. mangelnde Orilentie- 1.4 esus betont, daß Ehe Gemeiminschaft e1l-

NeSs Mannes mıt einer Tau ist Die relatıverungshiılfe Urc dıe Pastoren Häufig begeg- Offenheit des Alten Testaments, die tenden-
ZIeE allerdings auch 1im Alten Testament klar

*in „Gottes Ja und Nein“, Bundes-Verlag 1978 In dıe Von esus aufgewliesene Rıchtung geht,



ırd korriglert zugunsten des ursprünglıchen Dies Vvorn napp umrissene Bıld ist das eine
Wiıllens Gottes. für uns Menschen nıcht lediglich 11UT für

Chrısten typısche.1.5 eSsus ec als die eigentliche eiahren-
quelle das „harte erz“”,  “ unerlöstes Z Das biblische KEheverständnis ist eine Ord-
enschsein auf. Dies ist das zentrale Pro- nNung
blem und nıcht dıe Unverträglıichleıt der Cha- esus beı seiner ntwort ZUuT Scheidung
raktere, schief gelaufene Führung oder eine nicht be1i der rechten Haltung d} eitwa Ich
omplexe äaußere Lebenssituation. das habe euch doch gesagl, daß dıe Liebe das
les heute eutlic gesehen wird, ist hıilfreich oberste ist für dıe Ehe. Ist S1e nıcht
und notwendig für seelsorgerliche hat mehr gegeben, dann ist dıe Grundlage für die
aber das von Jesus Grundproblem Ehe fort Er nıcht bei der Gesinnung
verdunkelt oder beıim Affekt in seiner Antwort, beim

Motiv der Partnerschaft und beim Ernstneh-
1.6 Das Neın Jesu ZUTr Scheidung und ZUT Be- INCH des anderen als wesentlich für FEhe und

Zusammenleben. Er für das eNs-gehrlichkeıit ist VO Gesagten her begreı1- gefühl und dıe Lebensanschauung der me1l-fen Es ist weder USCTUC Von Härte noch
sten eute Tem! anmutend beı einer Ord-

VO  — Prüderie oder Enge, sondern dıe logische
Gegenprobe ZU esen der Ehe, eben als le- NUNg d der Ordnung Ehe, die Mann und

benslanger Gemeininschaft mıt einem Partner. Tau übergreıift und beschrieben 1m Ge-
DDas Neıin schützt dıe Ehe und welst dıe art- horsam ANZCHNOMMCN und gelebt werden soll

uch der S5atz, „Was Gott zusammengefügtNC ihre eigene Ehe. hat darf nıcht 1m modernen Sınn VCI-
i EeSUSs macht eutlıch, dalß Ehe eine Ord- standen werden, WI1e nıcht selten in der Ge-
NUung ottes für Menschsein ist, aber keıin meınde und außerhalb der Gemeinde begeg-
absolutes Ideal, dem jeder Mensch erpflich- nel twa SO : Dıiıeser Partner ist gal nıcht der,
tet ist, damit enschseıin rfüllt wiırd. Es g1bt den mir Gott oder das Schicksal zugedacht
Ehelosigkeıt als Freiheıit für Gott, hatte, Jetzt aber bın ich ndlıch auf ih: O-
für die damalıge Zeıit Unerhörtes: voll inte- Ben und möchte in die mMIr zugedachte Ehe
griertes enschsein für Mann und Tau ist umstelgen. Der Satz ist gemeınt als generelle
auch ohne Ehe mögliıch Setzung: Wenn du In einer gültigen Ehe lebst,

dann nımm sıe als Von Gott zusammengefügtang und Verbindlichkeit des biblischen Da 65 wahrhaftig auch dıe Ges1in-
FEheverständnisses NUNg geht, WwI1ıe also in der Ehe lebt, das

zeigen dıe Briefe des euen lestaments DaDas biblische Eheverständnis gehoört 184041

ursprünglichen, Von Gott gemeinten Mensch- dıe rage der persönlichen Führung wichtig
seiın ist, gerade ennn dıe Verbindung eın Leben
Jesus redet nıcht lediglıch als Weıiısheıitsleh- ang halten soll, möchte ich dick unterstrel1-

chen. ber die albstabe werden zunächstH. ach 65 5 wI1ıe ich 6S rate, 6c5S bewährt
sıch. Er argumentiert nıcht VO der ützlich- von einer Ordnung her gesetzt, dıe all das Per-
keıt oder Hoheıit dieses Bıldes her, sondern e1 sönlıche übergreıft und ın dıie Miıtte nımmt.
redet als Wiıllensoffenbarer ottes, der g- Das erschütternde Materı1al vieler alternativer

Versuche dieser Ordnung VOon Ehe, etitwagenüber späteren Zugeständnissen 99 der
Ehe auf Zeıit oder Ehe mıiıt gegenseıit1ig ZUBC-Herzenshärtigkeıit wiıillen“ dıe ursprünglıche

Ordnung für Menschsein herausstellt: standenen relatıv intiımen Freundschaften, ist
„Von Anfang Warl 6S nıcht DA Er stellt ein Hınweils darauf, da 1im bıblıschen Ehe-
damıt eine anthropologische Grundordnung verständnis das eine Bıld vorlıegt, für das WIT

gemacht sind.heraus: SO hat der chöpfer diesen unda-
mentalen Lebensbereich geordnet. Damıt
hebt Jesus dıes eine Verständnıis Von Ehe AQus Folgerungen und Beobachtungen iIm Hin-
en damals auch ex1istierenden unterschied- blick auf üuNnsere Fragestellung
lıchen Formen des Zusammenlebens von 3.1 Wır en keine Prallelgeschichte Mat
Mann und Tau und aus en heutigen Bıl- 1 9 31 eiwa der rage Ist 6S recht, da
dern VOoOnNn Ehe heraus und rklärt S1E für UuUNZUu- Zzwel Leute die Ehe beginnen, daß s1e siıch
TrTeIfen! persönlıch ein1g werden und dann I-
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ten. Paulus teılt nıcht hre asketische Ne1l-menzuzlıehen? Ich bezweifle allerdings auch,
ob eine solche Stellungnahme zureichend al- SUuNg, wohl aber ihre Naherwartung und hat
les klären würde. Das eutliıche Neıin Jesu ZUr für sıch dıe Überzeugung CN. „Heira-

ten ist gul, nicht heiraten ist besser.“ UmScheidung nthebt uns bekanntlıc ja auch
nıicht der TODIeme. schwerer und deutliıcher wiegt seiıne Antwort:
Wann beginnt also dıe Ehe? Fragen WIT in dıe Wenn s1e TODIeme mıiıt ihrer Sexualıtät be-
neutestamentliche Sıtuation zurück: Wann kommen, g1bt 6S 1Ur einen Weg heıiraten. Er
begann Ehe In dem soeben entfalteten Ver- stellt also keine Erwägungen d} ZUTr Not kÖT-
ständnıs? Wenn einer ater und Mutter VeOI- perliche Gemeimninschaft auch ohne Ehe aufzu-

wenn Zwel sıch einig werden usa  - nehmen, das „Bessere“, ämlıch nıcht
menzugehören? wenn ZWel „eEIN Fleisch“ verheiratet se1ın, retten.
werden? WEeNn deutlich wurde: diese hat
Gott zusammengefügt?
Die Fragestellung kann auf eine alsche HIL nNnsere Verantwortung als aslioren und
Fährte führen. Richtiger müßte gefragt WeTI- Gemeinden: Ermutigung und Verpflichtung
den Was WaT konstitutiv für den Ehebeginn, christlichen Lebensstil
daß eine Verbindung 1m ollsınn Ehe heißen Wiıe VoOorn versprochen, beleuchte ich 1mM fol-
konnte? Die Antwort A4us der Kenntnis der genden einige typısche Zusammenhänge, In
damalıgen Sıtuation lautet eindeutig: ein Öf- denen diese Ermutigung und Verpflichtung
entlıc rec  iıcher Akt, der 1mM jJüdıschen heute geschehen muß
aum / Adus Zwel Teıilen bestand, nämlıich
der rechtskräftig abgeschlossenen Verlobung Ötig ist die Heilung des Gegensatzes Per-

S Institution(Ehevertag zwıschen dem Vater, der Tau
und dem Bräutigam) und der eigentliıchen ıne hohe Hürde, dıe heute WeTI-
Heirat mıt Heimholung der Braut und ent- den muß, ist dıe starke Kritik em Insti-
sprechenden Feierlichkeiten. Eheschließung tutionellen, ob 6S u  — als aa oder als Ge-
als ZU Menschsein gehörende Ordnung hat meinde begegnet. ine besondere Schützen-
hier WI1e In der Kulturgeschichte überhaupt rfährt diese Kritik Urc Posıtionen
immer einen Ööffentlich reC|  iıchen USdruC WwIe die VO  — Öhrıicht, UrCc) rein DCT-

sonalıstische Entwürfe VO  —; Leben undgehabt, wobe!l die Orm gewechselt hat Es ist
eın völliges OVUMm, daß Ehebeginn auch als Menschseıin. Dahinter ste eine Jange Ge-
privater Akt denkbar ist. schichte der Entfremdung zwıischen dem ein-
Die cNrıstlıche Gemeinde hat vVvon Anfang zeinen und den Institutionen, der nstitu-
weder die gesellschaftlıch, Ööffentlich echtlı- tionen nıcht unschuldıg siınd. Dahıinter steht
che Orm abgelehnt, noch eine eigene g- mıiıttlerweile aber auch eine einseıt1g gewach-
Sschalfften, s$1e hat sıch iın die jeweıls Ööffentliche SCI1C Sündenbockrolle des Institutionellen für
Ordnung hineingestellt. el hat sıch die es ‚ÖOse 1m Zusammenleben der Menschen
Gemeinde nıcht eine bestimmte Orm die- SOWIe die iıllusıonäre offnung, der einzelne
SCS Ööffentlichen Ehebegınns gebunden. Klar se1 viel weniger gefährdet und könne 1m Un-
1st also, Was Ehe konstitulert: der gegenseıtig terschıed instiıtutioneller Siıcherung en
bekundete und Ööffentlich erkennbare
ZUT dauernden Gemeinschafft.

* TDie ın der Exegese ange nicht sinnvoall gedeuteten
Verse 38 sıind seıt einigen Jahren ndlich —_-37 Die Einplazierung der körperlichen Ge- friedenstellend enträtselt. Es ist dort VO'  — Verlobten

meıinschaft ist für biblisches Denken klar. Sie die ede „Wenn 1Un einer meınt, begehe eın
hat ihren In der Ehe und weder außer- Unrecht seiner raut, wenn sıe N1IC: eıratet,
halb der Ehe noch auf dem Wege ZUI Ehe. und wWenn sein Verlangen ach ihr star. ist,

ann sollen s1e ruhig heiraten. Es ist keine unDas macht beispielhaft das seelsorgerliche Wer ber innerlich fest ist, daß nıcht VO' Ver-Kapıtel des Korintherbriefes eutliıc
Für die drei Zielgruppen der digen und langen bedrängt wird und sich ganz in der Gewalt
Witwen (Verse 8.9) und der Verlobten (Verse hat, der soll sıch NIC: von dem Entschluß abbrin-

gen lassen, seine Tau nıiıcht berühren also mıiıt36 38* u} beantwortet Paulus dıe Frage, ihr Geschlechtsverkehr haben). Wer seine TauU
WIe sıe mıt ihrer Sexualıtät klarkommen sol- eiratet, handelt gul, ber WT N1IC eıratet, han-
len bei gleichzeıtigem Vorsatz, nıcht heira- delt noch besser.“
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Schutz, alle erantwortung und alle Garantıie NEeN alternatıven Eheverständnissen aufge-
selbst eisten. Jesus illusionslos über die ben Wır mussen das ın I1 und entwickel-

Verständnis VON Ehe verinnerlichen derGefährdung es Institutionellen, ennn CI et-
In Luk über Herrschbedürfnis und Überzeugung, daß in diıesem Eheverständnis

Großsein-  ollen redet; er aber geNAUSO das für alle Menschen zutreiifende eılende
illusionsfreı über die Gefährdung des erso- und für Menschsein typische Verständ-
nalen UrCc Verschlagenheıt und arte des n1ıs VON Ehe vorliegt. Das bedeutet Z.. die
Herzens Mat 15, 1 9 19, 5) usammen mıiıt Bereıitschaft, dıes Verständnis orlentierungs-
der Verpflichtung auf den Ööffentlich echtli- suchenden Chrıiısten und Nıchtchristen 11-
chen Ehebeginn mussen WIT DICUu über den über vertreten und aliur werben. er-
Sınn und dıe Schutzfun  10N institutioneller dings bedeutet das auch Ehrlichkei 1mM Hın-
Eınbettung des Lebens nachdenken, WwWI1e Cr 16 auf ersagen und Scheitern auch ın
1DI1SC für die Ehe vorausgesetzt ırd. christlichen Ehen 1Cc hılfreich dagegen ist
Die Gemeinde hat ZUT Heılung dıeses Pro- CS, ennn WIT dieses Versagens ın christ-
ems eine besondere Möglic  el daß S1€e lıchen FEhen In dıe wohlfeilen one einstim-
nämlıch iıhre „institutionelle“ Seıite, iıhre INCNH, chrıstlıche Ehen selen in der Vergangen-
Leıtungs- und Orientierungsaufgabe (wıe s1e heit weithın aneben, oft 1Ur Aus

5 Entscheidungen herbeıiführt, wI1e s1e gesellschaftlıchem Druck beieinander geblıe-
Kriterien für Gemeijndeaufnahme und au{ie ben, und das heutige Auseinandergehen se1

w1e s1e wI1e in uUunNnserer rage ethi1- eine ZU Leben und ZUT Freiheıit. Ich
sche abstabe verbindlich macht) nıcht da- sehe unNnserenN Beıtrag dringend gefordert als
NTC vermeintlich dem Evangelıum anpaßt, Beıtrag ZU[I Heilung der Ehe und Famlıilıe In
dal3 s1e diese albstabe verweigert und NUT UuUNscICI Gesellschaft, dıe pausenlos pfer
noch ein mehr oder weniger schwacher Be- uUrc iıhre Alternatıven produziert in Gestalt

VON verwundeten Ehepartnern, übrıg geblie-gleıter persönlıcher Entscheidungen ist. Das
Beispielhafte lıegt darın, dal} s1e den oben benen Kindern, zerrissenen Familienverbän-
genannten Gefährdungen des Institutionellen den und der unzuverlässig gewordenen SOZ10-
arbeıtet und vormacht, wıe MNan Leıtungs- logischen Grundeinheıit Famlıulıe.
und Orientierungsaufgaben In der Ges1in- Die Überzeugungsarbeit kann alle möglıchen
NUuNg Jesu ahrnehmen kann Gemeindliche Kanäle ZUT Erhellung der bıblıschen Ord-Institutionen mussen 6cS lernen, Rechenschaft
abzugeben über Entscheidungen, ergan- NUunNng enutzen, WIe In psychologische,

pädagogische, medizinische und sOzlolog1-
gS- und korrekturfähig sein Urc das sche Verdeutlichungen. Eın besonders tarkes
gesamte Kräftefeld des es Christı1, ıIn dıe- rgument ist wıieder dıe aus christlıcher Ver-
SCII1 Kontext aber aber auch Leitung und
Korrektur auszuüben. antworiung elebte Ehe, die AUus$s den Mög-

lıchkeiten ottes auch iın (Girenzen und
Im 1INDIlıc auf die gesellschaftlıchen Schwierigkeiten Ehe gestaltet. Für uUunNnseICcLeitungs- und Ordnungsstrukturen ist 6S
nıcht uUunsere Aufgabe, den ohnehın vorhan- s_pezielle rage bedeutet das Handeln als
denen Gegensatz Institution-Einzelner berzeugungstäter, daß das Neın einem

prıvaten Ehebeginn nıcht als verschämte PCI-verschärfen, sondern aiIiur werben, diese sönlıche Note AUus V  CNn agen gelebtOrdnungen ernster nehmen, als Ss1e siıch
selbst nehmen. Sie sollen gesehen werden als werden soll, sondern missionarıiısch/seelsor-

gerlıch, in „ärztlıcher“ Gesinnung gegenübervon Gott gegebener, TENNC äußerer Schutz- einem säkularen Kontext Von Freunden undrahmen für Leben Für den Standesbe- Schulkameraden, in welchem Teılgılt also, dalß WIT ihn ernster nehmen, den Wunden und chmerzen der Privatislie-als CI sıch selbst nımmt. Das es schlıe
rung VOon Partnerschaft und Sexualıtät heftigKrıtik und Verbesserungen gesellschaftlı- gelıtten ırdchen Ordnungen nıcht dus, sondern e1in.
Für ulls selbst bedeutet das FEıntreten für bi-

Nötig sind Überzeugungstäter für das bi- isches Eheverständnis dıe gelassene Bereıit-
blische Eheverständnis schaft einem Miınderheıtsethos, dem
Es ırd Zeıt, daß WIT den verzagten Rück- sich Christen er Jahrhunderte immer WwIe-
zugsgeılst VOT all den praktısch gelebten und der bekannt en und als Salz und Licht
ZU Teıl theoretisch eindrucksvoll te- heilend und herausfordernd gewirkt haben



Nötig ist das Angebot Vergebung, biıblısche Weısung Ehe und Ehescheidung
Umkehr und Neuanfang als Kontext der ethi- nıcht isolhert dasteht. SIie ist das SOZUSAaCH
schen Orientierung schwächste 1€| ın der Gebote-Kette (von
Nsere Aufgabe ist 6S schlıeDlich, w1ıe Jesus diıesem hat sich die moderne Gesell-
selbst die ÖOrientierung in diesem Le- schaft un dıe theologische Ethık zuerst ab-
bensbereic mıt dem Geist und der Tra des gekoppelt), und hat ohne dıe Klärung der
Evangelıums verbinden. EeSsus stellt ja Maßs  rage keine Chance. Sıe ist auch des-
nıcht ınfach in all das Unvermögen und den nötig, weıl der Sınn der Gebote als
nwillen, der hınter der rage VO  ; Mat „sittlıche Grammatık der Schöpfung (Klaus
hörbar wird, die Hoheıt des ursprünglichen Bockmühl) weder in der Gesellschaft noch in
Wiıllens Gottes als unerreichtes ea hineıin. Theologie und Gemeinde mehr begriffen
Er biıetet doch zugleich d} das arte Herz wiırd.
nehmen, und CI biletet dıe Kraft d NeCUu Ehe Sehr hılfreich ist in diesem Zusammenhang
en wollen und können. Hıer stoßen dıe Literatur von Klaus OCKMU
WIT auf das Christliche biblischen ever- Ockmühl, Glaube und Handeln Bei-
ständnıs. Es besteht gerade nıcht In einer räge ZUfr Begründung evangelıscher Ethık,
ufhebung der „vOon Anfang gegebenen Brunnen 975 daraus A der Aufsatz Gel-
Ordnung, sondern in dem unerhörten Ange- tung der Zehn Gebote heute)
bot, VO harten erzen als dem Ehezerstörer OCKMU Theologıe und ensfüh-
NT. frei werden und Ehe nach ottes IUNg, Brunnen-Verlag (daraus / dıe Be1-
ıllen und gemäß UNseTICII ursprünglıch g_ träge Das Problem der 1m Protestan-
meılnten enschseıin en können. Das t1smus, Der Streit dıe Grundwerte, Wıe
bedeutet praktısch, daß WIT In unseTe kaputte entscheıidet eSsSus sein andeln
Situation hineıin, in der soviel Schuld und OCKMU Gott 1Im Exıl? Brunnen-
Durcheinander VOT der Ehe und In der Ehe Verlag ıne Auseinandersetzung mıiıt der S1-
gelaufen ist, zugleic mıt der verpflichtenden tuatiıonsethiık, der so.  en OT:
Orilentierung \ATS bei Jesus in Joh und 8, Schließlic welse ich auf einen Aufsatz VOonVergebung und Umkehr und euanfang
bieten. Gemeinde muß gerade heute beides MIr hın ZUT ematı In „Die Gemeinnde“

978seın wollen: dem jede von Ka-
puttheıt und Schuld der Liebe und erge-
bung Jesu begegnet, und Ort der Heılung Anhang
dem Von Gott gemeıinten Menschseın. Die bleibende Bedeutung der Gebote für die

Lebensgestaltung und uUNseTE Verantwortung
aliur in der gegenwärtigen Situation
GesellschaftNachbemerkung

Notwendige Anschlußthemen, dıe den Rah- (Gemeint sınd damıt dıie Gebote, die Im
inen dieses Referats würden, sind: als Grundrahmen des iıllens ottes VOTaus-

S und Begleitung be der Gestaltung gesetzt werden: eiwa,
Freundschaft und Partnerschaft. Ich wel- (Gjott Anspruch hat, der Herr Le-

ben jedes seiner Geschöpfe sein.dieser Stelle gCIN hin auf die älteren eın Verhältnis der Achtung und Für-Klassiker Theodor ‚OVE und Walter Iro-
isch, sSOWI1e auf dıe NCUECICNH, sehr erfah- der Eltern gegenüber bestehen soll
rungsgeladenen Bücher von einhno dıe Ehe von Gott gegeben und g_

schützt ist.
Die Behandlung Von auftretenden notvol- da das Leben des Nächsten geschützt ist.

len Situationen urc die Gemeindeseelsor- daß das Eıgentum des Nächsten nıcht
ıbt CS einen Weg zwiıischen äalterer Ge- werden soll

meıindezucht und dem heute häufig geübten WIT 1Im Umgang miıteinander be1 der
igen Verzicht arau Wahrheit bleiben sollen

Barmherzigkeıt die bedeutendeärung der bleibenden eutung der Ge- Grundhaltung ZU Nächsten ist.bote als Rahmen christlıcher Lebensgestal-
tung und als Teıl unNnserer Sendung In der Ge- Unsere Aufgabe ist C5S, den Rang und Stel-
sellschaft Diese Klärung ist nötig, damıt dıe lenwert der oOfe D herauszustellen, daß
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sı1e nämlıch Grundordnung für jeden Men- en soll Kernfrage aber des Gottesverhält-
schen sınd, dıe weder bewilesen werden muß, n1ısses ist Leben und Lebensgestaltung ach
noch geleugnet werden kann Der Rang der ottes illen, wıe das dıe ersten dre1ı ater-

unser-Bıitten mächtig in dıe Miıtte rücken!Gebote kann uns daran aufgehen:
Jesu Sendung ihre Bedeutung Das el nıcht, daß es nıcht Umkehr Je-

darın hatte, stellvertretend dıe Gerechtigkeıit SUuS geben kann ohne die Dımension Von
des Gesetzes ertfullen un! und Vergebung“, sondern ZU Bei-

daß sein Kkommen und dıe endung des spiel auf der Ebene „Not-Hilfe“. mmer wiırd
Geistes u. darın ihr Ziel hat, daß WIT auch dann aber sofort ufbauarbeit geschehen
dıe Gerechtigkeıt des Gesetzes tun können müssen, damıt keıin anderer esus und letzt-
(Röm S, ıch keıin anderer Gott €1 herauskommt

Wır sıind vielen Bekehrten sıcher diese Auf-daß diese Grundordnungen Mailstab für
dıe Lebensbilanz jedes Menschen se1ın WEeTI- bauarbeıt schuldig geblieben Vielleicht ha-
den ben WIT sıe selbst erst noch nötig, e1l uns das

esen des Gottesverhältnisses unklar ist.
nNnsere Aufgabe ist C5, das es angesichts

der ethischen Situation Gesellschaft Wir en uns gegenuüber der Gebotethe-
klaren. S1ie hat, angefangen mıt dem Ehe- matik eine kaum ZU durchbrechende Immu-

gebot, mittlerweiıle fast jedes der Gebote - nisierung eingefangen urc eine Einschwen-
ter den höheren Maßstab der persönlıchen kung auf den Weg der protestantischen
erantwortung gestellt, dıe das es auch IC- Ethik Ich meıline damıt den Weg VoO  — einer
latıvieren darft. och häufiger sınd diese früheren reinen Gebotee bis hın ZuU heu-
Grundordnungen allerdings ınfach dem Ge- tigen krassen Gegenteıl einer jede
sıchtspunkt Von utzen und chaden elI- Norm gerichteten Sıtuationsethik. Ich meıne
stellt wıievıel ahrheır kann ich MIr für damıt eın ethiısches i1ma, in welchem für dıe
meın geschäftlıches Vorankommen leisten? Entscheidungsfindung 1U Zzwel Größen

übrıg leiben dürfen Eın allgemeıines Lie-
Die Klarung der bleibenden Bedeutung der besgebot und die persönlıche Verantwortung.

Gebote muß aber auch darum erfolgen, da- Diıese Entwicklung hın einer Entleerung
der Gottesfrage hat ihre schwerwiegendenmit das Kvangelium Evangelium bleibt. Ich

habe einmal stark eine besondere Verantwor- Hintergründe, sicher auch den eines gesetZ-
(ung für die Gebote In uUunNnseIer Gesellschaft ich gelebten und verkündiıgten Gottesver-
u WI1e s1e Von „Aktıon Sorge hältnisses. Wenn WIT aber Gott nehmen,

dann Uussen WIT er noch vorhande-Deutschland“ wahrgenommen wurde. ach
etwa eineinhalb Jahren habe ich eın Neın da- NeN Frustration und Enttäuschung und

gesagl, weıl nach meı1ıner Überzeugung er Abneigung mögliıche Gesetzlich-
SCIC einzige 1ssıon dıe gute Nachricht der keıt den Kern des Gottesverhältnisses wıieder
Rettung Urc Jesu sel. Heute, nach etliıchen benennen lernen. Denn die eigentliche TON
weıteren Jahren, möchte ich dıe rage be- heute hegt überhaupt nıicht mehr in der Ge-
antworten Wenn diese 1SS1O0N ZU Ihema setzlichkeıt, sondern iın deren Gegenteıl. Wır
„Maßstäbe ottes für das Funktionieren mussen INICUu buchstabieren lernen, dal}
menschlichen bens  “ prophetisch und nıcht Gott als der Heilige ebenso klar ın der Ver-
moralistisch ausgerichtet wırd und 1mM Bußruf kündigung Jesu da ist WIeEe Gott als der ater

Jesus hın mündet, dann ist s1e drın- daß Gott 1C ist und keine Finsternis in
gend notwendig. Das Evangelıum selbst ırd ihm ist daß Gott ein persönlıches egen-
nämlıich in der Gemeinde hohl und der über ist mıiıt einem onkret beschreibbaren
Welt gegenüber einem stumpfen Pfeıl, ıllen da dıe Offenbarung des rnes
CMn nıcht mehr klar ist, weilche Kernfra- ottes die Kehrseıte des Evangelıums ist

6S zwıschen Gott und seinen Menschen 1mM daß CS also eın Verhalten g1bt, das er will,
Evangelıum Jesu geht Das Evangelıum ırd und eines, das CT nıcht wıll und dem er mıt
dann für eine bestimmte Sorte VOoOnN enschen der Wucht seiner Heıiligkeıit wıdersteht

einem Gedankending, das hauptsächlich daß es beschre1  ares Verhalten untereinan-
verstanden werden muß3. der 6S ırd für el- der g1bt, das Leben zer.  M, und eines, das

andere Orte einem efühlsdıng, beı Leben el Wır ussen 6S lernen, nıcht NUur
dem INan VOT em eın bestimmtes Klıma CI- grundsätzlıch der Mensch als Sünder und
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der Mensch als Gerechtfertigter), sondern Folgerichtigkeıt der albbstabe beständig aD-
onkret den alten und den uen Menschen geben
miıt den Merkmalen der albstabe ottes Es redet sıch leichter VOI em in einer
beschreiben Wenn das NUur eine theoretische Gemeıinde, dıie bei er Verbindlichkei In
rage wäre, ob WIT un:! Störung diesem TIThema kein ischee hat für alle Al-
gCnNn, ob WIT Gehorsam „Phantasıe für tersstufen, Lebensschicksale und Lebenss1i-
ott“ oder ob WITr 1€e und He1- tuatıonen, sondern In der jeder seinen DCI-
igkeıt 1UT noch Liebe Gottes sagen! Leben sönliıchen unverwechselbaren Weg mıt Gott
OoMmMmM' Ja nıcht in Ordnung ohne das „Wehe hat Kurz: Es spricht sıch freıer, selbstver-
mI1r  D aus Jesaja oder das konkrete Bereıinti- standlıcher und überzeugender allerdings
gCcn der Vergangenheıit und die Wiedergutma- auch herausfordernder VOon den allgeme1-
chung, W1e chäus S1eOIg! hat. Es NCN Grundordnungen ottes für jeden Men -
muß uns klar se1n, dal WIT uns und unseren schen, als Grundlage für olches en
Freunden ohne konkrete Weısungen den diese albbstabe auf der ene des Ge1l-
aum der Freiheıit vorenthalten, in welchem stes und der Liebe ausgelegt und ausgelebt
die heute oft genannten Wünsche In rfül- werden.
ung gehen können, ämlıch eine bessere All- Siegfried Liebschnertagsbewältigung und eın Zurechtkommen auf Heidmühlenweg 169, 2200 mshornden vielen zwıschenmenschlichen Ebenen

Warum VeErSaSCH WIr Christen \ oft, 141|
es gilt, der brennenden Maßstabfrage et-
Was Brauchbares ZU sagen? Warum sıind WIT

sprachlos, eın Gottesverhältnis, ıIn dem 6S
ohne are Aussagen über ünde, Schuld und
Gehorsam ınfach nıcht abgeht, trotzdem be-
reiend auszudrücken? Es ist sıcher harmlos
und ungerecht, das alleın der Gemeinde
zulasten. Die Gemeinde eimnde sıch be1 uns
mitten ın dem wachsenden 50g einer weltwe1l-
ten Absage alle übergeordneten albbstabe
und dıe umutung, einmal Rechenschaf :
geben sollen. eswegen ırd der Versuch,
ausgerechnet dieser Stelle Sauerteig sein

wollen, ihr selbst manchmal unmöglıch
und lächerlich vorkommen. Dennoch muß
nach dieser „Entschuldigung“ Uurc dıe
schwierige Gesamtlage ZU Schluß eın Wort
der Buße und Ermutigung angesichts unserer
Sprachlosigkeit stehen

Es redet siıch leichter VON Uun! In einer
Gemeinde und Urc eine Gemeinde ZUI Ge-
sellschaft hın, ennn ın dieser Gemeinde die
Vergebung, mıt der dıe L1ECUC Welt beginnt,
mıt Händen greifen ist.

Für Gehorsam wırbt 65 sıch leichter, ennn
In einer Gemeinde gelebt wird, nıicht als

knechtischer unfroher, sondern als Freıiheıit
des Sohnes, der in die Pläne des aters einge-
weiht ist und sıie seiner eigenen aCc g-
macht hat

Es redet sıch leichter Von stäben,
Leben 1mM Alltag und Gemeinschaft er-
einander sıch befreiend entfalten und den
Wahrheitsbeweis auf dıe Qualität und die
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„Gott In der Schöpfung“) folgen AbschnitteBuchbesprechungen über die ÖOKologısche KrIise, die Erkenntnis
der Schöpfung, den chöpfer, die Zeıt und
den aum der Schöpfung, Hımmel und Erde,Moltmann, Jürgen: Gott In der Schöpfung. Evolution, ottes Bıld die Menschen), dieÖkologische Schöpfungslehre. München Leiblichkei und den Sabbat („das est der(Chr. Kaiser) 1985, 325 SJ art. 385,—

3-459-01590-X art. 3-459-01587-X Schöpfung“) Im Anhang werden „5Symbole
der Welt (Archetypen und dgl.) dargelegt.Gewebe) ıne Beurteilung des Buches wiıird VOT em

Moltmann beschäftig! sich mıt dem ema Zwel Faktoren berücksichtigen mussen. Auf
„Schöpfung einmal aus dem naheliegenden, der einen Seıite findet Nan eine faszınıerende
aktuellen TUN! der Bedrohung der Welt; die und Breıite der Gesichtspunkte, zumal
Krise der Umwelt ist eine Krise des Menschen Moltmann in ökumenischer Weıte ständig
elbst, des ens schlec  1n Es handelt das Gespräch mıt der Philosophıie, Naturwıis-
sich durchaus eine theologısche Probile- senschaft USW. aufnımmt, und das aus einem
matık; „der theologische Wiıdersacher ist tiefen Verantwortungsbewußtsein für die
heute der praktizıerte SMUS 1Im mgang Schöpfung Auf der anderen Seite fragt Inan
mıt der atur' Die evangelısche Theologie sıch nach der theologischen Basıs seines Ent-
in Deutschlan hatte das Ihema zuletzt ın wurts. iıne pneumatologische Schöpfungs-
der Auseimandersetzung mıiıt der SO  en re kann sıch ZWal auf einiıge tellen 1m Al-
„natürlichen Theologıe 1im Zusammenhang ten Jlestament berufen (für Moltmann ist „dıe
mıiıt der NS-Ideologie behandelt amals WwWI1ıe biıblische Grundlage' Psalm 291) ber
heute geht 6S theologisch 1C) den damıt ist das esen des eilıgen Geistes WeC-
dreieinigen Gott. der nach alttestamentlıcher, geschweige denn
Moltmanns Buch ist deswegen (wıe auch nach neutestamentlicher Aussage in den ent-
schon andere seiner erke) aus einer trını- scheıiıdenden Punkten erfaß Im euen Te-
tätstheologischen Perspektive geschrieben. tament ist der Geılst mıt der Neu-Schöpfung
Das €l für ihn des näheren: dıe chöp- verbunden; das alttestamentlich-weisheıtlı-
fungstheologıe muß VO drıtten Artıkel her, che Motiv der Schöpfungsmiuittlerschafi wırd
also pneumatologisch erfaßt werden. Das ist ort christologisch aufgenommen. olt-
der zentrale Grundgedanke des erkes Die- IMNMann hat darın reC) 4 eine Di-
SCT nsatz wiıederum werde auch dem Öökolo- stanzıerung zwıschen chöpfer und Ge-
gischern Problem gerecht. „Schöpfung 1m schöpf In der Theologıe protestiert; aber CI
Geist ist eın theologisches Konzept, das der äßt das Pendel allzusehr ZU[r „Weltımmanenz
heute gesuchten und benötigten ökologı- Gottes“ hinüberschwingen.
schen Schöpfungslehre A  1111 besten ent-
spricht.“ ıne Theologıe, dıe auf Welt- und
Naturbeherrschung hinausläuft, wiıird damıt
verworfen; vielmehr werden WIT auf eine
„Ökologische Weltgemeinschaft“ hingewle-
SC}  S Die triniıtarısche („der Vater chafft Die revidierte Elberfelder (1985) mehr-

Jarbige Landkarten, deiten, I3 20,5Urc den Sohn 1Im Heıulıgen Geıist“) DZW. Standardausgabe Skiıvertex 3 R ypneumatologıische ist Ta selnes Ge1- Brockhaus-Verlag.stes In der Schöpfung präsent) Schöpfungs-
re betont nicht mehr dıe Unterscheidung Der „‚Kodex E“ ist wıeder da! Der Neuen-
von Gjott und Welt, „sondern dıe Erkenntnis Jestament-Revısıon Von 9’74 ist NUunNn das Ite
der Präsenz Gottes in der Welt und der Prä- Jlestament efolgt, und hegt also eine att-
SCI17. der Welt In Gott SC dıe Welt lıche NEeCUEC auf meinem 1SC. Fın WeC-
ZUT Heımat und ZUT Wohnung seiner Herr- nıg leiner als dıe Handausgaben der Luther-
ichkeıt; Gott wohnt seiner Schöpfung ein; 1984 oder Eiınheıijtsübersetzung der Ka-
sS1e steht der messianıschen Verheißung OoOlıken. Der Einband der Standardausgabe
des Friıedens, hın auf dıe Vollendung 1mM praktısches Skivertex, dıe Bındung wirkt solı-
Sabbat der Schöpfung de, der Preıs (DM 393_) auch, wenngleıich e
Moltmann führt sein Programm In zehn bzw. mıt den preiswerten Ausgaben der Konkur-
elf Abschnitten UrcC. Nach den „Leıtiıdeen“ rTrenz (Pappbuch) nıcht miıthalten kann. Das
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schwarze ewan 1Sst für einen Geschmack Tetragramm, we ausgesprochen)
feierlich geraten wird nıcht mehr als ehova, sondern, WIe

chlägt INan die revidierte Elberfelder der Lutherbibe als ERR (mıt Großschrei-
uf sıch ec1in Schrı das nach Ar- bung ler Buchstaben) wiedergegeben Wıe

beıtsbibel aussıeht Einspaltiger Druck kle1- die Erstauflage der Elberfelder bereits
Schrifttypus als be1 Luther- oder Fın- wußte, 1st Jehova CinNn Kunstwort das etwa

heıtsübersetzung, Urc Zwischenüberschrif- seıt dem 13 Jahrhundert verwendet wurde,
ten gegliedert die Verse UrCc Aster1iscus e1l WIT Christen die hebräische nıcht
(Sternchen kenntlich gemacht uDben- richtig lesen verstanden DiIe en lesen
rand dıe Kapıtel- und Versangaben, auf dem bekanntlıc Adona] ’  ’ Was ungefähr Herr
Innenrand dıe Parallelstellen großer Zahl bedeutet

auf der eıte dıe Anmerkungen ZU 7u einschneidenden Anderung
ext Andere Übersetzungsmöglichkeiten,

kurze
brachte die Ausgabe der Elberfelder

Jextvarıanten, Erläuterungen noch NIC. den Mut auf wohl aber die von
schwer verständlichen ässagen 985 Nun werden z - dıe ugen ehovas
Und schwer verständlıch sınd manche 'assa- mıiıt der Elberfelder nıchts mehr anian-
gCcn dieser allerdings Das hat SCH können Nıcht WECNIgZCI 1in ich
mıindestens ZWCI Gründe, dıe zugleich die Be-
sonderheıt der alten und Elberfelder

CS, WeNn die revidierte Elberfelder jetzt für
griechisch esi1a nıcht mehr Versamm-

ausmachen ung hest sondern Gemeinde WIC die INEC1-
(1) Die möglıchst SCHAUC Wiedergabe des sten modernen Bıbelübersetzungen auch
Grundtextes und (2) der erZiICc. auf Heılung Damıt werden sich chätze ich CINISC Miıt-
unverständlicher Bıbeltexte Urc. sogenannte lıeder der „Versammlung“ PE Brüderge-
Konjekturen (Vermutungen) meınde) schwertun
Hıer wırd beim Alten estamen: das dıe- Die wichtigste Anderung aber 1st die ehut-
SCT Hınsıcht besonders schwier1g 1st mÖg- Same Modernisierung und Glättung der deut-
lıchst der massoretische (hebräische) ext schen Sprache, der sıch dıe revidierte er-
wiedergegeben, aber eine alte Überset- felder Bıbel mıt m Erfolg unterzogen
ZUN£ (vor allem dıe Septuagınta) oder C1iNe hat SO wiırd der superlange Satz Von Eph
wichtige andere Sar' (Z samarıtanıscher den dıe Erstauflage noch ohne jeden
Pentateuch oder Qumran Handschriften) un über dıe Strecke gebrac hatte, HU
DiIie Anmerkungen bıeten C11NC Möglıchker wohl  uend kleinere atze unterteilt ohne
des Ausgleichs für den Fall daß VO Vo Inhalt Wiıchtiges verlorenge-
massoretischen ext abgewıchen wurde oder gangecn wäre.
der übersetzte ext unverständlich 1st In C1- Wenn INan möglıchst SsSCIN will, kann
NC}  3 olchen Fall wiırd auf dıe Konjekturen INan natürliıch nıcht alle theten zufrieden
anderer moderner Übersetzer VCI WIESCN stellen, und manchmal fragt siıch wiıirk-
Eın Beıispiel für ungebesserten ext ıch ob N1IC. eCin MNg mehr Großzügigkeit
1sST eitwa osea Mıt menschlichen JTau- der prache gut hätte. Muß 6S WITrkK ıc

ZUOßR ich S1C, mıf Seıilen der 1ebe, und ich heißen, (Gjott SC die Hımmel Wenn
WaTlT iıhnen WIC solche, dıe das Joch auf iıhren Gen WIC ganNzeh doch euilc C1in
Kiınnbacken anheben, und sanft ıhm gab Singular gemeınt ist?) ber dıe TIreue Zzu bı-
ich ischen Wortlaut 1st der Elberfelder
Da muß INa  b schon lange ühe aufwenden, auch 111 der Neuauflage wichtiger als sprach-

ext SINn abzuge- IC Schönheit S1e wurde nıcht für J .ıtur-
WIiINNen und darum 1St die Anmerkung mıiıt SCH, sondern für die nıcht-gelehrten Bıbelle-
Jextänderung CiNe ber dıe Sperrigkeıit SCT geschrıeben denen der rtext möglıchst
des Originaltextes bleıbt dem Leser nıcht CI - nahegebracht werden soll

Und damıt komme ich ZUr zweiten Frage‚WeIl Hauptfragen tellen sıch gegenüber der Welchen Platz nımmt dıe revidierte ertel-
revidierten Elberfelder Erstens Wiıe der den andern modernen ber-
Neu 1st dıie NCUC Elberfelder, WIC er- setzungen eiın? Als Carl Brockhaus 871
scheidet S1C sıch Von der Erstauflage Vvon Heılıge Schrift“ vorlegte, Wal SIC die CINZIZC
Das Wiıchtigste sagt bereıits das Vorwort Der Vollbibel dıe sıch größtmögliche (jenau-
alttestamentliche Gottesname JHWH das igkeıt bemühte rst 905 trat ihr die
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VOoOnNn ugen Schlachter ZUT Seıite und 926 dıe prüfungen zeigen: iıne hılfreiche und verlälß-
VOon ermann enge. eute aber g1ibt es eiıne iC Arbeıitsbibel Ich empfehle s1ie denen,
breıte Palette VvVon deutschen Bıbelüberset- dıe s1e gründlıch studieren wollen
ZUNgZCH für jeden Geschmack und jedes Be-
ürfnıs. Eın Vergleich legt sıch VOT em Dr. 1nIrıe: Eisenblätter
den folgenden dre1 Bıbeln nahe: Die Zürcher

vVvon 1931, dıie sıch bıs heute großer Be-
hebtheıt nıcht 1U beı Schweizer Protestanten Arthur Rıch Wirtschaftsethik. rundlagen
erfreut; dıe letzte Revision der Lutherbibe IN theologischer Perspektive. Gütersloher
von 1984, dıe recht gute Annahme gefunden Verlagshaus erd Mohn, 1984, 270 S geb.
hat, aber eine ernsthafte Konkurrenz orfand 38,— 3-579-00197-3)
In der Eiınheıiıtsübersetzung der katholischen
Bıbelanstalt von 979 Seıit Jahrzehnten wurde von protestantischer
Meine Antwort: Für die sung 1mM ottes- Seıite keine Wiırtschaftsethik vorgelegt.
diıenst, für das Auswendiglernen USW. würde Rıch, Emeritus in Zürich und seıit langem auf

dıesem Gebıiet bekannt, hat 1UN den erstenich nach WI1e VOT ZUT Lutherbibe greifen. Für
das Arbeıtszımmer hatte ich mich sehr dıe VO Zwe!l Bänden fertiggestellt. Band behan-
Zürcher gewöhnt. Doch muß ich ZU  - delt dıe theologıschen und methodologischen
ben, daß ihre Textverbesserungen oft recht Grundlagen Band I1 ırd „Erwägungen und
kühn sınd. uch lıegen für vgl die Qum- Entscheidungen“ ZU Ordnungsproblem In

der Wiırtschaft enthalten.ranhandschrıiften!) und inzwıschen NeEUEC
kritische Ausgaben des Trtexties VO  Z Iso ist Die „Grundlegung“ ist weıt In der Perspekti-
der Einheıitsübersetzung mıt iıhrer orgfa. VC, übersichtlich, gut dısponiert, informatıv
gegenüber dem rtext, mıt ihren knappen, und konsequent durchgeführt Den Vorifira-
aber Anmerkungen ZU ext und in SCH ZUT Ethık (Kap. 3) folgen „Prinzıplel-
ihrer modernen und gepflegten prache der le Überlegungen“ Kap 6), die den Weg
Vorzug geben „sozlalethischen Maxımen“ Kap S,
Dagegen ihr eigenes Profil gewınnen, WarTr gleich Überleitung I1) Ööffnen sollen
nıcht leicht für dıe revidıerte Elberfelder Bı- Rıch versteht die Wırtschaftsethik als „Sp€-
bel Ich en aber, s1e hat CS geschafft UuUrc zialia der Sozlalethık“ diese wıederum
ihren alten Grundsatz der „möglıchst au- steht „1ImM Kontext der Sozlalwissenschaften“.

Wiıedergabe des Grundtextes“. Eın Be1- Von entscheidender Bedeutung sind dıe Fak-
spiel: In dem „Adventspsalm“ 24, hest dıe des „Menschengerechten“ und der
HNCUC w1ie ganz hnlıch die alte Elberfelder Bı- „Humanıtät“. Die Humanıtät stammt aus
bel „Das 1st das Geschlecht derer, die nach dem auc allgemeiınmenschlıchen!) „‚Erfah-
ihm trachten, die deın Angesicht suchen: Ja- rungshorızont VO  — Glauben, Hoffnung, Lie-

He anderen genannten Übersetzun- be“ Das „spezifısch Christliche“ der Huma-
gCHh folgen hier der Septuaginta und lesen nıtät Adus Glauben-Hoffnung-Liebe erarbeıtet
„Gott Jakobs Die Elberfelder aber beharrt Rıch VO „existential-eschatologischen An-
beım schwer verständlichen hebräischen Text, satz  “ her.
verwelst jedoch in der Anmerkung auf dıie Das Buch lıest sıch gul; INan kann manche
andere sar‘ Lesefrucht einheimsen (z. den TIThemen
Sıumma Wer dıe größte JTexttreue sucht, wiıird „Gerechtigkeıt“ oder „das Böse“) Ausführlı-
ZUT Elberfelder ıbel greifen mussen. WAar che Register und gezielte Lıteraturangaben
kann INan sıch darüber streiten, ob die Sep- bereichern die ktüre. iıne Stellungnahme
tuagınta nıcht er einzuschätzen s@1. WAar ZU Sachvorhaben Rıchs sollte INan DIs ZU
ist auch noch eın Übersetzungsfehler Erscheinen Von Band I1 zurückstellen. ıne
Aaus der en Elberfelder miıtgeschleppt WOT- der wesentliıchen Fragen wiırd se1n, ob
den (z Jes 52: muß 6S heißen „Wiıe der 6S gelingt, eiıne wirklıche Wiırtschaftsethik
Herr nach 10N zurückkehrt“, nıcht „wle der verfassen, die über eıne „spezielle Sozial-
Herr 1075 zurückbringt“), und el ethık“ noch eın Stück hinausgeht.
6S immer der dıe Scheol? Wwar kann
auch erst längere Erfahrung mıiıt diıeser

eın ausgereıfteres Gutachten begrün-
den ber die ersten Eiındrücke und ach-
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Wır echnen mıit dem Kommen doch recht häufig vorkommende überalter-
te Zuhörerschaft. Hier sind dıe meı1istenJesu Was edeute das für Gottesdienstbesucher ber 60, eiinden

unsere Verkündigung? sich also 1im biologischen au on
Von er neigen S16 einer erklärung
der „gu en’ alten Zeıt“ und ZUuU Kopfschüt-
teln ber les Neue Alterspessim1ısmus

1eSES Referat darf die biblisch-dogmatı- scheıint ZWaTl der biblischen Botschaft VO

schen rundlagen und eren ethische KOn- Ende eT inge entgegenzukommen und
voraussetize Der MC richtet kann s1e doch völlıg überfremden

sich jetzt auf uUuNseIC Hörerscha: e1 STO- Soweıit fünf möglıche Gemeindeprägun-
Ben WIT allerdings auf beträchtliche ntier- gCnH, die sich dann och verschieden mM1-
chiede schen mögen Zusätzliche Bedingungen
er eine VO uns hat einen pietistisch gC- entstehen be1 speziellen Diensten VOT Kın-
wachsenen Hörerstamm VOT siıch. Dieser dern, Jugend, Studenten, Alten, Irauern-
ebt In den Grundpositionen, wIe s1e etwa den us  < ber WwIe soll eın Referat vielen
1M etzten Jahrhundert Carl August uDerT- Gesichtspunkten gerecht werden? Prak-

tisch ware der Stoff VOoO  — weniıgsten fünf Re-len (1824-1864) für den Neupietismus fOT-
muliert hat. Den geistigen Raum, in dem feraten komprimieren und ber-
IMNan dort Hause ist, umreıißen etiwa schreitung der Redezeıt, immer hektischer
Stichworte w1e „Gemeinde der Gläubigen, werdend, herzusagen.
Israel, Antichrist, große Trübsal, ber wohl alle heutigen Zuhörer en

auch eiwas Gemeinsames, eine Bewußt-Entrückung, Tausendjähriges e1C erste
und zweıte Auferstehung:” seinshaltung nämlıch, dıe uUuNseIC Kultur
ers die tradıtionell volkskirchliche w1e eın geistiger Sockel ragtl, eın neuzeıtlı-
Gemeınnde. Dort ist der Vorrat 1bel- ches Zeitgefühl seı1t der ufklärung. Das 6CI1-

kenntnis in endzeiıtlıchen Dingen weıitaus g1bt für dıe Botschaft eigentümlıche Mi1ß-
verständnisse, Wiıderstände oder Rückfra-geringer und eC sich eiwa mıiıt den eiIn-

schlägigen Zeılen 1im sonntäglich gCSDPIO- SCIl er Von unNns, VOT welcher Gemeinde
chenen Apostolıkum. Oft ist der Parusıie- auch immer das Kkommen des Herrn aus-

gedanke gal ZU Todesgedanken verküm- ruft, egegne ihnen irgendwıe. Lassen S1e
mert Im Augenblick meılnes Sterbens uns also 7WEe1 wichtige Stichworte 1blı-
kommt meın Heıland als Vollender und Se- scher Hoffnungsbotschaft unter dıesen

Umständen edenken.liıgmacher und holt miıich sich ın den
Hımmel [)Das Wal dann schon das Kommen
des Herrn. Endzeıt
FKın anderer Von unNns dient einer charısma- [Das Kkommen des Herrn wird ZWaT ın einem

Nu geschehen OTr und WwIe eıntisch ewegte: alrl. Hıer faszıniert
sehr dıe Gegenwart des Herrn und seiner 117 alle (Gjewissen durchzucken (Mat.
Wiırkungen, daß dıie Verkündigung seiner 24, 27), aber eben WwIe der 117 wird vn auch
Zukunft ruht. IDer Rutft: ADEeT Herr ist da!“ nıcht aQus heiterem Hımmel erfolgen. DiIie
gra dem Rutft: „Der Herr kommt!“ SEWIS- ehrt das Ende nıcht ohne Endzeit.
sermaßen das Wasser ab Das Ende bricht nıcht als zusammenhang-
1eder eine andere (Gemeinde ist Okolo- loses Kur1osum hereıin. Es erhebt siıch viel-
91SC und polıtisch engaglert. In den Ge- mehr AaUus der Weıte der chrift und aus der
mutern brennen dıe Fragen christliıcher 1eie des Evangelıums. Die Parusıe 115C-

Weltverantwortung. Man möchte nıcht ICS Herrn ist nıcht absurder FEinfall ottes,
noch eıiınmal geschwiegen en Miıtwiıir- sondern Ausdruck seiner ewigkeitsschwe-
kung innergeschichtlıchen Evolutionen ICN Ireue. Aufgrund dieser Verwurzelung
oder gal Revolutionen steht dermaßen im in Tre und 0g1 der SaNnzZch chrift De-
Vordergrund, daß das Zeugnis VO erge- saf3} der Ruf VO Kommen des eITrnN auch
hen dieser Welt eingeschüchtert wıird diese uCcC in der Urchristenheıit, als eine

Art Generalımpuls für Christsein ber-Schließlic vergegenwärtigen WIT uns dıe



haupt. Darum ist die Botschaft auch heute meınt InNan treuherzig geht
solıde vorzubereiten und flankieren VO  - 6S mıiıt dieser Welt doch immer weiıter. Nur
Hınweisen auf die LE, auf Vergangenheıit mussen WIT uns ab jetzt anstrengen. Es
und Gegenwart. geht, wenn auch in kleinsten Schritten, 1M-
Wie werte uNnNseI® Von der Aufklärung BC- INeT weıter aufwärts solange WIT Men-
prägte Umwelt uNseIe Zeıt?enWIT also schen nıicht selber Dummhbheiten mıiıt der
einen 10} aufdas neuzeıtlıche Zeitgefühl. om machen. ber das ist dann auch
Es kommt herrlich offen in einem Ein- schon das Problem.
SC ZU Ausdruck, den Rudolf Bult- Dieses Zeitgefühl haucht alle unf Gemein-
Mannn in einen Satz se1INes berühmten Auf- detypen d die ich vorstellte. Das ist eben
satzes von 1942 einfügte. unacns ohne der geistige Sockel sowohl für pessimisti-
dıesen inschu sche alte Leute als auch für verzweifelte
„Die mythologische Eschatologie ist 1im und zornige jJunge Leute Beobachtet InNan
Grunde Urc die einfache atsache erle- nämlich ihre praktische Lebensweise,
dıgt, daß Christı Parusıe nicht, wıe das möchte mMan ihnen weder ihren Pessimis-
Neue JTestament erwartel, Isbald statige- INUS och ıhre Verzweiflung glauben. Sıie
funden hat, ondern daß die Weltgeschich- scheinen allerle1 fürchten, aber

weiterlief und weiterlaufen wird“ nıgsten das Kommen Gottes. Und WEeNnNn
Jetzt mıt dem INSCAU ; A sondern daß schon da werden s1e sıch schon herausdis-
die Weltgeschichte weiterlief und wIie Je- kutieren.
derZurechnungsfähige überzeugt 1St weiter- Es aber es nıchts. Wır en VOI-
laufen wird“ So selbstredend ist das OÖch- künden, daß Endzeıit eingeläutet ist.
stens N innerweltlichen Gründen kann Seıit wann? Es ist schon sehr ange Endzeıt.
Ian siıch eın eitende denken, WwIe Bult- on WEn die Apostel VON der Endzeıt
INann och 1mM nächsten Satz anmerkt, aber sprachen, ehnten Ss1e sich dıe Redeweise
WeT das reale Kommen Gottes In seine der alten Propheten Also schon 1mM
Schöpfung Gericht und rlösung VOI- Neuen Jestament Wal dıe Botschaft VO

Ende alt. eıtdem sich nämlich die Men-undıgt und darum geht 1er ist eben
nıcht zurechnungsfähig. Ihm WIrd, 1C schen die Lebensfülle Gottes VeEI-
gesprochen, das Wort entzogen. Fürsorg- schlossen und beschlossen, aus siıch selbst
ich leıitet INan ih aus dem Saal eben, sSiınd S$1e dem Jlode verfallen. ach
DiIie 1mM Saal Zurückbleibenden sprechen Mose 6, 13 ist das Ende len Fleisches be-
Nun tImüdend ber Drittrangiges, ziem- schlossene aC| Wer sundigt, ist schon
ich trübsinnig, aber doch 1m Bewußtsein, Ende (Ps 1  ’ 35) Böses geht nıcht gul,
sıch auf der Ööhe der Zeıt eimnden wahr ein ott lebt, und der flammende
Hıiıer en WIT eın eispiel, WIe der Wiırk- orn Gottes un:' ist geradezu e X1-
lıchkeitssinn eıner ganzen Epoche getrübt stenznotwendig für dıe Schöpfung Darum :
se1in kann. (jJanze Wirklichkeitsfelder ent- „An dem Tage, da du davon issest, ußt du
ziehen sich dem geistigen Auge und bald des es sterben“ (1. Mose Za In der
auch der Sprache Solche Sprachverluste Jat kaum gesündigt, seizte auch der
erschweren ohne rage dıie Verkündigung, Zertfall ein. Der ensch zerliel, indem se1in
WEn s1e s1e auch durchaus nıcht erübrigen. ollen und Vo  ringen auseinanderfiel,
Merkwürdig: Wenn vn ängere eıt keine indem Mann und Tau zerfielen, ensch
Katastrophen gab, erholt sıich die eIDSTIZU- und Tier, ensch und Umwelt,erund
versicht der Leute sofort. S1ie sSınd ber- Bruder, FEltern und N!  er, olk und olk
ZeuUgT, daß dıe TODIemMe 1Ur dazu da SINnd, och schon 1Im ersten Bericht ber die SUn-
a  1g angepackt werden. Klares Den- de ist 5 überaus erstaunlich, daß ott die
ken.  ‘9 uges und geduldiges Verhandeln Ankündigung des sofortigen es 1im
und massıver Eınsatz von eld und Tech- buchstäblichen Sinn nicht verwirklıcht hat
nık werden s1e lösen. Wie WIT Petroleum- Ja, selber verhalf den üundern ZU We1-
ampe und Pocken uberwunden aben, terleben, das wohlgemerkt Weıtersuündigen
werden WIT auch Hunger, Ungerechtigkeit einschloß Das Staunen ber die T  ung
und Kriege abschaffen des Lebens TOLZ verdienten es urch-



zieht dıe Sanze 1  e mal als OTWUT' „Wiıe Römerbrief, inmiıtten zentraler vangeli-
kannst du, Gott, NUT das TIreiben der TEeV- scher Aussagen, klar. S1ie widerspricht dem
ler ingehen lassen!“, das andere Mal als Schema, das sıch die Aufklärungstheologie
Dankbarke1i „Die üte des Herrn ist C5S, zurechtgemacht hat, diametral. ach die-
daß WIT nicht gal aus sind! Ja, ott er SC Schema bezeugt Ja das Alte JTestament
die elt“ einen Gott der Rache, dagegen das Neue
Diese Erhaltung ist NUunNn aber nıcht die Auf- Testament einen ott der 1e€ Umge-
hebung der Gerichtsverfallenheit. Der Tod kehrt ist 6S richtig: In alttestamentlicher

Zeıt trug ott die Sunden in liebevoller Ge-ist verschoben, nıcht aufgehoben. Dank
göttliıcher Geduld ist für uns Menschen duld, annn aber, mıiıt dem Kkommen Jesu,
och nıiıcht Ende, ohl aber Endzeıt griff Urc und bte Gericht
Ich WIeS schon daraufhin daß dıie Endzeıt- Jawohl, der 1{7 se1nes Zornes schlug eın
verkündigung schon das Alte JTestament und traf. Allerdings traf CI, einmal
durchzieht. rigens samıt Naherwartung. burschikos ‘9 den Falschen. Als

zahlreichen tellen en WIT diesen nämlıch Karfreitag der unschuldig chuldi-
Jesus seinen Verlassenheitsschrei schrie,TIon Der lag des Herrn ist nahe, kommt

eilend (Jer. 47,4; Hes (1 30: 3° Sach Wäal jJener un und schreckliche Jag des
14, 1; Mal S Mose 9259 Jes> Herrn aus dem Alten Testament rfüllt.
Jer. 48, 16; Hes 12 23  ’ 22,4; Joe]l Nur daß sichel der unausdenklich INeN-

KB Z 1,4, 14; bad 15 Zeph schenfreundlıch Charakter der Gottes-
herrschaft und Gottesgerechtigkeit OIfen-Be1l dieser aherwartung seizte auch Jesus barte ott ll nıcht ott se1in seinee1n.  9 vorbereiıtet UTrCcC den Täufer „Die eıt Menschen. SO kam 6S ZU überraschendenist erfüllt, und das e1ic Gottes ist genaht

Mar n 15) I dDie Apostel blieben in diesem Gnadenakt Als gehorsamer Gottesknecht
men, bıs ZUTF etzten Seıite des Kanons, sühnte Jesus stellvertretend dıe Weltsünde
die VO aldıgen Kommen Jesu spricht ber Karfreitag ist wesenhaft Weltgericht

und Ostern ang der Neuschöpfung. Das(Offb 22 20) In dieses Endzeıljtverständnis Ende ist da.
VOon Genes1is bis Offenbarung ist dıe Diese Lösung edingte allerdings och e1l-Bibelbotschaft eingezeichnet. Wırd s1e aus zusätzliche Zeıtstrecke. Obwohl derdiesem men herausgebrochen, wird S1e
wesentlıch verkürzt. Eın eutiger Christ, ndpun erreicht, Zg siıch’s och einmal
der se1in aufklärerisches Zeitgefühl och in die Länge Der Schlußgong erscholl,

dehnte sıch aber und hallte und hallt bISnicht erschüttern lıeß, hat och sehr wenig heute dahın, ohne aufhören wollen Die-
VO ott und Christus, auch sehr wenig Von zusätzliche eıt ist Nun „Endzeıt“ 1mM
uUuNscICGT Welt verstanden. ollsınn. Damiıut wird die alttestamentlicheAllerdings bringt die Urchristenheit auch
einen lon ın die altbıblische End- anrneı VO Ende nıcht eiwa annullıert,

s1e ist vielmehr vorausgesetzt.zeitverkuündigung. Bevorstehende ähe Und diese Zugabe? Wozu diesewırd Anwesenheıiıit. Wır en „1N den etz- überraschende Dehnung, dies Auseinan-
ten Tagen“ (Apg Z 17} 1Tım 3i Petr. dertreten von Gerichtsgeschehen und (Ge-
38° eDbr. Z „Es ist letzte Stunde riıchtsvollendung? Wozu azwischen och
(1 Joh z 18), „auf uns ist das Ende der e1it- einmal eiıne eıt NUu  - schon fast 2000 Tre
alter gekommen“ (1. Kor. 10, 10; ebr. und WCTI weiß, WIe ange noch? Weıl ott
9, 26), „nahe gekommen ist das Ende er uns das eıl nıcht anklatscht Wwıe den Putz
Dıinge“ (1 Petr. Mehrmals spricht das dıie Wand Wır Siınd für ih: nämlich ke1l-
Neue JTestament VvVon „erfüllter“ eıt. S1e Wand Diese zusätzlıche Zeıt ist eben
leicht einem eIa. das vollau Jetzt ist Verkündigungszeit, Ww1ıe Paulus 7 KOTr
das Maxß voll Gott sıeht sıich die aC| nıcht ze1igt, Zeit, in der ottalle Menschen bitten
mehr länger d sondern schreitet ZU Ge- laßt, ihre Kandıdatur für den (Ginadenstand
richt. uch ach Paulus in Röm 3 2 WarTr anzunehmen. Sıie ist, WwIe Paulus dann O2
ndlıch Schluß damıt, daß Gott die Sunden fortfährt, „angenehme Zeint”. nämlıch An-
In Geduld irug Endlıch sorgte CT für Ge- rufe- und Erhörungszeit. Und s1e ist Zeıt e1-
rechtigkeit. Man mache sıch diesen Satz 1mM HOi den Herrn anrufenden Gemeinde.



Hıer mussen WIT abbrechen. Wenn DNUT gehängt wurde, zeigt, dıe Menschheıit
euilic wurde, daß die Verkündigung des gerichtsrei ist. Darum fing auch ach der
kommenden Herrn aus der ubstanz der dıe Endzeıt schon VOT 2000 Jahren

herauswächst. DIie ist VOI An- Joh Z 18 „Kınder, 6S ist letzte Stunde“
Damaiıt beantwortete ich ohl nıchtlang e1ın wartendes Buch Darum ist Ad-

ventsverkündigung auch nıcht NUT dann das, Was der Herr Sohn geiragt hatte So InNa-
der e1  e wenn der lender S1e anzeıgt. chen ern das Manc Die ugendlit-
Diese offnung und Erwartung ist eben chen interessierten wahrscheımnlıich dıe Z e1-
Generalımpuls für Christsein überhaupt, chen der Zeıt ich antwortete mıiıt dem Ze1-
rund das Kirchenjahr. chen der eıit. Immerhın g1bt gute CGrün-
Dieser Impuls möge Nun durchschlagen, de, in endgeschichtlichen Fragen immer
auch in unserem Einsatz für dıe elterhal- erst einmal christologisch einzusetzen, also
tung, auch für unseIe evangelistische Ver- be1ı Kreuz und Auferstehung uUuNsecIcs

kündigung, auch beiım Praktizıeren der eIrn.
geistlichen a  en sowohl 1im Jungsein als Es kam schon ZU Ausdruck, inwiefern das
auch im Altwerden. Immer gilt Wır rech- Kreuz Jüngstes Gericht WAäl. Und mıt der
NCN mıt dem Kommen Jesu. Erstlingsauferstehung drıtten Jag Ze1g-

te sich die Spiıtze der Neuschöpfung DIie
Selbstverständlichkeıt, mıt der in dieser

Zeichen der eıt Welt die JTagesordnung auf dıie Oodesord-
Wenn dıie Adventsbotschaft einschließt, NUNg abgestimmt wird, zerbrach. Hıer WaTlT
daß WIT die Zeıten beurteıilen, chıebt sich einer, der nıicht mehr starb, der also nıcht
der Termıinus „Zeichen der Zeıt“ 1Ns 1ıck- mehr einzureihen WAal, der eine völlıg ande-
feld und Cu®c e1 anfıng.
erVo USGTUC egegne 1im Neuen le- Eng dazu gehört dıe GeistausgieBung
stament alleın in Mat. 16, p E (Lukas pricht Pfingsten. Im eılıgen Geist erfährt dıe
in seiner Parallele LZ: einfach VO  a „Zel- (GGemennde das iırken des Auferweckten
chen®): „Aber CI antwortete und sprach: Iiese beiden Daten sınd Quelle der aru-
Des Abends precht ihr Es wird eın schö- siıe-Erwartung. Weıl Jesus ebt und wirkt, al-
NDET Tag werden, denn der Hımmel ist rot. aufgrun: der .Ostererscheinungen und
Und des Morgens sprecht ihr Es wird heute der Geistausgießung, kann diese Welt nıcht
Ungewıitter se1n, denn der Hımmel ist rot bleıben, WwIe s1e ist Keıne Parusie-Verzö-
und trübe ber des Hımmels Aussehen SCIUNg VO DIS ZU Jahrhundert
onnn iıhr urteilen; könnt iıhr denn nıcht konnte die begründete Parusie-Erwar-
auch über dıe Zeichen der eit urteilen‘?“ tung erschüttern. iıne solche Erschütte-
Die ogmatı hat den USATUC dQUus dem Tung hat 65 auch in der Tat nıcht egeben
Matthäus-Zusammenhang herausgenom- Wo dagegen Ostern und Pfingsten im e1-
InNen und auf dıe endgeschichtlıchen Vor- gentlichen Sinn gegenstandslos geworden

‘5 wirkte dıe ede VOI der 1eder-zeichen bezogen, im Sinn VON Mat 24,3;
un fossılark Dıa Luk 21

Als 1im SommerTr meın üngster VO  . einer Ja3- SO ist Jesus das Zeichen, eben das „Zeichen
gendruüste heimkehrte, egte MIr einen des Jonas”, von dem der Herr geheimnı1s-
Katalog Von Fragen VOIL, ber dıe dıe GrTup- voll sprach (Mat. Ar 3 16,4 Luk

1e6SeESs Zeichen g1bt 6S 1U 1im ingular: „Esdort ebhaft diskutiert hatte Ich sollte
dıe Fragen SCANTL  1C! beantworten und bıt- wıird euch keın anderes Zeichen gegeben:“
te KUTZ, kürzer, kürzesten. Dazu och Dagegen handelt 6S sıch be1 den „Zeichen
allgemeinverständlich. iıne dieser Fragen der Zeiti, denen WIT uns jetzt zuwenden,
autete: „  oran erkenne ich praktisch die durchaus einen Plural Wie ankhe1-
Endzeit der Welt?“ Hıer meıne Antwort ten nıcht NUT einem einziıgen 5>ymptom
VvVon damals „Das schliımmste Zeichen für erkennbar sınd, auch nıcht dıie ankheı
den Untergang der Welt WaTr eigentliıch ZU lode für uUNseIC Welt. Das Neue lesta-
schon das Kreuz Jesu. Daß der Allerbeste, ment nenn polıtische, wirtschaftliche,
Allerreinste und Allerwahrste ans Kreuz zlale, öÖkologische, kosmische und nıcht



letzt auch moralische und geistig-;eligiöse den Stempel „Befristet!“ Fortan sind s1e
Krisenerscheinungen. ihm relatıviert. ET kann vieles nıcht mehr
Daneben eignet sıch auch das Bıld VO miıtglauben oder auch mithassen. ie
Kniıstern 1mMenämlıch be1 einem al- Neuorientierung erfaßt das Fernste und das
ten Fachwerkhaus erKenner hört, ob das Nächste „50 lasset uns un nıcht sSschlaien
Balkengefüge seinen entscheidenden wıe die anderen, sondern lasset uns wachen
TUC rtıfahren hat. Von da ab ist der völlıge und nüchtern se1ın“ (1 ess 5,6)
Einsturz se  ar und die Exıistenz des Zweitens eleben die Zeichen uUuNseTe Hofft-
Hauses befristet. Die Bewohner rhalten NUuNg „Wenn aber dies anfängt gesche-
den Räumungsbefehl. hen.  9 sehet aufund rhebet SUTeE Häupte  T,
rgens 79jüdische Apokalyptık ahnlı- darum daß sıch SUTEC rlösung naht“ (Luk
che Warnzeichen für den Zusammenbruch 21 28) och möge das Erkennen der Krise
des Weltengebäudes auf WwI1e das Neue Te- nicht unNnseTIe Schadenfreud beleben, die-

SCMH frommen und doch fleischlichen Re-stament. ber das pricht kaum das
Neue estament, ohl aber für das uden- vanchiısmus: Jetzt WITd’s den Weltmen-
tum Und 6S spricht UNSCTC Kultur, schen ndlıch heimgezahlt! Schadenfreud
daß s1e späat für erartige Signale wach hat ihre Wurzeln in aufgestautem e1d und
wird, daß WIT uNXns ange dıe Fın- ist selber WwWe  1C}
sicht in das Verbrauchtsein unseTeT MöÖög- 1C zuletzt dienen dıe Zeichen der Um:-
lichkeiten SPCITCEN, die Einsicht, daß kehr. S1ie Ssınd eben Warnzeıichen. Der An-
65 mıiıt uns ohne dıie Barmherzigkeıt Gottes IC der eTrTichte vergegenwärtigt uns das
An ist. Allerdings beschleic heute immer Gericht, das letzte Gericht S1e predigen
mehr Menschen das Gefühl, daß keiner

Großen den Namen verdient: Wun-
uns „Wenn ihr nıcht umkehrt, werdet ihr
SCHNAUSO umkommen“ (Luk 13,3) „Oder

derbarer Rat, Kraft-Held, Ewig-Vater, Frie- verachtest du den Reichtum seiner Güte,
defürst IDIie Mächtigen sSınd al nıcht Geduld und Langmütigkeıt? erkst du
mächtig nicht, daß dich Gottes Güte ZUT Umkehr
Wozu SInd uns dıe Zeichen gegeben, und
WOZUu sollen WIT auf S1e achten? Als Beweis-

bringen wiıll ?“ (Röm 2,4)
Schließlic) gehen WIT wenıigstens in großen

muittel eignen s1e siıch nicht, also für ZWIN- ügen auf den Inhalt der Zeichen e1n. Dazu
gende Vorhersagen oder Termıinberech- zeichne ich einen Abschniuitt aus der
NUNgCH. ott kann grundsätzlıch och ogmatı VON Edmund chlink ach
re oder auch usend re dazulegen.
uberdem können Menschen schwer be-

(München 1983, Das ucC ist
überschrieben: „Die Endzeıit der eltge-

stimmen, ob Krisenerscheinungen in ihrer schichte“
Umwelt den Untergang der SanNnzch Welt chlink bemerkt, daß dıe Zeichen der Zeıt
oder NUrTr einer Kultur ankündigen. Im Lau- unter dem gleichen „Mu: stehen wI1ıe dıe
fe der Geschichte sSınd glänzende Reiche Leiden Jesu. Wiıe der Herr e  e, daß der
gründlıch zerstort worden, daß 10a heute Menschensohn viel leiden muß, lehrte
kaum och hre Hauptstadt mıt Namen OT auch ber dıe Vorzeichen: „Es muß
kennt. ber diese Reiche oder ulturen geschehen“ (Mark 137 uch dıe ffen-

nıicht alle Welt. uch Europa ist nıcht barung In 1, 1 kündigt einen Bericht ber
alle Welt. Wenn 1eTr die Lichter ausgehen, das d „Was geschehen muß“ SO geht die
kann woanders och die Sonne scheinen. Gemeinde den gleichen Weg WIe ihr Herr,
Posıtıiv dienen die Zeichen erstens dem unter dem gleichen göttlichen illen und
Wachwerden, eın biblisches Bıld VCI- Plan S1e und dienen Ja demselben van-
wenden Aus dem Schlaf erwachen edeu- gelıum.
tet sich aufrichten, die Körperlage Aaus der Miıt dem Wesen dieses Evangeliums äng
Waagerechten in die Senkrechte brın- 1Un eine oppelte Wırkung Es
geCcn Der Erwachte hat schlagartig einen macht lebendig und ote Es ote gEeWl
deren Horizont als dıejenigen, die neben nıcht diejenigen, die ihm Tauen. ber
ihm weiıterschlafen. Vor lem hat DF die 65 zwingt auch nı1ıemand Zu Vertrauen. Es
Augen offen und entdec auf den Dingen zwingt auch nicht  ' eın Glaubender blei-



wird. Natürlıch ist Jesus zuerst und zuletztben DiIe Möglıichkeı ZU Abfall besteht.
Wenn nun Jjemand, den das Evangelıum Heilszeichen, eıl NUun aber nıcht als anıl-
geredet hat, sıch abkehrt, geht SI nıiemals lesoße, die infach oben drübergegossen
weıiter als erselbe, der 6r WAal. oll- wird. 1elmenNnr macht Jesus Verborgenes
ends gilt das Von solchen, die schon Jesus offenbar, wıe schon be1l Simeon hıeß g

gehörten und iıh dann wieder verleugnen. OC egenwehr heraus. Jesus ist Ent-
Sie werden nıcht eiwa wıeder „normale“ scheidungsgestalt. UrCc ihn wird ott als
Heıiden, sondern sınd Jetzt als nachchristlı- ott und un als un:! offenbar. Und
che und antichristliche Menschen gekenn- dieses ffenbarwerden ist notwendige VorT-
zeichnet. Diese ahnrheı trifft nicht NUur für bedingung für das große Neue, das (jott
einzelne Z sondern auch für Völker und bringen will
ulturen. DIie Botschaft „Der Herr kommt!“ JektrIi1-
Der kann verschiedene Formen siert gewissermaßen die chrift. S1e
nehmen. TO eıle der Fre kehren ist eın wartendes Buch S1e macht auch
sıch innerliıch ab, ohne dıe außere Zugehö- wartenden Menschen. S1e beunruhigt les
rigkeıit aufzugeben. S1e achten die Werte scheinbar Selbstverständliche, s1e verunstiti-
des Christentums ach Ww1Ie VOI und treten chert es Feste und stellt es TO in
für ihre Notwendigkeıit e1n, lehnen aber Frage. Wıe kann anders se1n, wenn s1e al-
Christı Ruf in dıe Nachfolge ab. WwWar les gewaltigen Kommen des Herrn
chwebt ıhnen weıter das VO  - Christus VCI- m1ßt! Was bleıibt schon, wenn T1ISLUS
uüundete e1icl der erechtigkeıt und des kommt!
Friedens VOL, für dessen Verwirklichung Pohl
halten s1e ihn selbst aber nıcht für notwen- Ernst-Thälmann-Straße 26

DDR-1276 Buckowdıg S1ie en sich entschıeden sıch selber
zugekehrt. Der ensch selbst besetzt den
I0n Die Ideale der bıblıschen OTSC.
gelten, aber un der eITSC VO  - Men-
schen.
Wo 6S au muß dıe rche, dıie doch 1M-
IMeTr wıeder Chrıistus als den Herrn ZUu[L 5pra-
che bringt, als Störenirie: erscheinen. SO-
weıt s1e ihre Botschaft nıcht anpaßt, wird s1e
unterdrückt und verfolgt. Dann aber BC-
chıeht unter allen, dıe für Christus nıcht
soviel anlegen wollten, der große Abfall
DIie auihaltenden und bewahrenden Kräfte
schwächen siıch ab mmer gewaltsamere
ingriffe und brutalere J1ege werden
ernommen. Das ugenma für den EKın-
satz technischer Errungenschaften geht
verloren. Die öglichkeı vVvon Katastro-
phen kosmischen Ausmaßes entsteht.
ach den Leiden der Gemeinde 1aßt dıe
„große Irübsal'‘ auch für dıe Nıchtchristen
nıcht auf sich wart| S1ie bricht ber den
ganzen Erdkreis here1in.
Soweit der Versuch Edmund chlinks, dıe
im Neuen estamen verstreuten Hınweilise
In einen Zusammenhang bringen.
Das les „muß“ geschehen, VO esen
des Evangelıums her. Jesus Wal dazu C-
setzt”. sagte schon Simeon Luk 2 34, nam-
iıch einem Zeichen, dem widersprochen



Umfi{feld Wie gCIN würden WIT registrieren,Die rage nach Erneuerung
Was WIT erreicht en und uns überlegen,n der Geschichte unserer Ww1Ie WIT den Bestand sichern können. Wel-Gemeindebewegung che Nru bringt das en VO  — Erneue-
rTung in besitzstandswahrendes Den-
ken!

Vortrag aufder Bundesratstagung der Evang.- Schließlic) en WIT doch bereıts als ET-
Freikirchlichen Gemeinden, neuerungsbewegung begonnen. Der deut-
enburg 1986 sche Baptısmus ist 1im Zuge der Erwek-

„Erneuerung“: Wort der Stunde oder kungsbewegung entstanden, die als die g10O-
Modewort Bße grenzüberschreitende Erneuerungsbe-
1.1 Wıe omm dieses ema auf die aı WCBUNg Von ott geschenkt wurde Ebenso

ist das Brüdertum in Deutschlan: nıcht oh-gesordnung unseTIerI Konferenz? Diese Fra-
C könnte INnan vordergründıig ganz chnell diıesen Geist der Erweckungsbewegung
beantworten. 1e] wichtiger aber 1N!| ich denken, der den Evangelischen Brüder-
die Frage Welchen Raum kann dıe aCcC vereıin und dıe leıtenden Männer der Brü-
selbst uNns einnehmen? Wilıeviel atz derbewegung rfüllte Vielleicht ist 6S für
raumen WIT dem Anlıegen „Erneuerung“ manchen schwer, einzusehen, daß WIT mit
unter uUunls eın zeitlich, gedanklıch, in uNnNserIchN Anfängen als bewußte Erneue-

Gebeten, 1ın den persönlichen Ge- rungsbewegung dıe Bıtte Erneuerung
sprächen und Verhandlungen? nıe hinter uns, sondern immer wıeder NEeUu

In der etzten Zeıt scheint das Wort VOT uns en
„Erneuerung“ den christlichen ar Daß dıe IC erneuerungsbedürtftig se1
erobern und geradezu beherrschen In (was immer WIT damıt meınen), darüber Wäa-
en chrıstliıchen rchen der verschiede- Icn WIT uns 1mM klaren. ber NUunN sınd WIT
nNen Länder und ganz unterschiedlicher längst davon überzeugt, daß WIT als CVaNgC-
Iradıtionen ist von Erneuerung oder Er- lisch-freikirchliche Gemeıhnnmden darauf
weckung unüberhörbar die ede Außert gewlesen sınd, daß ott uns Erneuerung
sich 1J1er eın ifrommer ren der egler1g schenkt, WEn Sr uns überhaupt och beim
aufgegriffen und eben auch chnell VOCI- Bau se1ines Reiches gebrauchen ll Sicher
marktet wird? Dieses Wort hat 1U  — mal wird Erneuerung im einzelnen be1l uns
Konjunktur! ollen WIT uns anschließen, ders aussehen, als in den tchen Ich glau-
weil „Erneuerung“ gerade dran ist? Hıer be, daß WIT unseTenN geschichtlıchen Weg
mußten WIT ganz entschiıeden VOT dem 1N- €e1 eachten und ernstnehmen mussen
flatiıonären Mißbrauch dieses Wortes Wal- und unseTe Chancen WwIe unNnseTe eigenen,
181  S besonderen Gefährdungen euUuıc VOT
1.3 Es könnte aber auch se1N, daß dıie ugen en ollten. Das möchte ich mıt
Sehnsucht ach Erneuerung, die sıch einıgen Beispielen aus uNseTeT Geschichte
stark und vielfältig artıkuliert, Von Gott sel- erläutern.
ber angestoßen und in dıe Herzen der ( hrı-
sten egeben worden ist. Wgenn Gottes le- Neue Schläuche für den NEUE Wein
benschaffender Geist die Sehnsucht 21 Bereıits auf der Bundeskonferenz
ach Erneuerung weckt und wachhält, ist 1854 20) re seıt ründung der e-
das ein Zeichen der offnung, das Ör selber sten Baptıstengemeinde iın Hamburg VCI-
aufgerichtet hat. er dieses Zeichen der gangen kam einem ausführlichen
Hoffnung auch unter unNns setzt? eiche espräc ber die Wichtigkeit der Gemein-
Zeichen en WIT gesetzt? de-Einrichtungen gegenüber der Wichtigkei

Es ist Ja garl nicht selbstverständlıich, des rischen geistlichen Lebens in den Ge-
daß das Verlangen ach Erneuerung be- meinden. Julius Köbner brachte seıne SOT-
herrschendes Leitmotiv für eine Geme1in- SC ZU Ausdruck, daß das unmıiıttelbare,
debewegung wird, dıe eigentlıch froh ist, pontane iırken des Geistes Gottes UrcC
sıch ndlıch einigermaßen tablıert ha- viele formale UOrdnungen und escChHIus-

blockiert werden könnte:ben 1mM gesellschaftliıchen und kirchlichen



„EsS 1sSt nicht meine Meinung, eın Gewicht der Gemeinde SEeIN, aber nicht Formen VonNn

auf die Einrichtungen und Ordnungen IN e1- uUunNnsSs gemacht, sondern WIeE das Wort Gottes SIE
ner Gemeinde legen ; ennn Man aber UunNns aufst 18 f.)
viel Gewicht auf dieselben legt, ennn Proto- Das eindeutige Ja ZUT Leitung UrcC| den

und Festsetzungen eine hohe Wich- Geist, das Vertrauen aufseine unmıittelbare
tigkeit hbhekommen : vergift Ma darüber Gegenwart In der Gemeinde soll nıcht in
das frischegeistliche eDen, welches erhal- schwärmerische Unordnung, ondern ın
fen INn der Gemeinde gerade die große Haupt- e1in geordnetes, auferbauendes Miıteıimnman-
sache IsSt Wo das wahre en sich froh der führen Wır sSınd der UÜberzeugung, daß

der Ge1ist des lebendigen Gottes heute dıeund kräftig entwickelt, da werden auch gule
außere Ordnungen VoN selhst sich gestalten“ Formen scha{fft, prag und Lüllt, dıe dem Le-

173 ben und der Sendung der Gemeıhnnde dıe-
Die anschlıeßende Aussprache diesem Ne  3 Denn selbst dıe bernahme urchristlı-
Tagesordnungspunkt zeigt, daß dıe Gefahr cher, apostolıscher Formen in Ge-
durchaus gesehen wird, baptistische meımdeleben garantıert doch nicht, daß
GemeıLinden aufgrund ihrer orhebe für Or- Gottes Geist heute darin Hause ware
ganısatıon und gute Strukturen das Ge- nNnser Programm, Gemeınnde ach dem
meındeleben Laufen en können. Neuen estamen bılden wollen, darf

doch nıcht orma verstanden werdenanchma kann das Fehlen des Geistes
gar Urc vermehrte Betriebsamkeıt und Hören WIT och einmal Bruder Köbner in
verstärktes Beachten VO  - Formen über- seinem Schlußwort
spielt bzw. ersetzt werden: Das Geme1inde- „Beschlossene Formen können Geist un Le-
en funktionıert ausgezeichnet! ben nicht chaffen hingegen schafft der rech-
Dieses Problem hat Köbner sehr eutilic G(eist sich leicht die entsprechenden und
VOI ugen, WwWeNn Cr sagt notwendigen Formen“ 20)
„Die Gefahr hei den Einrichtungen, welche Mıiıt der Bıtte Erneuerung tellen WIT
WIFr treffen, liegt darin, daß WIT, vertrauend ott auch uNseTe Jradıtion, auch die be-
auf SIE und ihre u  e) UunNns nicht als Sahz währten Formen ZU1I erfügung, S1e
Hulflose den rechten Helfer wenden, der NEeEUu mıt seinem Geist und bestätige
UNS innerlich und das geistliche en Pr- oder Urc bessere ablöse und ersetze!

Denn WIT wollen nıcht VETITZCSSCH, daß dıeNeuern muß UNC seinen eiligen Geist.“
Z Das e1 1900801 aber nıcht, daß damıt dıe Gemeinde Jesu 1im Zeichen des Feuers und
Frage ach den Formen als völlıg unwichtig des Sturmes angefangen hat.
und nebensächlic abgetan werden dürfte
Gerade WEeNN WIT das iırken des Geistes Das als Zeichen der offnung
betonen, werden WIT auch Formen und A Sıcher, das werden WIT akzeptieren
Strukturen ın der Gemeinde ernstnehmen. gedanklıch zumındest. och dıe rnsthaf-
Wenn WIT s1e nıcht genugen beachten, tigkeıt und Entschiedenheit dieses Den-
werden S16 eher eın Eigengewic be- kens wird siıch der Ernsthaftigkeit und
kommen und sıch als heimlıche und Dringlichkeit uUNseICSsS Betens zeigen. Das
heimliche Ockade erweisen können. ist USCTUC der Hoffnung, der fe-
Schmerzlich zeigt manche Gemeindege- sten Gewißheıit, daß ott Neues chaffen
schichte, wIe sehr Menschen Formen BC- ll und kann und 6S ist zugleic Zeichen
lıtten en dıe nıcht der Entfaltung des der Bereitschaft, da WIT uns für das Neue
Lebens aus ott Raum gaben Darum be- bereithalten, ott miıt uns rechnen
tont Oncken sicher eC| in der kann, WwWwenNnn 6Xr en schenken wırd
Aussprache Gemeinden, dıe ernstha: Erneuerung
„Wo der Heilige Geist fehlt, da fehlt freilich etien  ‘9 tragen dıe Verheißung Gottes be-
es. Aber erselbe vertragt sich Sahzgul miıt reıits In sıch, indem s1e Gottes Anlıegen
Formen. In der Apostelgeschichte finden WIr ihrem Anlıegen machen. Denken WIT 11UT
gleich Formen. Ich habe einen Leib und e1- daran, WwI1e ın der Apostelgeschichte das Ge-
en (reist, und el sollen Gott verherrli- bet der Gemeinde in Beziehung gesetzt
chen. Sowohl Geist als Formen MUSSeN INn wırd ZU Handeln Gottes: In der Gemeiin-



als die schönste Zeit des Beisammenseins,de, dıe ZU versammelt WAal.  ‘9 ist 1mM-
CT eIiwas Neues entstanden, im großen die köstlichen Morgenstunden ank und
Oder kleinen Stil weil das verheißene und nbetung des großen ungnädigen Herrn,
erwartete ırken des Geistes immer dıie gemeinschaftlichem un rüderli-
Beter auf den Plan ruft. Wo VO  — Erneue- chen rmahnungen verwenden.
rung nicht DUr eredet, sondern Erneue- Allerdings sind infolgedessen die eigentli-
TUuNg wirklıch erwartet wird, versammelt chen Bera[ungen hei dieser Konferenz schr zu
siıch die Gemeinnde ZU ıne wichti- kurz gekommen. Allein WIF mochten 1es
ZCIC Vorbereitung g1bt b nicht. Darum ist aum für einen acntel derselben halten
6S schade, wenn WIT häufig NUT ann VO Denn ennn auch schon ISr die edanken

reden, WEeNnNn WIT wirkliıch nıcht weıter über schwierige derre und des Le-
wissen und der Verwels auf das Aus- hens auszutauschen, sich dadurch en-
druck uUuNsecICI Hilflosigkeit und NmMaC seitig INn derErkenntnis zu fördern und öllige
ist Da können WIT NUr och beten Wenn Einstimmigkeit Im üirken anzubahnen,
WIT mıiıt unseTenN Möglichkeıiten och nıcht IsSt doch noch viel schöner, Wenn hei sol-

Ende wären, ware 6S also och nıcht chen Versammlungen der Kinder Gottes der
weiıt beten? Geist aAuUus der Ohe die Herzen helebht und
Wır können 6S ganz sıcher als eın eistl1ı- durchglüht, ennn die Demut wachst und der
ches Gesetz bezeichnen, daß überall dort, Glaube erstarkt. ‚Denn das Wissen blahet

ott rweckung, Erneuerung schenkt, auf, aber die 1€e: hbessert‘. Wird aber die
eine BUuc Hınwendung ZU und e1in 1€e: aufs Neue entzüundet, werden die Her-
intensiver, lebendiger Umgang mıiıt der Bı1- zen voll auDens und eiligen Geistes, 0)
bel dıe entscheıdenden Voraussetzungen ann 1LSt MAan nicht vergeblich beisammen g-
Ssind. DIie Geschichte der ICzeigt, ohne ann Man fron un gestarkt
diese Begleiterscheinungen ist Erneuerung wieder heim annn weiß MAan, daß MAanNn nicht
nıcht enkbar. Dadurch wird ott gee ANUr untereinander, sondern auch miıt dem
wenn WIT bewußt auf seıin Wort hören, Herrn eiIne Konferenz gehalten hat. Dieser al-
SCT Denken VO bıblıschen Denken prägen lerwichtigste WecC: UNSerer Zusammenkuünf-
und chulen lassen und in der Haltung des 1LSt diesmal INn einem Oheren Ta als je
Gebets zugleic auch die Unverfügbarkeit erreicht worden“ If})
Gottes und se1nes Wiırkens bekennen. 33 ıne Konferenz mıt dem Herrn WI1Ie
8L In diesem Zusammenhang erınnern sehr wünschten WIT uns das auch füren-
WIT uns das Jahr 1860, in dem die Ab- burg Eın Kennzeichen für diese Qua:

lıtät der Konferenz 1860 das intensivegeordneten der Gemeinden wlieder ach
Hamburg ZUT Bundeskonferenz eisten und oren auf den Herrn in achten und BI1-
plötzlıch erlebten, wIe die sorgfältig vorbe- belarbeıiten WwIe auch die gefüllten Gebets-
eıtete Jlagesordnung umgestoßen wurde zeiten.
Es wurde eiıne außer-ordentliche onfe- „Im besonderen Maße wurde der Geist des
renz! Gebets uber die Versammlung a  n}
Der Protokollant berichtet: des Gebets eine annlıche Ausgießhung des

Was diese Konferenz Von den bishergehalte- eiligen Geistes WIe 1€, deren sich andere
nen unterschied, WGr der Umstand, daß viel- Lander Vor kurzem erfreuen hatten, ZU.
mehr fFeit als ZUT Erbauung, und viel Teil noch ImMmer erfreuen .
weniıger als ZUTF Verhandlung verwendet Gemeint Sınd die ewegenden Ereignisse
wurde. IC als waren die versammelten be1l den großen Evangelısationen VO  - Fın-
er mit der Absicht nach Hamburg g.. NCY und 00dy in den USA und VOT em
reist, halten ; neıin keiner hatte auch in Großbritannien; Von dort erreich-
sich wohl elwas Bestimmtes IN dieser Bezie- ten die Nachrichten der rweckung auch

unseren Kontinent. Könnte eiwas sichhung VOIrSeCeNOMMeEN. Aberwäahrend dieJünger
einmütig versammelt da geschah nıcht auch unter uns ereignen?
plötzlich ein Brausen Vo  S Himmel, da gab „Die Sehnsucht nach einer olchen rwek-
sich das alten des eiligen Geistes kung und elebung Wr stark, daß
mächtig kund, daß Man nicht anders konnte, nicht notig WAGT, ZU. aufzufordern,
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sondern daß iIimmer er das Wort nah- NUuNg aufrecht: einen onat, eın Wiıe
men, die sich VoN selber AaZu gedrungen fühl- chnell geht unls oft dıe Puste aus! Es bleibt
fen Ebenso wurde auch miıt den Anspra- e1
chen und mit dem Singen VvVonN passenden Lie- „Erweckungen können nicht gemacht werden,
derversen gehalten, daß es von Geist SIE MUSSen VonNn oben kommen. Der recht el-
und en durchdrungen War  d 2) gentliche 'erd der Erweckungen und ekeh-
Auf dieser Konferenz berichtet Leh- sind die Gebetsstunden, und deshalb
Mannn VOINl den besonderen Gebetsver- ollten WIr danach streben, daß die Gebets-
sammlungen, die in den Berliner Geme1in- stunden den Gemeinden recht wichtig WEeTl-
den äglıch durchgeführt werden: den 19)
„Nur mit annn irgend etlwas Im eIlCı Was Bruder Lehmann 1eTr sagl, findet bre1i-
G(T0 [tes ausgerichfet werden. es kommt auf te Zustimmung und lebhaftes Echo be1 den
den degen VonN obenZ AT  sondern daß immer Brüder das Wort nah-  nung aufrecht : einen Monat, ein Jahr? Wie  men, die sich von selber dazu gedrungen fühl-  schnell geht uns oft die Puste aus! Es bleibt  ten. Ebenso wurde es auch mit den Anspra-  dabei:  chen und mit dem Singen von passenden Lie-  „Erweckungen können nicht gemacht werden,  derversen gehalten, so daß alles von Geist  sie müssen von oben kommen. Der recht ei-  und Leben durchdrungen war“ (1860, 2).  gentliche Herd der Erweckungen und Bekeh-  Auf dieser Konferenz berichtet G. W. Leh-  rungen sind die Gebetsstunden, und deshalb  mann von den besonderen Gebetsver-  sollten wir danach streben, daß die Gebets-  sammlungen, die in den Berliner Gemein-  stunden den Gemeinden recht wichtig wer-  den täglich durchgeführt werden:  den“ (1863, 19).  „Nur mit Gebet kann irgend etwas im Reich  Was Bruder Lehmann hier sagt, findet brei-  Gottes ausgerichtet werden. Alles kommt auf  te Zustimmung und lebhaftes Echo bei den  den Segen von oben an ... Wir haben daher in  Abgeordneten. Sie berichten von eigenen  ähnlichen Erfahrungen in ihren Gemein-  Berlin einen Anfang mit Gebetsstunden ge-  macht. Alle Mittage finden sich nun bald  den wie in Hauskreisen. So kann die Konfe-  mehr, bald weniger zusammen ; nie waren un-  renzversammlung 1860 folgende Erklärung  ter 20 Personen zugegen. Ich selbst habe den  verabschieden:  reichsten Segen davon in einem höheren Gra-  „Die hier versammelten Brüder betrachten  de des Einflusses des Heiligen ‚Geistes  das gemeinsame Gebet als ein ganz besonde-  gespürt... Ich mache den Vorschlag, daß un-  res notwendiges Mittel zur Erweckung des  sere Gemeinden überall eine tägliche Gebets-  göttlichen Lebens und nehmen sich vor, in ih-  stunde einrichten mögen. Es kommt natürlich  ren Gemeinden und Wirkungskreisen dahin  in diesen Stunden alles auf den Geist an, der  zu streben, daß Betstunden womöglich täg-  in ihnen waltet. Uns aber, teure Brüder, hat  lich oder doch so oft als möglich in brünsti-  i  der Heilige Geist zu Aufsehern gesetzt, zu wei-  gem Geiste abgehalten werden, und daß in  den die Gemeinde Gottes. Auf uns wird daher  solchen Betstunden ganz besonders um die  auch dabei am meisten gesehen werden.  verheißene Ausgießung des Heiligen Geistes  Möchten wir die Feueranschürer in unseren  gefleht werde“ (1860, 20).  Gemeinden sein, möchten wir diesen Geist  von der Konferenz mit in die Gemeinden neh-  4. Buße und Versöhnung  men“ (1860, 11f.).  Das Gebet um Erneuerung führt zur Buße -  Bruder Köbner berichtet von ähnlichen  das „Wort von der Versöhnung“ wird neu  Gebetsstunden in Barmen, die „reich ge-  aufgerichtet.  segnet und gut besucht worden sind“:  4.1 Liebe Schwestern und Brüder, sicher  „Manches Neueingerichtete geht bald wieder  ist es uns nicht schwergefallen, diesen Weg  ein ; diese Gebetsstunden haben aber nicht an  mitzugehen, weil wir uns gern an die „es-  Interesse abgenommen. Es weht ein köstli-  sentials“ erinnern lassen, die wir ganz be-  cher Geist in ihnen. Es wird in ihnen immer  wußt akzeptiert haben und immer wieder  auf den bestimmt zu erwartenden Gegenstand  neu einüben möchten: die Offenheit für  geblickt, die Ausgießung des Heiligen Geistes  das Wirken des Geistes Gottes, das intensi-  über das deutsche Volk wie er schon über an-  ve Hören auf sein Wort und das gemeinsa-  dere Völker gekommen ist. Was sich in allen  me Gebet um das Offenbarwerden seiner  Herrlichkeit im Leben und Zeugnis der Ge-  Gebeten ausprägt, ist das Harren und Warten  - die Überzeugung, daß wir fortbeten müssen,  meinde. Das gehört zu uns und unserem  bis der Herr erhört. Viel wird dabei im Worte  Weg - ebenso wie die Erfahrung der Blok-  Gottes gelesen und passende Liederverse wer-  kade, der Hemmnisse für das Wirken Got-  den gesungen ; aber alles wird von der Ver-  tes. Hier erinnere ich an das problematische  sammlung vorgeschlagen“ (1860 11f.).  Kapitel, das unter dem Stichwort „Hambur-  3.4 Mit welchem Horizont beten wir um  ger Streit“ in unsere Geschichte eingegan-  Erneuerung, wie weit reicht unsere konkre-  gen ist. Es ist schon über 100 Jahre her, daß  te Hoffnung? Für die Ortsgemeinde, für  sich unsere Bundesgemeinschaft einer Be-  den Bund, für die Christenheit, für unser  lastungsprobe ausgesetzt sah, der sie nicht  Land? Und wie lange halten wir diese Hoff-  gewachsen war. Die leitenden Brüder der  uWiren daher in Abgeordneten. S1e berichten VO  - eigenen

iıchen Erfahrungen in ihren (Gemein-Berlin einen Anfang mit Gebetsstunden g-
macht. Alle Mittage finden sich NU hald den WwIe in Hauskreisen. So kann dıie Konfe-
mehr, hald weniger zusammen nıe I'CI'IZVCI‘SQ.I'IIIIIIU.I'Ig 860 olgende Erklärung
fer Personen ZUugegen Ich selbst habe den verabschieden
reichsten Segen davon INn einem Oheren Gra- „Die hier versammelten er betrachten
de des Linflusses des eiligen Geistes das gemeinsame als eın Sanz esonde-
gespurt... Ich mache den Vorschlag, daß res notwendiges ittel ZUTF Erweckung des
sere Gemeinden berall eine tagliche Gebets- goöttlichen Lebens und nehmen sich VOT, INn ih-
stunde einrichten moögen. Es kommt natüuürlich ren Gemeinden und Wirkungskreisen In
INn diesen Stunden es auf den Geist d  9 der streben, daß Betstunden womoglich {Ag-
IN ihnen waltet. Uns aber, Brüder, hat ich oder doch oft als möglich IN hbrüunsti- P E “
derHeilige Geist Aufsehern gesetTZl, WEeI- gem Geiste abgehalten werden, un daß INn
den die Gemeinde Gottes. Auf uns irder olchen Betstunden Sanhz besonders die
auch el meisten gesehen werden. verheißene Ausgiehung des eiligen Geistes
Moöchten WIFr die Feueranschurer INn UNsSseren gefleht werde“ 20)
Gemeinden SEeIN, moöchten WIr diesen Geist
VoN der Konferenz mit IN die Gemeinden neh- Buße und Versöhnung
men  “ H DDas Erneuerung führt ZU[r Buße
er Köbner berichtet VOoON äahnlichen das „Wort VOoO  } der Versöhnung“ wırd DCUu
Gebetsstunden in Barmen, dıe „reich SC- aufgerichtet.
segnet und gul esucht worden sind“: 4 1 1e Schwestern und Brüder, siıcher
„Manches Neueingerichtete geht bald wieder ist 6S uns nıcht schwergefallen, diıesen Weg
eın diese Gebetsstunden enabernicht mitzugehen, weil WIT uns gern dıie „CS-
Interesse abgenommen. Es eht ein kostli- sentials“ erinnern lassen, die WIT ganz De-
cher Geist INn ihnen. Es ird IN ihnen Immer wußt akzeptiert en und immer wıeder
aufden bestimmt zu erwartenden Gegenstand NEU einüben möchten: die Offenheit für
geblic. die Ausgiehung des eiligen Geistes das ırken des Geilistes Gottes, das intens1-
uber das deutsche Volk WIe er schon uber Hören auf se1in Wort und das geme1nsa-
ere Volker gekommen LSL. Was sich In en das ffenbarwerden seiner

Herrlic  e1 1Imenund Zeugni1s der Ge-Gebeten ausprägt, Ist das Harren und Warten
die Überzeugung, daß wir fortbeten MUuSSenN, meınde. Das gehö uns und uUNsecICcImM

bis der Herr erhört. Viel irdel Im Worte Weg ebenso w1e dıe Erfahrung der Blok-
Gottes gelesen und passendeLiederverse Wer- kade, der Hemmnisse für das ırken Got-
den aber es ird VoON der Ver- tes Hıer erinnere ich das problematische
sammlung vorgeschlagen“ II Kapıtel, das dem Stichwort „Hambur-
34 Miıt welchem Horizont beten WIT gCI Streit“ In unNnseTe Geschichte eingegan-
Erneuerung, WwI1Ie weıit reicht uUuNsCIC onkre- gCcnH ist. Es ist schon über Jahre her.  5 daß
te offnung? Für dıe Ortsgemeinde, für siıch uUuNscIC Bundesgemeinschaft einer Be-
den Bund, für die Christenheıit, für lastungsprobe ausgesetzt sah, der S16 nıcht
Land? Und W1e lange halten WIT diese Hoffi- gewachsen WALTr. DIie leıtenden Brüder der
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ersten Generation gerieten ber einer rTunNngen, Blockaden entstehen, wird dieses
Strukturfrage dıe TE11C von einıgen als Defizit des Kongregationalismus mpfind-
theologische rage angesehen wurde hef- ich spürbar und die Bundesgemeinschaft
tig anelınander. 1Cc NUT ihre jahrelang be- einer gefährlichen Belastung ausgesetzt.
währte Bruderscha und persönliche Diese Beobachtungen scheinen MIr
Freundscha: zerbrachen, sondern in olge wichtig, die Anfälligkeit unNnseTecs Mit-
davon gerieten Gemelnden in efti- einanders 1im Bund verstehen, das eben
C Konfrontation und schlossen sich CN- Urc keine hierarchische oder episkopale
seıit1ig aus dem Bund AaUus truktur garantıert ist oder auigeflangen

werden ann.47 Der fünf re andauernde „HMambur-
gCI Streit“ rachte eine strukturelle CAWAa- Das Vertrauen untereinander ist nicht NUurTr
che ZU Ausdruck, dıe bIs heute 11S5C6- größtes p1 ondern die Lebens-
FO  3 Bund gehört: Der Kongregationalis- bedingung uUuNseIeI Bundesgemeinschaft.
[11US ntbehrt der übergemeindlich binden- Solange WIT das unter uns in rage gestellt
den und verbindenden truktur DZW. Tga- sehen, werden WIT eıne iniıgung weder auf
nisationsform. Wır betonen die Autono- der theologischen och auf eiıner anderen
mıe der Ortsgemeinde und ekennen uns sachlichen ene erreichen können. Die
nachdrücklich dazu, daß dıie versammelte nötige Klärung Von Sachfragen soll damıt
(Gemeınnde sıch als Manifestation des Le1- nıcht aufgehoben oder „unter den from-
bes Christı verstehen darf und In eigener mmen Teppiıch gekehrt“ werden. 1elmenr
Verantwortung ber dıe praktıschen, DCI- bedarf 6S erst des geläuterten Klımas, der
sönlıchen und geistlichen nhalte und Kon- gereinigten Atmosphäre, dıe striıttigen
kretionen ihrer endung entscheıiden soll Punkte en auszusprechen und sich aNgC-
Im 1C auf dıe Ortsgemeinde en WIT 6cSsSSCMH ihre Klärung bemühen.
UOrdnungen und Organisationsformen ent- &5 Die „Versöhnungskonferenz“ 1876
wickelt, hinsichtlich uUunseTES Mıteinanders VOT 110 Jahren ın Hamburg zeigt das sehr
1m Bund jedoch en WIT VO Vertrauen. eutlic IDie strıttigen Fragen wurden
Natürlich en WIT eıine Verfassung 115C- nicht ausgeklammert, aber der Durchbruch
ICcs Bundes, doch ich bın davon überzeugt, geschah, als dıie zerstrittenen Parteıen
daß Gemeindebund nıcht Von der Schuld bekannten und Vergebung ba-

ten.Verfassung, ondern VOoONn der ähe und LIie-
be unNnseIeI Gemeilnden und dem unter uns Auf der Vereinigungskonferenz der preußit-
gelebten Vertrauen zusammengehalten schen Vereinigung, die der Bundeskonfe-
wird. [eNZ unmittelbar vorausging, kam 65 zuerst
4 3 Es ist schon interessant, daß der deut- ZUT Bıtte Versöhnung und ZUT rfiah-
sche Baptısmus mıiıt seiner aren Entsche!1- Tung erneuerter Gemeinscha Im Proto-
dung für den Kongregationalısmus bereıts koll lesen WIT
1849 ZUT ründung des Bundes kam und „Wir fangen mit der Vereinigungs-Konferenz
dıesen Bund in seiner Geschichte immer a  ‚9 und das hat seinen Grund darin, daß WIF

UNS erst IN diesem kleineren Kreise verstan-wieder bejaht und bestätigt hat auch in der
historischen Stunde 1941, als sıch miıt digen suchen MUSSeN, da WIr UunNs In deretzten
dem BfC ZU Bund Evangelisch-Freikirch- Zeit nicht mehr recht verstanden “
lıcher Gemeinden zusammenschloß. |DITS 94)
geme1insame eit, die geme1ınsam 6TI- Bruder Lehmann wünscht, „daß
kannte endung, dıe geme1insam übernom- nächst diejenıgen Gegenstände ZU[T Bespre-

ufgaben In Evangelısatıon und chung kommen möchten, welche ZU TIE-
Diakonie un die gemeinsamen geistlichen den und ZUT Versöhnung {ühren,
Erfahrungen und Überzeugungen ıldeten „weil VoN größter Wichtigkeit LSt, daß Un
dıe tragfähige Basıs für den Bund, daß Herzen zusammen fließen. Er Ist nfolge e1-
dıe biblısch-theologisch weni1g entwiık- ner Besprechung mit mehreren Brüdern IN

Organisationsftorm kaum als angel Berlin mitFreudigkeit hierher gekommen und
empfunden wurde Nur WEeNnNn aufder DCTI- tragt ANU darauf an, daß zuerst Friede
sönlıchen, bruderschaftlıchen ene StÖö- UNs gemacht werde, damit WIr auch Vor der



Bundeskonferenz einmütig für den Frieden brauchte, bIs s1e sıch die Bruderhand reich-
ten.einstehen können“* 99)

Bruder Gülzau, der Urc eine rühere KT- Der Vorsitzende des Bundes, Bruder Wieh-
klärung VO Lehmann se1in „Chri- ler.  „ zieht auf der Konferenz 1876 olgende
tentum in rage gestellt“ sieht, bıttet iıh Summe

„Wir en gelernt, daß WIr keine Veranlas-zunächst eine persönlıche Klarstellung.
Daraufhin erklärt Lehmann VOT der SUNS aDben, hochmutig Sern. Die demutig-
Versammlung, stien Christen sind die hbesten Missionare. In

den etzten Jahren hat die ISSLION sehr viel„daß ich ihn für einen grundehrlichen Mann
verloren UNC andere Beschäftigungen, icha  e, dem ich alleAchtung undJ1€:Z

Ich bedaure, IN der Hitze des Kampfes MAan- selbst habe seit der Irennung 3000 Briefe
ches unbedachte Wort ausgesprochen ha- geschrieben, eseelt VvVonNn dem Wunsche, WIe-
ben, und indem icherGülzau als ren- der zusammenzukommen. Gott Lob, WIFr ha-

ben UuNs zusammengeschrieben. “(1876, 63)MANN erkläre, hitte ich Entschuldigung
99) 4.6 |DITS Versöhnung macht den Weg ach

Einzelne egriffe mögen uns Tem VOI- VOTI frel. Es damals och manche
Sachfragen klaren und TODIemMe be-kommen, die ache, die 6S geht, verste- wältigen, Wäas dıe „Umgestaltung des Bun-hen WIT sehr gul Das Bekenntnis des alten desverhältnisses“ anbeira VOTI em berBerlıner Gemeimndegründers aäßt verhärte-

te Fronten aufbrechen. och die Protokoaoll- dıie Geschichte zeigt, daß in der bereinigten
Atmosphäre das gemeınsame Arbeiten undsprache äßt uns eiwas VOIN der ewegung Erarbeıiten VON tragfähigen Beschlüssenahnen, dıe U  - ausgelöst wurde, WEIN fOr-

mulıert wird : möglich wurde So konnten auf dieser Kon-

9  erermann Liebig hbittet alle, die er he- ferenz ach der Erfahrung der Bru-
derschaft zukunftsweisende Perspek-trübt hat, Verzeihung. Wir ollten eiInan- tiven 1Nns uge gefaßt werden.der Sermn vergeben, mehr, da WIr aglich Zur Bıtte Erneuerung gehört dıe Bere1it-der ergebung UNSeres Gottes edurfen Wir

en wäahrend des Streites viel versaumt un schaft ZUT Buße, ZU[r Umkehr, ZU mden-
ken Denn der Geist Gottes, VON dem WITen viel nNacCNZuNolen Wir en alle g_ Neues erwarten, wırd se1ıine erneuerndeWir ollten UNMnS die an reichen Kraft unNns selber, unseTrTemM Denkenund UNMNS VoN Herzen versohnen...“ und Urteulen, unNnseren Beziehungen 6I-

erJoseph Lehmann, der Sohn des Ge- welsen. Wo WIT 1im Namen Jesu Vergebungmeındegründers und spätere Seminarleh- gewähren oder Vergebung bıtten, ist
ICL.  ‘9 SC  1e sıch dem VO  —} Herzen uch das Neue schon uns Werk und
er chunke bıttet, er andere UrCc wird sıch Bahn brechen DIe Bereitschaft
Ausdrücke verletzten sollte, herzlı- ZUT Buße ist vielen tellen in UNsSCcCICIN
che Verzeihung. ere Brüder außern Bund erkennbar (Leitartikel üller in
sich Sahnz äahnlıch, ebenso auch der Vorsıit- „Gemeinde“ Nr. Präsıdentenbe-
zende, Bruder Wiehler „Ich bekenne me1l1-

un! und ıll auf der Bundeskontfe- richt ; agungen; Vereinigungskonferen-
ZCN, Gemeindebrief{fe). Das ist doch keine

[6NZ SCI$N mıt dem Bekenntnis den ang Taktık, ondern das ernste, dringlıche und
machen“ einladende Handeln des Herrn Ul  N Der
„Darauf wurde der Antrag auf Versöhnung Versöhner bıttet dıe Botschafter Christi
und Frieden UrCi Aufstehen einstimmig statt aßt euch versöhnen...! en WIT

Der Vorsitzende ließ singen /- ihm und seinem ırken uns und unter
lein oltt IN der Hoöh Ssel Ehr‘und hetete. Dar- uns Raum! Ich glaube, daß Gott uns 1er in
auf egrüßten sich wahrend der Pause die Oldenburg eine „Konferenz mıiıt dem
er TIranen aufs herzlichste“ Herrn  D rleben lassen will, die ZU[ Stunde
101) Gottes für uns und unseren Bund werden
Dieser Geist der Versöhnung rfüllte dann kann Ohne Bewältigung der Vergangen-
auch dıie Bundeskonferenz, wenn 6S be1l heıt, ohne Vergebung, g1bt keine HKr-
einzelnen Brüdern auch och einige re neuerung! Was WIT glauben und gern be-
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kennen Ööchten WIT auch ıfahren das gıilt ausgeteilt und erlıtten Urc Verdächtigun-
65 auch en Denn 1er geht 6cs auch SCH und Verurteilungen dıe NUT UrcC dıie

dıe Antwort auf die Frage ob Konflikt- vergebende Kraft des Blutes Jesu geheilt
bewältigung der cCNrısilichen Gemeıiunde werden können Das schmerzlich e_
anders anderen Geist möglich ist kennen darf doch aber DNUunN auch heißen
oder ob S16 beı uns ZCNAUSO unzureichend WIT uns mıteinander ausgebreı-
fragwürdig und verletzend geschieht WIEC eien Arme flüchten und unNnseTe TuUuder-
SONS der Welt schaft Vo iıhm erNeuern lassen

Der Geist der Rechthaberei und Bes-
der Lieblosigkeıt und Arroganz

Unter dem Kreuz Jesu wird Bru- gehört er das Kreuz damıt dort der
erschaft erneuert Geist der 1e und Versöhnung uNseTIe

Denneruns ist mıt dem Wort VO Herzen erfülle
Kreuz das Kreuz Jesu aufgerichtet Nur Die I1 heologıie und unseTre FEinstellung
un SCINECM Kreuz finden WIT unserTre FKın- ZUT Theologie gehört unter das Kreuz Wır
heit WIC unser1aT! Popkes auf dem alle verstehen Theologie nıcht als VOTauUs-
gcHl  cn jentag der Seminarge- setzungslose Wissenschaft W Ir kommen
meinschaft mıt der Bundesleıtung Vo dem eschen der Offenbarung her
1986 be1l der Auslegung von I Kor Erin- und bleiben auf das ırken des eılıgen

gerufen hat Geistes aAaNgCWICSCH der eın uns ZU
Was gehört das Kreuz Jesu? Was be- rechten Erkennen Verstehen und Lehren
darf der Erneuerung be1ı uns? Wır wollen der göttlichen Geheimnisse bevollmächti-
Jetz nıcht alle möglichen Punkte aAaNSDIC- SCH kann Darum gilt als Ziel der eologi-
chen dıe uUNseTET Meinung ach be1ı den schen e1 unter uns dıe Auferbauung
eren erneuerungsbedürftig Sınd Ich der Gemeinde konkret die Gemein-
möchte versuchen ganz konkret dıe inge de befähigen ihre Sendung ihrer eit

benennen die uUuNseTeEeT Gemeinschaft en und sich den geistigen Auseılinan-
der Erneuerung bedürfen (Für dıie ganz dersetzungen tellen das Vertrauen der
persönliche Seıte dieser rage ollten WIT Gemeindeglieder ZUuUT eilıgen Schrift
auch Raum haben) staärken und S1IC ZU lebendigen Umgang

Was gehört unter das Kreuz Jesu? mıt der und ZUuUTr verstehenden e1
Wir alle gehören dorthin nıcht DUr dieser den biblischen Jlexten anzuleıten Be1l
oder Jener mıiıt dem WIT Schwierigkeiten ha- dem möchte die Theologie dıe Gemeinde
ben och WIT können nı1ıemanden er ZU Lob der großen Jlaten Gottes INSDINMGE-
das Kreuz ziı1eren nier das Kreuz Jesu Ien
wird INan nicht zıiliert Dorthin werden WIT Diesem Zıel WIT uns eologi-
alle NUur lebevoll undeingeladen schen Seminar verpflichtet Was diesem
rnglic eingeladen VO  . dem Herrn der Ziel widerspricht, gehö unter das Kreuz
dort NUur dort uUNseICc Bruderschaft begrün- unter das Gericht unter dıe Vergebung
det Wenn WIT uns nıicht er dem Kreuz Herrn Das en WIT Seminar
Jesu begegnen und finden en WIT uns wiederholt ZU Ausdruck gebrac als Be-
dann überhaupt als „Schwestern und Brü- kenntnis und Bıtte ott
der Christus gefunden? Unter das Kreuz gehört auch dıe Art
Wır SiInd unangekommen VO  — Theologie die siıch mehr mıiıt sich selbst
uns Neu ewu wıird nıcht unsere und ihren CIBCNCN TIhemen und Problemen
menschlichen Empfindungen und theolo- beschäftigt als mıiıt den ufgaben der Ge-
gische Überzeugungen dıe christliche Ge- meınde und den bedrängenden Nöten
meinschaft konstituieren sondern eın Welt und Umwelt Das ezent-vor-
die SEMEINSAME Erfahrung der edıin- nehme Schweigen der Iheologen anl
gungslosen Annahme und Vergebung sıchts der Angste und Bedrohungen 11S5C-
Uurc Christus IeT Zeıtgenossen erscheint je längerJe mehr
Wıren als einzelne und als Gemeıilnden unverantwortlich und auch nıcht CVaNgC-
viele Verletzungen und Verwundungen lıuumsgemäß Wie konkret richtet dıe
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selber ihre Botschaft in ihrer jJeweılıgen endung hın ausrichten lassen in der
Weltsituation aus! Hıer sınd WIT Theologen 1e Jesu.
manches Wort schuldig geblieben! Wenn ott uns den Geist der Erneue-
5.6 Unter das Kreuz gehört auch dıe NCga- Tung, der Buße und Versöhnung rleben
tive Einstellung ZUT theologischeneıin läßt. wiıird dıe Theologie aQus dem CGhetto
unNnseIrenN Gemeinden, das Miıßtrauen und herausgeführt, in das uUNseIc Gemeindetra-
die Verdächtigungen gegenüber enen, die dıtıon s1e allzuleicht verbannt hat. Dann
sich dıe Verantwortung des auDbDens können WIT 1ın der Kraft des Gelistes dıe
und biblische Te mühen. iıne Be- Auseinandersetzungen mıt den Irrlehren,
CgunNg, die Erneuerung betet, dıe sich Ideologıen und Pseudo-Heilslehren
der 1ssıon verschreibt, wiıird NUurTr ihrem 161 eit führen. Dann werden WIT auch dıe
eigenen chaden aufdie Theologıe verzich- gesellschaftlichen Krisen und polıtischen
ten, die s1e be1l ihrer endung bestärkend Herausforderungen der Gegenwart als An-
und korrigierend begleitet! fragen begreifen und ewuV annehmen,
Johannes Schneider, der späatere Professor auf die WIT 1im Namen des Herrn dieser
für Neues Testament der umboldt- Welt, des erhonhten und wıederkommen-

den TISLUS antworten mussen. DennUniiversıtät 1n Berlıin, chreıbt 1926 1mM
ahrheitszeugen „Ein Fehler ist zweifel- das OomMmMen seines Reiches eien WIT mıit
I0S auch gewesen, daß WIr In der Vergangen- der Christenhe1i Dem Bau seines
heit gering VvVon der Theologie gedacht ha- Reiches dıenen alle uNseIre Bemühungen:
ben  < 365) die evangelistischen und diakonischen, die
Und er Heinrich uler schreıbt 1930 missionarischen, gesellschaftspolitischen
1im Hilfsboten und theologischen beıten. Wenn ott
»} Gem einde un Theologie edürfen einander. uns hıerbeli sıch und se1in Wort bındet
Der eologe darf sich nıe VoN der Gemeinde und ugleich uNs in unNseIeI Bruderscha:
lösen, eil IN ihrallein die Offenbarungskräf- NEeUu verpilichtet und zueinander weist, kön-

liegen, die ihm Maße un Normen seiner nen WIT „christliche Existenz in unNnseIeI
Arbeit darreichen. Und die Gemeinde darf Zeıt“ glaubwürdıig en und einüben.
sich nie VonNn der Theologie lösen, eil SIE al- Johannes Schneider chließt seinen Artıkel

Aaus dem Jahr 1926lein die Ausdrucksform darbieten kann, IN
der das Evangelium Von en ihren Jledern „Eine Krisis annn Zum Tode oder ZU en
verstanden un alle Menschen UNserer führen Wir wollen ott bitten, daß eine
Zeit herangebracht werden annn Krisis ZU en werde. Er offne UNs ie Au-
Eine Gemeinde, die da glaubt, dieser Aus- gen für die Wirklichkeit, chenke UunNns den
TuCKsJorm können, erfallt der Geist der Buße und erfüulle uUuns wieder mit den
Ungeschichtlic.  eit Kräften seines eiligen Geistes.“ 1926,
Ine Gemeinde, die die glaubigen I heologen Z

Das ist auch meın und uUuNseIe Hoff-verachtet, verachtet eine Gnadengabe zu ihrer
Erbauungselber ihre Botschaft in ihrer jeweiligen  ne Sendung hin ausrichten lassen - in der  Weltsituation aus! Hier sind wir Theologen  Liebe Jesu.  manches Wort schuldig geblieben!  Wenn Gott uns so den Geist der Erneue-  5.6 Unter das Kreuz gehört auch die nega-  rung, der Buße und Versöhnung erleben  tive Einstellung zur theologischen Arbeit in  läßt, wird die Theologie aus dem Ghetto  unseren Gemeinden, das Mißtrauen und  herausgeführt, in das unsere Gemeindetra-  die Verdächtigungen gegenüber denen, die  dition sie allzuleicht verbannt hat. Dann  sich um die Verantwortung des Glaubens  können wir in der Kraft des Geistes die  und um biblische Lehre mühen. Eine Be-  Auseinandersetzungen mit den Irrlehren,  wegung, die um Erneuerung betet, die sich  Ideologien und Pseudo-Heilslehren unse-  der Mission verschreibt, wird nur zu ihrem  rer Zeit führen. Dann werden wir auch die  eigenen Schaden auf die Theologie verzich-  gesellschaftlichen Krisen und politischen  ten, die sie bei ihrer Sendung - bestärkend  Herausforderungen der Gegenwart als An-  und korrigierend - begleitet!  fragen begreifen und bewußt annehmen,  Johannes Schneider, der spätere Professor  auf die wir im Namen des Herrn dieser  für Neues Testament an der Humboldt-  Welt, des erhöhten und wiederkommen-  den Christus antworten müssen. Denn um  Universität in Berlin, schreibt 1926 im  Wahrheitszeugen: „Ein Fehler ist es zweifel-  das Kommen seines Reiches beten wir mit  los auch gewesen, daß wir in der Vergangen-  der ganzen Christenheit. Dem Bau seines  heit so gering von der Theologie gedacht ha-  Reiches dienen alle unsere Bemühungen:  ben“ (1926, S. 365).  die evangelistischen und diakonischen, die  Und Bruder Heinrich Euler schreibt 1930  missionarischen, gesellschaftspolitischen  im Hilfsboten:  und theologischen. Arbeiten. Wenn Gott  „Gemeinde und Theologie bedürfen einander.  uns hierbei an sich und an sein Wort bindet  Der Theologe darf sich nie von der Gemeinde  und zugleich uns in unserer Bruderschaft  lösen, weil in ihr allein die Offenbarungskräf-  neu verpflichtet und zueinander weist, kön-  te liegen, die ißtm Maße und Normen seiner  nen wir „christliche Existenz in unserer  Arbeit darreichen. Und die Gemeinde darf  Zeit“ glaubwürdig leben und einüben.  sich nie von der Theologie lösen, weil sie al-  Johannes Schneider schließt seinen Artikel  aus dem Jahr 1926:  lein die Ausdrucksform darbieten kann, in  der das Evangelium von allen ihren Gliedern  „Eine Krisis kann zum Tode oder zum Leben  verstanden und an alle Menschen unserer  führen. Wir wollen Gott bitten, daß es eine  Zeit herangebracht werden kann.  Krisis zum Leben werde. Er öffne uns die Au-  Eine Gemeinde, die da glaubt, dieser Aus-  gen für die Wirklichkeit, schenke uns den  drucksform entraten zu können, verfällt der  Geist der Buße und erfülle uns wieder mit den  Ungeschichtlichkeit .. .  Kräften seines Heiligen Geistes“ (WZ 1926,  Eine Gemeinde, die die gläubigen Theologen  372)  Das ist auch mein Gebet und unsere Hoff-  verachtet, verachtet eine Gnadengabe zu ihrer  Erbauung ... Es ist untragbar für eine Ge-  nung.  meinde, wenn ein Theologe in ihr keinen Ort  Edwin Brandt  für seine Aufgaben finden. kann. Für die Ge-  Kramerkoppel 14  meinde sind die besten Theologen gerade gut  2000 Hamburg 70  genug!“ (HB 1930, 53)  Darum beten wir auch, wenn wir um Er-  neuerung beten, daß Gott uns zu einem  neuen vorurteilsfreien Miteinander von  Theologie und Gemeinden (und Werken)  führe, wie das im Kommissionspapier für  die letztjährige Bundesratstagung ausge-  führt worden ist.  5.7 Wo Gottes Geist herrscht, ist brüderli-  che Ermahnung, ist Korrektur möglich,  weil wir uns gemeinsam auf die empfange-  15Es 1Sst untragbar für eine Ge- NUuNg
meinde, ennn ein eologe In ihr keinen Ort WIN Brandt
für seine ufgaben finden annn Fuür die Ge- Kramerkoppel 14
meinde sind die besten Theologen gerade gul 2000 Hamburg 70
genug!“ (HB 1930, 53)
Darum beten WIT auch, WeNnNn WIT HT=-
NEUCTUNg beten, daß Gott uns einem

vorurteilsfreien Miıteinander VO  —

Theologie und emeınden (und Werken)
ühre, W1e das 1imM Kommıissionspapler für
dıie letztjährige Bundesratstagung C-

worden ist.
S Wo Gottes Geilst herrscht,; ist brüderlıi-
che Ermahnung, ist Korrektur möglıch,
weıl WIT uns gemeinsam auf dıe empfange-
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Ansätze emenınde- der die Renaissance, der Humanısmus, die
Reformation und die Aufklärung ZU[f. Be-EIMNEUETFUNG und freiung Vo Wissenschaft un Wirtschaft,Gemelndebildung Im ZU[T Religions- und Meinungsfreiheit führ-

protestantischen ten und dıe IcCAlıche Dominanz des Mit-
Lateiınamerika telalters ablösten, ist in Lateinamerika die

Formstruktur der Ordnung aus der Tobe-
rungszeıt weitgehend rhalten geblieben.

Voraussetzungen Die genanniten Geistesbewegungen
Die katholische rche wurden immer wlieder erfolgreich abge-

DIie roberung Lateinamerikas 1m SA wehrt und Feindbildern erklärt.
Jahrhundert Wäal Von der theologischen SO ist das lateinamerikanische Christen-
Vorstellung des einen cNrıstlıchen Reiches tum, und das ist u  —; einmal in überwiegen-
gepragt, das 1mM 16 Jahrhundert mıit Karl der enrneı die römisch-katholische Kir-

die spanısche Krone gebunden wurde che einem Bestandteil des Kolonialsy-
IDie roberung versuchte diıe Vereinigung stems geworden, dem Lateinamerika bIs
VO  — Heiliger Weltordnung (orden sagrado ZU Begınn des 19 Jahrhunderts direkt
temporal) mıit der göttlichen Kirchenord- und seither indirekt unterworfen 1e6
HNUNS (orden divino eclesiastico) In der och heute erwartet mMan allgemeın jeweils

Welt verwirklichen, WIe s1e in der es eıl VOoO  - der Zentralregierung In ihrer
Scholastik bis 1Ns entworfen worden Metropolıis, die ber eın hoffnungslos
WAäILl. Uu1Ss Vıllalpando hat sehr terbevölkertes und unterentwickeltes Hın-
schaulıch dargestellt, mıiıt welchen Miıtteln erland entscheı1det. Die egiıerung wırd
dieses Programm verwirklicht werden soll- ebenso für es für SCHAU.  1g erklärt, Was
te und 6S scheiterte.‘! nicht erfolgreich und wohlstandsfördern:

Das Christentum hat In Lateinamerika verlau Dieser Zentralısmus findet immer
nıe Wurzeln geschlagen WIeE in Kuropa und wıiıeder seine anachronistische Begründung
in Nordamerika iıne Miıssionierung er la- 1mM römischen Kirchensystem.
teinamerikanıiıschen Bevölkerung ist KG“ Die Strukturen aus dem Kolonialprozeß
hleben werden weıterhıin 1in alle und sekun-

Weltliche und IC  1c Herrschafts- dären Bereiche übertragen. Es gibt kaum
strukturen wurden vielmehr In einem kO- WAas W1e delegierte Verantwortung. Die 1ä-
lossalen Gewaltakt Von Spanıen ach Ame- cherlichsten Arbeıtsvorgänge und Ent-
rika exportiert, einschließlich des Personals scheidungen brauchen eın vertikales Kon-
mıiıt seiner hierarchischen els- und Kir- trollsystem. das argentinische Viısum
chenämterordnung, der Kultur, Sprache, 1n meiınem rag den Vermerk Jefe de
Produktions- und Marktordnung eic. Das la amilia Familienche SO bın ich das CI-
rgebnıiıs Wäl,  ö daß 1eTr eine Form ste in meınem en Chef geworden.
ohne ubstanz entstand In dem halben Derart in Abhängigkeit ehalten bringen
Jahrtausend seıit der roberung und der Be- 65 die Lateinamerıiıkaner keiner Organı-
ründung der römisch-katholischen TC satıon großer Handels- oder Industrieun-
in Lateinamerıika ist diese IO zahlen- ternehmungen. Das einzige Kaufhaus In
aßıg stark gewachsen, ihr 30% der Buenos Aiıres e1 „Harrods“ und ist der
katholischen Weltbevölkerung angehören. Ableger seiner Londoner Zentral Die g10-
In dieser eıt aber ist nıcht eın namhafter Ben Industrieunternehmungen tragen alle
eologe aus Lateinamerika hervorgegan- bekannte Namen nordamerikanischer oder
gCcmh (Aussage VO  — nıcht einmal ein europäischer Provenilenz.
international etablıerter Mönchsorden. Es Urc Entwicklung von systemunabhän-
bleibt be1l einigen wenıgen eilıgen. gigen Substrukturen hat Lateinamerika

Die truktur ist mit der restliıchen Welt iın len Zeiten dıie Überlebenschancen in e1-
Kontflikt geraten, weil diese katholisch-poli- 11 System wahrgenommen, das immer
tische Struktureinheit nıcht hinterfragt anderen Interessen diente. Es begann mıiıt
wurde ers als in der restlichen Welt, in egaler Produktion und mıiıt Import und
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Export über geheime aien. So gelangte I1US insgesamt eın Kompliment. IDie rO-
verbotene (d nıcht VO der spaniıschen misch-katholische TE hat seiner Me!ı1-

NUuNg ach bıs in dıe neueste eıt dieKrone kontigentierte) Handelsware 1Ns
Land Es ntstanden private Schulen, Sam- Anpassung diıe ı1ftordernisse der eıt
melplätze alter und Relıgionen, verschlafen und ist längst überholten Struk-
Freundschaftsdienste an und jen- ure verpflichtet geblieben. Der Prote-

stantısmus hat zumındest den Geist derse1its der Legalität.
Solche ubstrukturen ZWal ständig Moderne in sich aufgenommen und iıh Fıa
VOoO Verfolgung und 1im der usnut- teinamerıka vermitteln versucht. Er ist

aber selbst eın remdkörper in Lateiname-ZUNg VOIN Gesetzeslücken von Verboten
und staatlıcher Konfiszierung bedroht, CTI- rıka geblieben.
wı]ıesen sich aber dennoch als unverwust- In protestantischen Selbstdarstellungen
ich. Der Ungehorsam das Gesetz unterscheidet IiNan gern 7wWwel Grundtypen

protestantischer Kirchenbildung:‘*und dıe elıgıon hat sıch eingeübt,
und e1 sind ihrer traditionellen Einwandererkirchen
Verfilzung schwer voneinander trennbar.* Missionskirchen

Nur en WIT diıese Kategorien nıcht
IN Der Protestantismus als legalisıerte Sub- mißverstehen, als ob dıe Einwandererkir-
struktur chen den alten Staatskirchen entsprächen,

ntier diesen Voraussetzungen mußte dıe Missionskirchen dagegen den Freıkir-
der Protestantismus seinem esen gemäl chen. 1elmenr mischen sich ıIn Lateiname-

rıka unNnseTre herkömmlichen Modelle inein Außenseıter und Störfaktor bleiben.
Enrique Dussel sagt in seiner lateinamerı1- schwer durchschaubarer Vielfalt.
kanıschen Kirchengeschichte‘: Der TOTLE- Einwandererkirchen ist geme1n, daß s1e

zunächst den relıgı1ösen edurinıssen VoOstantısmus ist dıie einz1ıge und sehr wichtige
reliıg1öse Bewegung ausländischer Her- Eınwanderergruppen genugen sollen Dıie
un dıe der Universalısatıon Lateıin- Öffnung Lateinamerıikas für die Zulassung
amerıkas beteilıgt WAäIl. Kr vereıinte eine nıcht römisch-katholischer rchen ergab
Orientierung der angelsächsischen 1V1- sıch praktıisch erst Urc dıe Anwerbung
1satıon (Technik, Wirtschaftslehre) mit VO Einwanderern aus den Industrielän-
einer kulturellen, ethisch-mystischen dern 1m 19 Jahrhundert, dıe InNan für den

Bau von Eisenbahnen, Brücken und Stra-Orientierung französiıschen TIradıtionen
(Romantik, Rationalısmus, Aufklärung, Ben eiCc. brauchte. Weıl diese ınwanderer
Positivismus, Antipositivismus). darauf bestanden, ihre relıg1ösen Iradıtio0-
Der Protestantismus ist auf ZWel verschie- NeN beibehalten en, wurden KIrTr-
dene Weısen ach Lateinamerıika elangt chengründungen einwandernder Natıonal-

Urc dıe nordamerikanische Xpan- gruppeCnhN in landesfremden prachen
s1ıonsbewegung. Zu dem Eindringen der nächst gedulde und dann auch gesetzlich
nordamerikanischen Zivilısatiıon ach La- toleriert. Heute ist das Bild der Einwande-
teinamerıka gehörte auch dıe 1ssıon der rerkirchen allerdings recht bunt. Es lassen
protestantischen Konfessionskirchen. sıch immerhın och einıge rundtypen

Urc die Expansıon angelsächsischer terscheıiden.
achkommen konfessioneller ruppen-und deutscher TIradıtion im Zuge VO  — Kın-

wanderungsbewegungen und der Bıldung auswanderungen. Es begann schon 1mM 16
VO  — Strukturen der Gesellschaft und der Jahrhundert mıiıt der Auswanderung VO  -

Produktion Rande der Entwicklung e1- Hugenotten, die dann iın Brasıliıen der Ge-
Nes lateinamerikanıschen Selbstverständ- genreformation ZUuU pfer fıelen und weıt-
n1ısSses. gehend ausgerottet wurden. GemeLnsam
Was Enrique Dussel mıt dıeser Untersche1- ausgewanderte enser en eigene

er in ruguay gegründet, Mennonitendung will, hört sich in protestanti-
schen Selbstdarstellungen EIW: anders d} en in araguay Sanze Landsc  en g_
ird 2C aber doch ähnliıch gesehen. prag und eigene gegründet.
Enrique Dussel macht dem Protestantis- achkommen von ngehörıgen europäl-
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scher Staats- oder ehrheitskirchen S1e Mormonen und Zeugen ehovas teilen sıch
en erst 1mM Land der Eınwanderung die den olg protestantischer und sekundär
Notwendigkeıt der relig1ösen Betreuung protestantischer 1SsS10nN.
und der Unterweisung ihrer er CIMP- Lassen WIT dıe Sekten mıt ihren Spezlal-
funden. Sie en dann aUus ihren Heımat- lehren und Spezlialstrukturen einmal be1-
kirchen Pastoren angefordert und dann, seıte, ist dıie Missionspredigt der VeEeTI-
wenn sich genügen! Gleichgesonnene fan- schıiedenen protestantischen rıchen theo-
den, en s1e auch UOrtsgemeinden und ogisch kaum voneınander untersche!i-
tchen gegründet. SO gibt 6S zahlreiche den. Jemand, der eine VoO Evangelıum
Nationalkirchen Vvon Lutheranern, eIOT- her bestimmte eue OÖrdnung für se1in Le-
mierten, Anglıkanern eiCc. ben aNgeNOMM hat, baptistischen oder

ach Natıonen und Sprachen der Her- kongregationalistischen oder methodisti-
kunftsländer getrennte Gruppen VOoO  > nge- schen Miss1ıonaren begegnet ist, äaßt sich
hörigen unterschiedlicher Freikırchen, die den ablesbaren Glaubenkonsequenzen

den Missionskirchen rechnen und Glaubenszeugnis nıcht mehr be-
waren. SO g1bt 6S deutschsprachıge Baptı- stiımmen. Die Überstülpung VoO in Europa
sten, englische Methodisten, schottische und 1n Nordamerika gewachsenen ruktu-
Presbyterianer, ukrainısche Mennoniıten Ien VON trchen und Freikirchen protestan-
eic Solche freikirchliche Natiıonalgruppen tischer Herkunft auf dıe Missionsgebiete
enalten meiıst ihre eigene Organısation hat DLUT den einen Vorteıl, daß dıe TOTLeE-
und Struktur, selbst wenn s1e sıch längst stanten auf diese Weıise keinem monolıthi1-
prachen und Kultur ihrer Umwelt AIl schen Kirchenapparat ausgeliefert wurden.
paßt en. Von vornhereıin wurde eutlich, daß 1mM

Missionskirchen siınd planvo Urc Protestantismus alternatıve Vorstellungen
nordamerıkanısche oder englische MI1S- VO christlichen Glauben und cNrısilıchen
sionsgesellschaften aufgebaute Bewegun- Handeln möglıch S1nd. SO erw1es sıch dıe
gCcnh S1ie beginnen gewöÖöhnlıch mıiıt der Ent- Missionspredigt als besonders erfolgreich
sendung einzelner Miss1ıonare. Die ersten 1n evölkerungsgruppen, dıe 1m herkömm -
Missionserfolge werden dann ZU Anlaß lichen Ordnungsgefüge der und des
für beeindruckende instıtutionelle nvesti- Landes nıcht fest verankert
tiıonen. Heute beginnt Man häufig DIie Bekehrten eizten sıch deshalb VOI-
anders erum mıt dem Bau Vo anken- nehNhmlıc aus ZWEeIl Gruppen
häusern, chulen oder einfachen Industrie- den Eınwanderern, eren sprachliche sola-
nlagen oder der Gründung von andwirt- tion s1e für die Evangelısation in ihrer e1ge-
scha:  iıchen Beratungsstellen und Nnen prache besonders empfänglich mach-
Hilfsorganisationen für dıe Entwicklung Die entstandenen tchen sınd von
landwirtschaftlicher Genossenschaften mıiıt Einwandererkirchen kaum untersche!1i-
gemeinsamer Vermarktung der TOCdukte den.
und gemeınsamem Einkauf VO  — Saatgut, den Armen, denen sıch dıe 1Ss1ıon

wandte Hierbei handelt sıch VOT lenDüngemitteln, Maschinen eic.
ınter den Missıonskirchen steht der Dingen die bis heute in Lateinamerıka

wachsame Geist westliıcher Zivilısation, das unentbehrlichen Hausangestellten. Dem
technısche „Know-how“, verbunden miıt Dienstpersonal 1in bürgerlichen Häusern
ausreichenden fiinanziıellen Miıtteln, 6cs und besonders deren ern vermittelten
mıiıt der herrschenden Kapıitalklasse 1im Lan- dıe Missionen Zugang chulen und
de aufzunehmen. Ürc Stipendien höherer Bıldung,

Natürlıch geht 65 den Missionskirchen SO wırd der Protestantismus 1ın Lateiname-
VOT em dıe Rettung der Seelen Es ist rıka einer Mittelstandskirche, weiıl
er naheliegend, be1l den Miss1ı0ns- Bıldung bis in die zweıte dieses Jahr-
kirchen dıe unNns bekannten Freikirchen und hunderts hinein stärker mittelstandsbil-

dend Wal als die uns bekannten mıiıttel-Sekten überwiegen. Methodisten, Baptı-
sten, Disciples of rist; Adventisten, ständischen Produ  10NS- und Handwerks-
Pfingstler, Nazarener, Kongregationalisten, betriebe Die negatıven Konsequenzen
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dieser Entwicklung werden och erwäh- wurden, gewöhnlıch Missıonare dıe
nenNn se1in. Zunächst hat diese Entwicklung Verteıiler der Gelder. SO 16 dıe aCcC beı

einer positiven Beurteilung des Prote- ihnen, auch wenn die Tiıtelträger der natıo-
stantısmus geführt. alen Kirchenleitungen (Bischöfe, Präsıi-

DIie numerischen Erfolge des Protestan- denten, Vorsitzende, Generalsekretäre
tismus in Lateinamerika sSınd besonders iın etc.) allmählich aus den natıonalen trchen
diıesem Jahrhundert beeindruckend.® Die selbst hervorgingen. uch den eologı1-
mMIr vorliegende 1slı ist W1€e alle Daten schen Hochschulen domiıiniıerten die Aus-
AQUs Lateinamerika mıiıt großer Vorsicht länder, und nıcht NUuTr dort. Leıter andwiırt-
betrachten. Dennoch zeigt s1e einen e1nNz1- SC  iıcher Hochschulen und selbst dıie
gartigen Anstıeg des Protestantismus in al- Schulleiter VO  - Volksschulen und Gymna-
len Ländern In den Jahren VO  — 1916 bıs 1961 sıen, die Vo  ; Missionskirchen unterhalten
hat sıch der Protestantismus verfünfzig- wurden, kamen gewöhnlich dus dem Aus-
acı Weiterführende statistische Angaben and

Wenn sich in der Auslandsabhängigkeithabe ich nıcht gefunden. Es kann aber keın
7 weifel daran bestehen, daß sich dıiese Ver- dıie Einwandererkirchen und Missıionskir-
mehrung stark verlangsamt hat. DıIie Grün- chen kaum voneınander unterscheiden,
de aIiur hängen mıt Geistesbewegungen dann leg das nıiıcht zuletzt daran, daß INan

überhaupt ın Lateinamerika aran gewöhntN, enen der Protestantismus
ebenso unterworfen ist W1e alle anderen ist, daß die IC VO  ; Ausländern abhan-
eıle der Gesellsc g1g bleibt. uch in der römisch-katholi-
Weiterhin bleibt der Protestantismus in La- schen TC ist das nıiıcht anders. Irotz der
teinamerıka eine winzıge Minderheıit. Nur intensiven emühung die Gründung
iın ıle und den Guayanas g1ibt 6S mehr als katholischer Unıhversiıtäten und eolog1-
10% Protestanten. In Brasılıen sınd 6S mehr scher OÖrdensseminare ist 6S 1im aulie der
als 5%, in Mittelamerıika mehr als 2%, so Geschichte eines en Jahrtausends nıe
berall weniger als 2% gelungen, auch 1U 50% des Priesternach-

wuchses in Lateinamerıika rekrutieren.Kirchenorganisation und Theologie ha-
ben bIis in dıe neueste eıt hıneın keine lan- Lateinamerıka leidet einem notorischen
deseigenen onderformen entwickelt. Priestermangel.‘ 1e1€e Katholıken en

IDie Einwandererkirchen erhijelten ihre überhaupt och nıe einen einheimischen
theologischen und OorganısatorIi- Priester kennengelernt. uch viele Bischö-

schen mpulse Von den jeweıls Eın- fe sind Ausländer.
wandererwellen. Die Neueinwanderer hat- Wenn dıe Auslandsabhängigkeit 1ın Fn
ten die besten Kontakte ZUuTr Heimat. Sıe teinamerıka für alle rchen gleichermaße
drangen darauf, Lehrer und Pastoren gilt, gibt 6S doch einen großen ntier-
dus den Heiımatläandern rekrutiert wurden. schıed. DIie katholische TC ecC ihren
Diese Europäer und Nordamerıkaner WUT- Priesterbedarf aus den Läandern mıt Prie-
den dann als theologische Lehrer den sterüberschüssen, WwIe Irland, Spanıen und

olen. Läander w1e Frankreich, talıen,landeseigenen theologischen Hochschulen
eingesetzt und s1e wurden auch ın dıe KIT- Deutschland oder USA leiden selbst
chenleitungen gewählt. och 1970 Priestermangel. Die katholischen och-
fast alle 1schoie oder Kirchenpräsidenten burgen Europas nähren sıch dus einem ahn-
der Einwandererkirchen Ausländer oder lıchen Geist wIıe dıe lateinamerıkanıschen
eren unmıiıttelbare Schüler, die hre Stu- Länder. Ihre Abgesandten konnten keine
diıen europäischen oder nordamerikanı- theologische Erneuerung oder stirukturelle
schen Seminaren oder Universitäten abge- Veränderung ın dıe katholische 1C La-
schlossen hatten. teinamerikas bringen. Der Protestantismus

Die Missionskirchen empfingen ihre ist dagegen starker mit den Industrienatio-
truktur jeweıls VoO den Missionsgesell- NCN verbunden und nng VO  — erande-
schaften, denen die Missionare ngehör- mpulse in die lateinamerıkanıschen KIT-
ten Da dıe Kosten der 1ssıon weitgehend chen.
VO  ' den Missionsgesellschaften getiragen
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TUN! für eine Gemeindeerneuerung In egehren Lateinamerıikas. rst die Erfah-
Lateinamerıka und Ansätze ZUr ihrer Ver- Tung der Verarmung ach Jahren relatıv
wirklichung breıit gestreuten Wohlstandes verlangt ach

Begründungen. Diese werden ın den Jah-
Ien von 960 bıs 1970 entwickelt. Es kommt

Wirtsc  ich ZUT[T Aufwärmung sozlialistischer Ideologıe
(Ernesto Che Guevara) und ZUT Entwick-

Wıe eın Regen WaTl der Zweiıte ung einer wirtschaftlıchen Theorie eO-
Weltkrieg über Lateinamerika gekommen Me der Abhängigkeit, Neokolonialısmus
Vom Krieg verschont, gab 6S eine große etc). Furore macht eın volkstümliches Wırt-

schaftsbuch Eduardo Galeano Die offe-achfrage ach landwirtschaftlichen Pro-
dukten des Kontinents, die INan 1in alle Welt nen ern Lateinamerıikas 1971, und dıe
exportierte. Importe aus den tradıtiıonellen Belletristi MNg das ema des wirt-
Industrieländern, die praktısch alle 1mM SC  ıchen Vertfalls Lateinamerikas e1-
Krıeg9 lieben weitgehend au  N IDEN NeT künstlerischen Durchdringung, die VO  b
SC dıe Möglıc  el ZUT Entwicklung des der Weltöffentlichkeit wahrgenommen
Jandeseigenen Handwerks und kleinerer e1- wird, WIeE eiwa in Gabriel (jarcila Marques
genständıger Industrie. ach dem Krieg 100 TrTe Eiınsamkeıit.
hatten die Industrieländer erst einma| mıiıt IDIie kirchlichen Steuerungsmöglichkei-
der Deckung des eigenen Bedarts und dem ten 1M Zusammenhang mıt diesen sozlialen
Wiederaufbau tun. SO gelangte ganz La- Prozessen DIie Organisationskraift
teinamerıka in den Jahren 0-19 e1l- der rchen und auch hre Finanzkralit ist
116 vorher unbekannten Wohlstand gering, auch L1UT den größten Scha-

den abzuwenden. S1e mussen sich aufDIie Chancen dieser Wohlstandsjahre
wurden nıcht wahrgenommen. Europa und Flickwerk beschränken, auf Suppenküchen
Nordamerıka erholten sıch chnell vVvon den und Kleiderspenden, auf ankurse für
trapazen des eges Urc dıe Kriegs- Frauen und Beraterdienste für eru{fsfort-
anstrengungen dıe technische Ent- iıldung, Hıer und dort rheben sich poli-
wicklung, WwIe auch dıe Technık der Be- tisch-theologische Stimmen. S1e werden
triebsorganısation und der Produktivıtäts- der westlichen Welt zunächst 11UT Urc
steigerung VonNn Anlagen und Personal Miss1ionare vermittelt, besonders Urc R1ı-

vorangekommen. dıesem Pro- ar Shaull unter dem ema Theologie
zelß hatte Lateinamerıka keinen Anteıl Der der Revolution.
Kontinent geriet 1Ns technologische Ab-
seı1its. IDie en Strukturen behinderten

I1 olUscweıter dıe Entwicklung eines kreatıven Un-
ternehmertums. Die Kapı  schicht des
Landes (Großgrun  esitzer stieg 1ın dıe In- unehmende Unzufriedenhei ist politisch
dustrialısıerung gal nıcht erst e1n. schwer teuern. Zunächst gab 6s in den
SO leiben Industrie und D1 1n auslän- 1960er Jahren och einmal einen Aufbruch
discher and Die 1im Weltkrieg entwiık- des Optim1ıismus. Es WaTr das Programm VO  -
kelten Produktionsanlagen können mıiıt der John Kennedy ZUTI Enwicklung der Drıit-
Konkurrenz der ndustrıJander nıcht mehr ten Welt das mit dem chlagwo „Wohl-
mıithalten. Es elıngt Lateinamerıika nıcht stand ist für alle d a“ propagıiert wurde
einmal, den ar für seiıine Rohstoffpro- Die westliche Welt hatte siıch längst VO

(Kaffee, Kupfe  I,  9 Zıinn, Getreide, Ba- Krieg erholt. Man suchte Anlagen für Kap1-
9eisc VvVon eigenen Zentralen aus talüberschüsse. Diese wurden zunächst

teuern. Die Kapıtalgewinne fließen in einem sehr günstigen Zinssatz den Ent-
die Industrienationen ZUTUuC. Die Länder wicklungsländern angeboten ZU au
VEeETaIIEN und mıt iıhnen dıe Menschen. eigener rojekte der Industrialisation.

Für diıese ıfahrungen braucht INnan ET- Den Entwicklungsländern fehlten ler-
klärungen. Wal mMan auch er. ArT- dings die Bürger mıt den für Industrielän-
mut eın Wäal nıcht der rund für das Auf- der normalen Bıldungsvoraussetzungen.



DDas Projekt verlangte ach einem Bıl- SC  iıchen und politischen Krisen hat dıe
eligıon Bedeutung SeNOTIINMN ZUgEeNOM-dungsaufbruch. Paul Freire begann ın Bra-
IN  -sılıen mıt seinem Alphabetisıierungspro-

m |DITS führenden Schichten Lateıin- elıgıon WarTr ın Lateinamerıka immer eın
amerıkas aber den Umgang mıt mMuUun- wichtiger Faktor, WwWenNnn Sr auch gewöhnlıch

verkannt wurde Der sogenannte Kathaoli-dıgen Bürgern nicht gewohnt. Es kam
Z1SmMUuUSsS hat sich en Zeıten NUrTr als eıneenBıldung führt vertieften Kın-

sichten, auch FEinsichten 1ın die Unzu- dünne Farbschic über rel1g1öse rund-
länglic  eiten und dıie Würdelosigkeıt der strukturen anderer Herkunft gelegt. el1-
landeseigenen Strukturen. Gerade un S1ÖS wirksam siınd relıg1öse Vorstellungen

und Praktiken indianischer, afrıkanıscherden Gebildeten entstehen skeptische und
revolutionäare ewegungen. oder asiatischer Provenıjenz ebenso WwIe ok-
1ele werden der ausländischen Steuerung kulte-esoterische Praktıken, dıe vornehm-
der eigenen nationalen Entwicklung ber- ich aus Kuropa stammen.?

Diese alten relıg1ösen ITradıtionen und Im-rüss1g Es beginnt das Erwachen eines
Selbstbewußtseins Das hält bis heu- DOT' entledigen sich se1it den 1960er Jahren
DiIie Nachwirkungen er kolonialer der katholischen Tünche und offenbaren

Strukturen Sind adurch allerdings nıcht sich ungeniert als das, Was S1e Ssınd. Das wiırd
heute Von vielen als e1in Befreiungsvorgangaus dem Wege geschafft. Der Mangel

Fachwissen und Unternehmergeist macht angesehen. Die Subkultur der Relıgionen
weıterhın manche positiven Ansätze soll in ihrem Wesen eın Protest die
nıchte. Politisch und wirtschaftlich fehlt 6s offizelle Kirchenstruktur se1N, dıe urch-

Selbstkritik und Kompromißfähigkeit. schaut ist als Form ohne Gehalt.
Politische Kınıgungen werden nıcht erzielt. In Zeıten verstärkten sozlıalen und polıiti-
Gegensätzliche Bewegungen machen sıch schen TUC verstärkt sich die Zuflucht
1im Kampf er alle selbständıg Als ZUT elıg10n. Im Kontext der Unterdrük-
Retter der jeweıiligen nationalen Einheit kung wird dıe Kirche oft ZUT einzigen legiti-
treten seıt den Jahren ach 1965 überall dıie men Institution, dıe Grundsatzerklärungen
Miılıtärs auf. (Janz Lateinamerıika gera ZU Glauben und Handeln der Menschen
während der 1970er re unter Milıtärdik- bgeben kann.
turen. Milıtärs aber verstehen selten et- Die Flucht aus den traditionellen ber-
Was Vo Politik und och seltener von Wıiırt- tünchungen der alten und tremden rel1g1Öö-
SC Alle iılıtärregierungen scheıtern, sCcmM Strukturen zwingt dıe IC einer
manchmal milıtärisch (Argentinien Neubesinnung. In der katholischen IC
1Im Falklandkrieg). brig bleiben die Irüm- geschah das weltweıt uUrC das Vatıcanum

11 62-19 In Lateinamerika hat die Bi-MNeT rüherer Hoffnungen. Idie fähıigsten
Führungskader hatten un den Miılıtärs schofskonferenz VO  —; edellın 1968 erst-
keine Gelegenheıit, sich profilieren. Man mals dıe sozlale und polıtische Situation
hat s$1e mundtot gemacht, Volksfeinden Lateinamerikas 1in den Mittelpun theolo-

gischer Reflexion gerückt. Damıit hat eineerklärt, des Landes verwiıiesen oder phy-
sisch vernichtet. 1ele trauen och nıcht Selbstbesinnung der T1C. eingesetzt, de-
dem Frieden, und tellen sich och Iecn Folgen man nıcht geplant, nicht VOTaUSs-
nıcht wieder ihren Ländern ZUT erfügung, gesehen und nıcht gewollt hat.
die s1e mnngen brauchen. Die rholung
des Kontinents VvVon der illkürherrschaft
VO  _ außen oder innen sich och nıcht Gemeindeerneuerung und NEeu Ichen-

ildung
Katholische Neubesinnung

1808 Religiös
Dem Prozeß des Entgleıtens der Gläubigen

Keıine dıeser rmfahrungen ist der eli- aus der katholischenTC begegneten dıe
lateinamerikanischen Priester und Ordens-g10N vorbeigegangen. Inmitten der wirt-



schwesten mıiıt einer 1ssıon der ubstanz Ende bemächtigen siıch dann doch die
statt der Form Die Substanz, dıe ON 1er Fachtheologen dieser theologischen ewe-
geht, ist natürlıch theologischer und SuNg und schreiben ihre berühmten Lehr-
el deshalb auch „Zheologie der Be- bücher, WwIe Gustavo Gutierrez, Hugo Ass-

mMan, Juan u1Ss egundo und Leonardofreiung  ..
Diese Theologıie ist engstiens verbunden Bofft. Dazu gesellen sıch dann auch TOTLeE-
mıiıt einer zweıten katholischen euschöp- stanten W1e em Alvez und Jose 1guez
fung in Lateinamerika, den „Basisgemein- Bonino. Zu uNseIcIN ema rag das, Wäas
den  “ ber beides ist unendlich viel g_ S1e- wenig be1 Wır können unNns des-
schrıiıeben worden. Die Literatur be- halb Sparcnh, in diesem usammenhang auf
reits Bibliotheken. Wır können uns deshalb ihre Bücher einzugehen. S1e wenden sıch
ganz kurz fassen. die westliche Welt mıiıt der uCcC ach

Verständnis für lateinamerikanısche Anlıe-Basisgemeinden und Befreiungstheologie
sind zunächst nichts anderes als eine Mis- gCcn. S1e wenden sıch auch dıie ıttel-
sionsbewegung, die Substanz statt Form klasse der ateiınamerikanischen Läander mıiıt
sucht. Die Menschen werden VON reisen- dem Versuch, das Missionswerk den
den Priestern und Ordensschwestern in den Armen schützen und unterstutzen.
Glauben und in dıe Feılıer des Gottesdien- Dem eigentlichen Anlıegen der Gemein-
sSTEeS eingeführt. Man g1bt sich eben nıcht deerneuerung dienen diese Bücher nicht.
mehr damıt zufrieden, be1ı den gele- S1e leıden w1e alle Theologie auch der
gentlichen Besuchen VO  — Priestern in den Eıtelkeıt der Theologen uch unter den
Urc Priestermangel zahlreichen priıe- Befreiungstheologen gibt 6S erbıtterte
sterlosen Gemeinden eın bißchen Kate- mpfe, und 1U selten sınd Ss1e achlich g —
chısmus, eın ißchen Kırchenrec gelehrt rechtfertigt.
wird, alle Sakramente vollzogen und eine
esse elesen WITd. Die Gemeıhinden WOCI- I1 Protestantische Neubesinnung
den dazu angeleıtet, auch ohne Priester e1-

gottesdienstliche auDbDbens- und Lern- Für dıe katholische Erneuerungsbewe-
gemeinschaft bılden Als einzige ebıl- ZUNg, die 1eT den tichwörten „Ba-
dete en Priester und Ordensschwestern sisgemeinden“und „Befreiungstheologie“ zu-
häufig den Schriftverkehr der Gläubigen sammengefaßt wurde, gibt 6S 1im Protestan-
übernehmen mussen. So werden s1e immer tismus keın vorzeigbares Gegenstück.
mehr mıt dem wirklichenender Armen uch 1im Protestantismus g1ibt 6S ZWal Be-
vertraut. Auf die Fragen dieser Menschen ireiungstheologen, und das e1C in meh-
mussen s1e Antwort geben und tellen da- rchen. Baptısten WIe Rene Padılla
be1 fest, dıe katholische TIradıtion s1e und orge ey; Methodisten W1e Mortrti-
€e1 hoffnungslos 1im 106 gelassen hat. mMerTr Arıas und Jose Miıguez Bon1ino; TES-

byterianer Ww1e Beatrız elano de OUuUCDer Prozeß, in dem dann das entstanden
ist, Was WIT heute Befreiungstheologie NECMN- und Lutheraner W1e uro atezky schre1-
NCN, hat sehr wenig mıiıt uNseIeXI tradıtionel- ben Bücher und Aufsätze ZUT Befreiungs-
len Vorstellung VO  - Theologisieren tun. theologıie. Miıt einer Missionsbewegung
Aus der Praxıs der Evangelıumsverkündi- aber en diıese Bücher och weniger
gung unter den Armen Siınd TODIemMe tun als dıe katholischen Fachbücher, dıie
ewu geworden, die mMan vorher nıcht mıindest N der katholischen Missionsbe-
gekannt hat. Darauf hat InNan Nniwortiten WECBUNg herausgewachsen sind. Allenfalls
gesucht. Man hat untereinander Kontakt darf INan erwarten, daß diese Bücher junge
ehalten, meist in hektographierten, offe- Menschen für einen und inge-
nen Briefen und INan hat sich getröstet, bungsvollen Missionsdienst gewinnen kön-

Ne  Saufgerichtet und Antworten gerunNngenN.
Leıider ist VO dieser „Theologie der Für einen vergleichbaren Miss1ıonsansatz,
Befreiung“ erst weni1g gesammelt worden Ww1e WIT ih in der katholischen TC fin-
und kaum eiwas in übersichtlicher Ord- den, fehlt 6S dem Protestantismus dem
NUuNg zugänglich. katholisctilen Amtsverständnıs. Die tholi-
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schen Befreiungstheologen und Miss1ıona- chen sınd oft aran erkennen, s1e
mögen ZWal 1eTr und da VO  - ihrer IC den Baustil der Heimatländer der Einwan-

derer oder der Missıonare imıtieren. Vongemaßregelt werden, Ww1Ie Jüngst wieder
Leonardo Boff, aber Ss$1e leıiben als Priester der us1 und dem irchengesang bıs
VOoO Lalen unterschieden. Ihr geistliches den Predigtbeispielen der Protestan-

ist weıter kirchenbestimmend. Im Pro- tismus se1it mehr als einem Jahrhundert
testantısmus dagegen ist jeder tsträger Vo Import. Miıt großem Enthusiasmus ist
Uurc einen Lalen ersetzbar. Ende in den etzten 2) Jahren eın evangelIi-
zählt die Person mehr als das Amt. Die MIS- sches Kirchenliederbuc ZUSAMMLENSC-
S10N ist VO Amt unabhängı1g. stellt und ausprobiert worden. Die
So überwiegen 1mM sichtbaren Protestantıis- Kirchengebäude zeigen eın zunehmendes
MUuS auch weıterhin die herkömmlichen escCNıIC in der landese1genen Stilentwick-
Missionsmethoden VoO  ; der evangelisti- ung |DJT- lateinamerikanischen usıkın-
schen Aktıon der Einzelgemeinde bis ZU[1 sSiTumente erlangen zunehmende edeu-
missionarischen Großveranstaltung ın ZC- tung 1m Gottesdienst. Die Pastoren kon-
mieteten en und Stadıen. Wenn 65 auf zentrieren sich vermehrt auf lateinamerıka-
1ese Weıse 1er und dort beeindrucken- nische theologische Autoren Das führt
dem Gemeindewachstum kommt"®, soll einem bislang unbekannten uIibluhen
mMan doch nıcht übersehen, daß solche Be1- geistlicher und theologischer Literatur ın
spiele Ausnahmen bleiben, dort W1Ie auch spanischer und portugiesischer Sprache
hier. on seıit über zehn Jahren gibt 6S eine
Dennoch vollzieht sich eiın eNOTMETI Auf- jJährlıc erscheinende theologische Bıblıo-
TuC 1mM lateinamerikanıiıschen Protestan- graphie.“ Für das Jahr 1982 hat sı1e 7954 FA

tel zusammengetragen. Hıer entsteht eiınetismus, dessen Auswir:  ngen och nıcht
abzusehen sınd und den Man zunächst NUuT begeisterte Freude Eıgenen, die weıitge-
er einıgen Stichwörtern zusammentfas- hend VOoNn Jung und alt geteilt wird. Die FEın-
SCIH kann. mütigkeıt findet hre Grenze VOT len Dın-

SCcHh der rage der Sprache Die Alten

Indigenizacion. möchten gern einen behalten, dem
s1e in ihrer Muttersprache mıiıt anderen g —

In en protestantischen rchen nımmt melınsam beten und sıngen können Be1l
die Empfindlichkeit gegenüber Beeinflus- praktisch enlender Neueinwanderung
SUNg UuUrc Ausländer er Protestantis- wird sıich dieses Problem in den Einwande-
INUS möchte nıcht länger als ferngesteuerte rerkirchen biologisch Osen.
ewegung ın Erscheinung treten. Man
schämt sich der panisc radebrechenden Concientizacion.Führungskader. Damit die Gemeiunde ZU
Heım werden kann, soll s1e erst einmal e1n- Der Verarmungsprozeß Lateinamerıikas ist
heimisch werden. diıese Bewegung mıiıt weniıgen Ausnahmen in allen prote-
erbitterten Kämpfen mıt den oft schon Jahr- stantischen Gemeıjinden eın Problem KO-
zehntelang tätıgen Missionaren und worden, von dem die Miıtglıeder unmıittel-
namentlich alteren Mitgliedern Vvon Ein- bar oder mittelbar etiroiifen sSınd. Es ist
wandererkirchen die Möglichke1i nımmt, nıcht übersehen, daß der Glaube auf die
über die IC e1ın ucC persönliche Ge- sozlialen Fragen und TODbleme eine Ant-
schichte en erhalten, ke1l- woTt finden muß Es ist auch nıcht ber-

sehen, daß der Protestantismus längst VonNner näheren Erläuterung Die Veränderung
vollzieht sich unter Schmerzen. dem lateinamerikanıschen Privilegienden-

ken infiızıert ist. Die unglaubliche Breıte
dernsin einem eiınen lateiname-I1 Autentizacion. rikanischen Betrieb VO  — eiwa 25 ersonen,

uch 1eTr geht es dıe passung die ach der eın leiıtender Angestellter den 15
lateinamerikanische Umwelt, besonders 1mM achen Lohn eines Arbeiters er be-
kulturellen Bereich Protestantische Kıir- gegnetl uns auch in Betrieben, die TOTLE-
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stanten gehören. Die schamlose usnut- und Mädchen gegenseıtig ber die Erfah-
ZUNg und Entrechtung VO Abhängigen fin- rung hınwegtrösten mussen, dalß s1e ständıg
det IMNan be1l ganz frommen Leuten. VO ihren Herren und deren Söhnen
Der Nachholbedarf sozlıaler GewIlssens- xuell mıiıßbraucht würden. Man könne 6S Ja
ıldung ist praktisch ZCNAUSO groß WIe der nıcht andern, aber rOösten kann mMan sıch.
Nachholbedarf Selbstachtung be1 den „Ich verstünde nichts Vo den Gräbern, dıe
Armen und Unterdrückten. man auf seinen Wanderungen überall
Gerade der äufigen Verarmung rucKgelassen hat, Vo ndern, Eltern, Ehe-
hemals wohlhabender Gemeindeglieder partinern, dıe ach Unfällen nıcht medizı1-

nısch versorg wurden oder Vo Hunger BC-und der erlebten Veränderung 1mM
enu sozıaler Rechte und Privilegien, schwächt sımplen Erkältungskrankhe1-
siınd viele Gemeıinden und rchen auf ten starben“ Wiıe soll ich dıe acC des
dem Wege der sozlialen Gewissensbildung Evangelıums begreifen, die den hnmäch-
weıter vorangekommen, als INa  S be1 den tıgen Orn lindert? Vielleicht ist 6S einmal
traditionell großen sozlalen Unterschieden der Zeıt, dıie Geschichte dieses Prote-

erwarten en WAar gibt 65 weıter- stantısmus der Armen erforschen. 1el-
hın och viele protestantische Miıttel- leicht ist 6r zahlenmäßig längst gleichbe-

eutend mit den oIlızıellen protestantı-standsgemeınden, in dıe sich keın Armer
hıneinwagen würde, aber die Öffnung der schen rchen und rutscht doch urc jede
Gemeıinden 1in Rıchtung aufeın christlıches statistische rhebung. So bleibt das Bıld
Verständnıis sozlaler Verantwortung und VO  — Gemeindeerneuerung und Ge-
ZUT Solıdarıtät mıiıt dem armen er hat meıindebildung 1ın Lateinamerıka bunt und
vielerorts BUut Möglıchkeıten erschlossen. unübersichtlıch. Gott eın zahlt S1C alle,

auch dıe, be1 enen WIT nicht willkommen
siınd.Neue Gemeindebildung

Schlıeßlic g1bt CS doch W1€e Basıs- Anmerkungengemeinden 1mM Protestantismus. Erstmals
sSind s1e mMIr 1im re 1972 aufgefallen, als Waldo U1Ss Villalpando CrIis1is de las igle-
ich einer Kirchenkonferenz 1im en NERN de inm1grac10n, 1ın Las Iglesias del
Argentiniens teilnahm und WIT dort plötz- transplante, Centro de estud1i0s criısti1anos,
ich VOoO einer namenlosen cNrıstilıchen Buenos Aıres, 1970, 11424
Gruppe Besuch erhielten, dıe uns ein DaaIl Eın Beıispiel für dıe Mißachtung IC  iıch-
Lieder VOISaNg und dann wlieder VOI- staatlicher Gesetzestradıtion ist das onku-
chwand S1e leichter eruc binat, das der bis heute enlenden
und den hageren und zerschundenen gesetzliıchen Ehescheidung der legale,
Körpern erkennen als einem onfes- aber moralısch anerkannte Ausweg Aaus der
s1ionsnamen Ooder einer besonderen theolo- Auswegslosigke1 des Gesetzes ist und das
gischen Te ach dıeser ersten egeg- durchaus respektable institutionelle For-
NUDNg habe ich solche Gruppen immer WI1Ie- IMNeNn annımmt tof. au (GGemeinde
der entdeckt und ich habe diıese Gruppen nterwegs, prıl
auch einmal in der „Gemeinde“ beschrie- Dussel Hıstoria de la iglesia Amerı-
ben.  12 Leıiıder enne ich bis heute keinerle1 Latına, Nova HerTa: Barcelona 1972, 96

u1s Vıllalpando La Iglesia del Tans-|ıteratur ber diese konfessionslose pıel-
art des lateinamerıikanıschen Protestantıis- plante,
MU.  N Hın und wieder ist 6S mMIr auch gelun- Danıiel Montiı1 Presencıa del Protestan-
gCH, mıiıt einemeraus olchen rıchen t1ismo el Rıo de la Plata durante 6S s1glo
INs Gespräch kommen. el habe ich 19 La urora, Buenos Aıres 1969, 138
selbst erst gelernt, Ww1e Tem MI1r dıe Armut 6  6 ıne Tabelle über dıie statistische unah-
ist und tiefder Graben ist, der zwischen uns des Protestantismus in den Jahren 1916-
liegt. „Neın, ich ware in seiner TOC nıcht 1961 bietet Dussel Historıia, 3723
willkommen  “ 1eß mMan mich wissen. Ich SO Dussel, Hıstoria 139
würde 11UT stören, WwWeNnNn sıch dıe Frauen SO Dussel, Hıstoria, 3721



Y So Dussel Catolicısmo Popular, d das Apostolıkum weder 1in der Praxıs der
onum, Buenos Aires, 1970, 143 ff. Gottesdienstgestaltung och SONSs 1im Ge-

Dr. Nılson Fanınıiıs Bericht berNitero1 in meındeleben be1 uns Je eine gespielt.
Brasılıen: Gemeindewachstum Weltweıt, 4, Maßgeblich Wal für uns immer NUuT dıe He1l1-
1986, 12417 lıge Schrift selbst, nıcht eren zeıtbedingte

Bibliografia teolögica commentada, Ise- Auslegung.
det, Buenos Aıres 1975 f1. Soll das Nun anders werden, zumal der lext

Schwarze chafe der 1SS10N: Die Ge- des Apostolı  ms später Ja auch och in
meılnde 48, 1975 den ang uUuNseIcs Gesangbuches, der

„Gemeindelieder“, aufgenommen wurde?
Dr. Hans-Harald au ast 1l 6S scheinen, als ob mıiıt dieser
c/0 Baptıst Theological em1nary Entwicklung unter der and auch eine Be-
CH-8803 Rüschlikon wußtseinsveränderung in eine Art O_

doxie (  &s  formale Rechtgläubigkeıit) statige-
funden habe Denn gewIisse extformulie-

des Apostolı  ms vermochten
ter uns ja geradeZzu die Bedeutung eines
Schibboleths Ric 12,6) erlangen. Be-Das „Apostolische steht Ende garl dıie Gefahr, daß sich dıeGlaubensbekenntnis  66 Lehrstreitigkeiten der Alten IC NUu  —$ ıIn
uUuNseICIN Gemeinderahmen wıederholen

Sseine Herkunft, sein und seine und das „Bekenntnis“ €e1 mehr eine g_
Bedeutung ur genseıltig abgrenzende Funktion erhält, als
Glaubensbekenntnisse verstanden WIT 1n 6S Ausdruck uNscIGI persönlichen

Christusverbundenheıit und uNseIer Eın-der Geschichte unserer Gemeıindebewe-
gung bisher STEeIS als zeugnishaften Aus- heit untereinander ist?
druck unseIes gemeinsamen aubens gC-
genüber der Welt, nıe aber als bindendes Worum geht s bel dem sogenannien „Apo-

stolischen Glaubensbekenntni eigentlich?Glaubensgesetz. Sie beantworten dıe Fra-
SCH, die der Gemeinnde Von außen her gC- er stammt c5, und A will es bedeuten?
stellt werden, vVvon eren en mıiıt ott I]a gilt 65 zunächst, jene ernüchternde lat-
dQus. Darum sind s1e 1m Gegensatz ZU sache klarzustellen, daß seiıne Entstehung
ew1g gültigen Wort Gottes veränderbar, bsolut gal nichts mıiıt den Aposteln des

Neuen Testamentes tun hat. WAar wırdweniıger ihrem ach als in ihrer
Form uch gegenwärtiges lau- in ihm neutestamentliıches Gedankengut
bensbekenntnıis, das WIT mıt allen deutsch- aufgenommen und verarbeıitet, Ja 71-
sprachigen Gemeinden unseIeI enen- tıert, aber der egrider Apostolizıtät muß
NUuNg teılen, dıe „Rechenschaft VO lau- sıch auf den beschränken und

sicher be1 den Einzelaussagen jeweıls einerben“ ll und kann nıcht selbst erpflich-
tender Gegenstand des aubens für uns sorgfältigen Prüfung, wıe weiıt überhaupt
se1in, WwWIe seıne Taambe. ausdrücklic be- berechtigt ist. ezüglic der Verfasser-

nt. schaft kann davon aber keine ede se1N,
Dennoch stellt dıie „Rechenschaft VO und das {TOTLZ der schönen Legende Vo Pır-
Glauben“ eın wirkliıches Novum ın unseTITeI miın, dem Gründer der Klöster Reichenau
Gemeindegeschichte dar. Die internationa- und Murbach der auch als erster
le Kommiss1on, dıie s1e in den Jahren 1974 - den endgultıgen Text 1in seinem Werk De
77 erarbeıtete, hat ihr nämlich das postoli1- singulıs T1S CanOn1I1CI1s SCArpSUS S18 über-
kum als oraussetzung vorangestellt, j1efert. (Da der Wortlaut als ekannt VOTauUus-
adurch die Verbundenheı mıit der übriıgen gesetzt werden kann oder doch leicht
Christenhei bekunden. In keinem den schon erwähnten tellen nachgelesen
eren baptistischen Glaubensbekenntnis werden kann, wiıird Dr hier nıcht zıtiert).
WäaTlT das bis in geschehen. Im Ge- Darüber hınaus stellt das „Apostolische
gensatz ZUrTr Liturgie der Landeskirchen hat Glaubensbekenntnis“ heute ZWarl das wohl
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bekannteste und auch meısten benutzte tragen. Das eschah VOT lem uUurc dıe
altkirchliche Symbol dar, aber 65 Wal e1- Formuli:erung eines feststehenden aufbe-

kenntnisses, das Z Wal in den verschiedenengentlıc nıe eın offizielles Bekenntnis der
gesamte Christenhe1 Die orthodoxen Gemeıhunden keineswegs einheitlich aussah,
tıchen en 6S nicht und egegnen ihm aber 1im wesentlichen überall als Varıation
erst in der Gegenwart auf ökumenischem des einen Themas erscheınt.
en. Im Gegensatz len anderen alt- Eın olches Taufbekenntnis lıegt uNs als
kirchlichen ymbolen WaT 65 auch nıe Ge- Bruchstück einer ägyptischen Liturgie
enstand eines Konzilsbeschlusses. Es CTI- in einem Papyrus eiwa dQUus der Miıtte des
wuchs vielmehr ino{ffiziell nNnner der FO- Jahrhunderts VOIL. Es ist neunglıedrig und
misch-katholischen TO och selbst wohl weitgehend die Grundfiform
dıese ahm 6S erst 1564 ın den Catechismus dieses Symbols verkörpern; 65 lautet.
Romanus und 1570 in das Missale Roma- ilchau Gott, Vater, All-
19108 das e  uc auf. In den luther1- mächtigen,
schen Bekenntnisschriften steht 6S neben und seinen eingeborenen Sohn, unseren
Z7Wel anderen altkırchliıchen Bekenntnis- Herrn, Jesus Christus,
SCH, dem Nicäno-Constantinopolıtanum und den eılıgen Geist, und 1e

Auferstehung des Fleisches und eine eıl1i-und dem Athanasıum, als maßgeblich
nfang. allgemeıne Gemeijnde“

IDieses Taufsymbol wurde dann erganzt
Urc dıe infügung eines Christushym-

Wie kam Entstehung des Apostoli- NUS, der 1mM Stil Vo Phil Z seinen UT-
kums  7 sprünglichen S1t7z 1im en der Gemeiunde
Das ist eine ange Entwicklungsgeschichte, wohl 1mM eucharıstischen Dankgebet, also in
der WIT Nu  — nachgehen wollen. Wıe schon der betung beim endma. hatte.
erwähnt, en WIT dıe unNns heute geläufige (Ahnliche Gebete finden WIT 1in der ıda-
Textfassung erstmalig 1im Jahrhundert in che; der sogenannten Zwölfapostellehre,

Begınn des Jahrhunderts). Dadurchlateiniıscher Sprache vorliegen, und ZWal 1mM
germaniıschen Bereich Ihr lıegt eine sehr trat dann 1mM Romanum olgende estal
viel altere orm in estal des Bekennt- des Symbols zulag
n1ısses der römischen Gemeinde OMma- „Ich au Gott, Vater, All-
um) zugrunde. Diese wurde VOT lem mächtigen,

und Christus Jesus, seinen eingebore-ter dem Einfluß gallıscher Bekenntnisf{for-
men icanum erweıtert und verandert nen Sohn, uNsercnN Herren,
und sich 1m usammenhang mıiıt der geboren (wurde) aus eılıgen
dem Romaufenthalt Karls GTrT. auch dort, Geist und Marıa, der ungfrau,
wIıe überall 1im Westen, durchgesetzten. der unter Pontıius Pılatus gekreuzıgt und
Das Romanumjedoch wird uns erstmalig ın egraben (wurde),
einem Brief des Marcell Ancyra den driıtten Jage auferstanden QUus$s
Bischof Julıius Von Rom aQus dem Tre oten,
337 überliefert. In griechischer Sprache fin- emporgestiegen 1n die Himmel,
det sich dieser Jlext be1 dem irchenge- ZU[T Rechten des Vaters sıtzt,
schichtsschreıiber Epiphanıius, seıt 367 Bı- woher CT ommt, Lebende und Tote
SC VO  - Salamıs auf Zypern, in lateıinı- richten.
scher Übersetzung be1ı ulın (um 400) Und eilıgen Geist,
ber auch dahinter steht schon eine lange eine heilıge Gemeinde, Vergebung
und komplizierte Entwicklung, Als nam- Sünden, Auferstehung Fleisches

Amen“iıch die Apostel als Augenzeugen des NEU-
testamentliıchen Heilsgeschehens und Deutlich zeigt aber schon das alte Taufsym-
ebenso eren unmittelbare chüleralle VeI- bol, WwIıe 6S unNns in dem ägyptischen Papy-
storben9 erwlies 6S sich 1mM Kampfg- [US vorliegt, eine bIs dahın vorangegangente
gCcnHn allerle1ı Irrlehren als notwendig, orge Entwicklung auf. Ursprünglich Warl of-

dıie Reinerhaltung derVerkündigung fenbar garl cht trinıtarısch, sondern bınıta-
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risch (zweigliedrig angelegt. Denn 1U se1- bildete s1e och den der Aufzäh-
beiıden ersten Artikel entsprechen e1n- ung Als heiliıg wird s1e bezeichnet, weiıl

ander. In ihnen geht 6S jeweıils eın DOCI- sich in ihr der heilıge Geist als gegenwärtig
wıesönliches Glaubensverhältnıs erwelst. gemeın katholisch) nenn s1e

Neuen JTestament, nıcht eine Anerken- das Romanum och nicht; dıese Bezeich-
NUNg Vvon ehren. Beide Artıke enthalten NUNg omm wıeder unter dem des
jeweıls eın volltönendes Bekenntnis: Ostens Agypten und Jerusalem) hinzu, in

dem der arlanısche Streıit das Irınıtäats-„Gott, der Allmächtige“ (ATL Zebaoth;
Pantokrator) und „JESus Christus (im Ro- ogma 1M Jahrhunde diese Eıinheit be-

och umgekehrt), Herr“. onders gefährdete. Gegenüber der UTl-
e1 Male wird dieses Bekenntnis ın sS@1- sprünglıch wohl östliıchen Betonung der
NnelT Miıtte unterbrochen UTE die, ]J0- „Auferstehung des Fleisches (dort steht In
hanneische Formuli:erung anklingende, keiner Fassung e1 oder gal die moder-
personale Wechselbeziehung „den Vater“ Veränderung „der Toten“!) erganzt der
und „seinen eingeborenen Sohn“ WÄäh- Westen 1U  — das ihm geläufigere „Verge-
rend dann der zweıte seıne Erweite- bung der Suüunden  D (so schon 1DDO1y
rTung UrCcC den erklärenden Christushym- Rom 215) Denn der Westenen eben
NUS e  u  T. ügte INan spater be1l der Ent- Juristischer ber die ruchtauswirkung des
wicklung VO Romanum ZU postoli- Heıilswerkes e1 Begriffe, und ebenso
kum dem ersten das 1m Osten erusalem der 1im Apostolıkum nac. Jerusalemer
und Zypern) übliche „Schöpfer Hımmels or  1 später och erganzte „und ew1ges
und Erden“ in der prachform der alt- Peben“; sınd gul neutestamentlich fun-
testamentlichen Schöpfungsgeschichte dıert. Allerdings hat die heute weitgehend
hinzu. Der rund für diese Ergänzung UrcC die UÜbersetzung 1016“ kaschierte

1m Kampf dıe gnostische Irr- Betonung „des Fleisches in dieser Zuspit-
re elegen aben; denn diese unter- ZUDNg 1U eine sehr schwache und
sche1de zwischen einem Osen chöpfer- fragwürdige rundlage 1im Neuen Testa-
gott und einem gu Erlösergo Es geht ment. Als letzte rgänzung nthält dann
hıer also dıe Betonung der KEınheit Got- das Apostolıkum das dem Gallicanum ent-
tes, der allmäc  iger chöpfer und ater Je- tammende „Gemeinschaft der Heıligen“.

Christi zugleic ist. el bleibt 6S grammatikalısch unklar, ob
Was Nun den drıtten Artıkel betrifft, 6S sich €e1 heılıge Personen (  risten
kennzeıichnet schon se1in Einsatz mıiıt oder Engel) handelt oder dıe eıl-
„ich glaube (im Romanum och nNıC. 1M nahme eilıgen Dıngen, dıe der Herr
Gegensatz dem einfachen beım gibt (Evangelıum, ew1ges en 1M Geist
zweıten tikel das wachgebliebene Be- oder auch auie und Abendmahl).

Auf diese Weise wurde natürlıch im erstenwußtseıin dessen späteres Zuwachsen
und dessen Andersartıigkeıt überhaupt. Zu- w1ıe 1im drıtten Artıkel die ursprünglıche
dem unterscheidet das Apostolikum Nıc Dreizahl der Glieder in der aägyptischen
das Romanum). in seiner lateinischen Taufliturgie einer Vierzahl erweıtert (im

drıtten Artıkel schon im Romanum ; im 6CI-Sprachform ganz klar e1in Glauben „1m He1i-
lıgen Geist“ (sSo wörtlich; in abl) VOoO sten erst Urc das Apostolı  m). Schließ-
Glauben „an  c (in aCcC) beim ersten Artıkel ich wuchs sıch der 1mM ApDo-
Und Was dann Oo1lgl, siınd lauter auDens- stolikum einer ecCNsza ausS, de-

IcnMn erstes1eder „Heıilıge Geist“ aufsol-wahrheiten, nicht mehr die göttlıche Per-
che Weise auf üunffache Weıse erläutertSOn selbst. S1e sSınd eigentlich nicht lau-

bensgegenstand, sondern Erklärung des- und konkretisiert wurde.
SCH. Was der heilige Geist ist und wirkt, Wıe sieht Nu  — die biblische Fundıerung
UuTrc 6r sich kund macht und Was der läu- dieses Taufbekenntnisses als Rahmen aus?

Daß 1im ersten tikel alttestamentlichebıge Urc den eilıigen Geist empfangen
hat. prache aus Mose anklingt und in der
Da wird zunächst die Gemeijunde (ecclesia) Vater-Sohn-Beziehung johanneische FOor-
genannt (1n der ägyptischen Taufliturgie mulıerung aufleuchtet, wurde bereıts 6I-
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wähnt. ber schon die Wendung „Ich glau- wahrer Mensch und wahrer nıeder.
be an  “ soOwle erst recht der Begriff „eingebo- Die Gottheıiıt Jesu wird €e1 betont Uurc

Sohn“ erinnert Worte Wwı1e Joh. &i den Rahmenteıil des zweıten Artıkels, der
15 fn d 19 s Joh. 4, dgl „JEesus Chri- ZU Taufbekenntnis gehö seine ensch-
STUS als der Herr“ scheıint dagegen die LYy- eıt miıt Erniedrigung und rhöhung führt
pische Ausdrucksweise des Paulus anzu- der Hymnus aus
knüpfen, etwa 1n Röm L 4: Kor. I 3: Für den ersten 16 Mag 65 19108  — schei-
Kor. DE Phıl 2 11 Vom Glauben den NCN, als ob der Hymnus eine komplette Zu-
eiılıgen Geist oder in diesem ist 1im Neuen sammenfassung ler neutestamentlichen
Testament allerdings nıcht dıie Rede, auch ussagen ber Jesus jefere. ber weıit gC-
nıcht in den trinıtarıschen tellen Mat. 28, Davon kann gal keine ede se1in. Da-
19 oder KoTrT. 13} 13 Von der Stelle KOoTrT. für mussen WIT vıel viele zentrale Ver-
I2 muß man gleichfalls absehen, denn kündiıgungsmomente vermissen. SO egeg-
darın geht 6S die besondere abe des net uNXs hier dıe für Jesus 1mM Neuen le-
aubens oder der JIreue, dıe der Heıilıge stament typische Heılandsbezeichnung
Geist schenkt, nıcht aber Glauben (griech. soter Retter) nıcht, WOoO diese
diesen selbst. Biblische Belege g1ibt 6S ZWal doch 1M urchristlichen Bekenntnis etwa
viele für dıe FEinheit der Gemeinde; dıese be1l der Deutung des bekannten Fischsym-
wırd aber 1mM drıtten des Bekennt- bols durchaus geläufig WAaIrl. Überhaupt
N1SSES gerade nıcht betont. Be1i ihrer Heılig- gibt 6S 1M Hymnus keinen Hınweils aufJesu
keıt Mag vielleicht Eph. Y 7 {f. den- en und ırken, och daß seiın Leıden
ken se1n, aber ihre Katholizität wird 1Im „für uns  C6 geschah, WOoO das gerade für
Neuen Testament nırgends bezeugt. Kor. Paulus das überaus stark betonte Zentral-
13, 13 und Phıiıl Z kennen wohl eine Ge- anlıegen bildete IDIie einz1ıge olgerung,
meıinschaft des eilıgen Geistes, aber ke1- dıe aus seinem terben SCZORCNH wird, fin-

Ader eilıgen  “ Dıie „Vergebung der SUn- det sıich 1im drıtten Artikel ber den Geist,
den'  D findet dagegen häufig Erwähnung im da aber ohne Bezugnahme auf Jesus und
Neuen estamen in len seinen Teıilen, auch ohne Hınwels auf unsere persönliche
auch dıe Auferstehung, jedoch nıe ın Ver- Betroffenheit. Man hat den Eindruck, als

Sehr oftindung mıiıt dem „Fleisch“ tunden siıch dort „Heiliıger Geist“ und „Ge-
omMm schlıießlich och das „ewige eben“ meıl1nde“ WI1e eine Gleichung gegenüber,
1mM gesamten Neuen Jlestament VOI, beson- wobe1l dann etztere (und nıcht eiwa der
ders häufig aber be1l Johannes ( Joh. SA Geist) als Heilsanstalt in der Welt ausgelegt
15 36) würde Urc dıe geradezu symbolhaft

zusehenden vier folgenden Glieder des
Weilche Bedeutung kommt aber In diesem drıtten Artıkels
Zusammenhang dem Hymnus Zu uch ber Jesu Präexistenz oderber seine
Hıer gıilt 6S VOT lem festzuhalten Es geht Schöpfungsmittlerschaft, dıe doch e1
nıcht um  N Bekenntnis, ondern nbe- 1mM Neuen Testament wiederholt Erwäh-
tung! Wer ott ist, das erkennt Man se1- NUNg iinden, steht nıchts da eiIcC
161 Schöpfergröße und seiner Vater- nıcht ber dıe 1in vielen Schriftbeweisen
SC in Christus. Wer der Geist ist, das eführte üllung prophetischer Verhe!1l-
wIird ıchtbar den Auswirkungen 1mM Ge- Bungen In Christus Von seiner ewährung
meılındeleben und ZUI tTohmachen- 1mM Gehorsam ist keine ede Ebenso fehlt
den olinung voll Heıiulsgewißheıt. Wer jeder Hınvweils auf dıie versöhnende oder
aber der Herr Jesus Christus ist, das eKun- sühnende Kraft se1ines Sterbens <
det seiın rdenleben In Niedrigkeıit und se1- mehr. Das Mag uns beiremden, zeıgt aber

rhöhung ZUT Herrlichkeit. Wırd hınter gerade dıe Begrenztheıit und zugleich die
dem Taufbekenntnis dıe Entwicklung des Sıtuationsbedingtheıit eines olchen Be-
trinıtarıschen Denkens sichtbar, schlägt kenntnisses und erst recht eines derartiıgen
sich 1ın der infügung des eucharistischen Lobpreıises auf. Vor lem letzterer ist weiıt
Dankgebetes bereits das Schema für dıe davon entfernt, eın für alle Zeıten gültiges
spatere Zweinaturenlehre (Jesus zugleich Kompendium der ogmatı sein wol-
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len; erst recht edeute ST keinen 1- schen Fundierung der einzelnen Aussagen
menfassenden Bibelersatz aus? Sicher geht das WortVo der Empfäng-

N1ıSs Uurc den eilıgen Geist und der Ge-Vergleichen WIT nun die Formulierungen
des YymMnNus 1mM Apostolikum mıiıt denen burt UrCcC eiıne ungfrau auf tellen WwIe
des Romanums eine weitere Vorstufe Mat. K oder Luk. I 77 zurück. Die Dar-
1eg uNns bisher Ja literarisch nıcht VOT stellung des Leidens und Sterbens Jesu
tellen WIT auch hier eine hnliche Entwick- Kreuz unter Pontius Pılatus findet sich breit
ung fest Ww1e schon er beim Bekennt- ausgeführt in len Evangelien, auch dıie
nisrahmen. Das Romanum erfä bereıts seines Begräbnisses. Nur wird e  eres, als
be1l der rage ach Jesu Abstammung eine eine Dokumentation für die Wirklic  eıt
deutliche Veränderung. Hatte 65S des Totseıins, Vo Paulus in Kor. IS Sr
noch geheißen ‚der geboren wurde aus och besonders betont. uch der Auferste-
dem eilıgen Geist und Marıa, der Jung- hungshinweıis findet sich dort; eT 1ng 1im
frau“, differenziert das Apostolikum und Hymnus VOTI lem Luk. 24, Jesu
wird €e1 Urc seıne Anderung 1 blı- Himmelfahrt wird VOTI lem in Luk. 24, 51
scher: „der empfangen wurde uUurc den und Apg. } 9-11 berichtet; doch auch Joh.-
eiligen Geist, eboren Vvon der ungfrau tellen WwW1e F 19 6, 62; 20, 17 und Paulus
Marıa  “ ber eine Entwicklung hın ZUuU Be- 1n Eph kennen S16 Vom Sıtzen ZU[

oriff der Gottesmutter oder der Gottesge- Rechten sprechen ark. 14, 62; 16, 19 SsSOWwIle
bärerin 1eg och cht VOT; s1e ergibt sich Kol 3 oder auch ebr. L, 3: 10, I2 12 D
erst später, WOoO hier, durchaus 1im Sınne und sein ommen ZU Gericht entspricht
Von Mat. K Z dıe dort zitierte Stelle Jes D 1 e 1im 4, I; etr. 4, Die
14 in ihrer Deutung auf eine ungfirau dQdUsS$- besondere Problematı ezuglıc. der „Höl-
rücklich aufgenommen wird. enfahrt Jesu  6 fand schon rwähnung. 1el-
uch die Leidensaussage wird 1im postoli- leicht leuchten el tellen w1ıe Röm 10,
kum näher entfaltet uUurc infügung VOoO  — I® Eph. 4, 9; etr. 3, 19;4, oderauch
„gelıtten“ und „gestorben“. Als problema- E 18b; Mat. 12 40; Apg Z 1im Hınter-
tisch gegenüber den Aussagen des Neuen grund auf.
lestamentes erweiıist sich allerdings der Wwel- Der Hymnus wurde jedoch durch dıe VeEI-
tere Zusatz „niedergefahren ZU[I Hölle“* Die schiedenen Einfügungen nıcht NUTr erwel-
LEUCTIC Übersetzung „hinabgestiegen in das tert.  ‘9 ondern auch 1n seiner Akzentgebung
e1cC des Todes“ versucht das Z Wal abzu- beträc  16 verändert. Aus Z7We1 oder,
schwächen, ist aber leider nicht korrekt. WEn Imnan will, dreı Aussagen der Ernie-
„Inferna“ meınt Nun einmal 1mM rchen- driıgung wurden eren sıeben; aber die vier
lateın den Verdammungsort auc. Dante Aussagen ber die rhöhung blıeben z1iem.-
versteht das 1n seiner Göttlichen Komö- iıch unverändert bestehen. Damıt aber VOI-

anderte sich das Gewicht der etonung VO  —dıe) Für einen dortigen Aufenthalt Jesu
aber g1ibt 6S keine eindeutige biblische Aus- der rhöhung auf die Erniedrigung und da-
Sagc Entstanden ist diese Formulıerung be1l wıiıeder auf Jesu Todesleiden Irotzdem
vielleicht als Pendant der Erniedrigung gewinnt die Person Christı nıcht dıe ähe
ZU „aufgefahren 1ın den Hımmel“, in dem des lhhıebenden Heıjlandes für die Gläubigen

WwIe 1im Neuen estament, sondern s$1e mMun-uns wıeder johanneische prache egeg-
nel. Zum hın enthält der Hymnus det N 1in der etonung des hoheitsvollen
1Im Apostolıikum eigentlich kaum och Kr- Rıichters ber die Welt und ihre gesamte
ganzungen. ediglic dıe infügung „Got- Menschheıit, s1e wird also ZUT Drohgestalt.
tes“ und „des Allmächtigen  c omMmm ZUT Ist das och neutestamentliche erkundt-

gung? DıIie Offenbarung des Johannes Je-Rechten des aters hinzu, ffenbar 1n An-
ehnung dıe Formulıerung des ersten denfalls, die doch eingehendsten Von
Artıkels Natürlich steht auch 1eTr die Be- den zuküniftigen Katastrophen spricht, C1I-

grifflichkeit des 1mM Neuen Testament gern kennt selbst 1im chter immer och „das
zıtierten Ps 110, 1im Hintergrund des Sit- amm und endet nıcht mıiıt Schrecken,
ZeNS ZUT Rechten des aters sondern 1mM
Wıe sıieht 65 19108  - 1mM ymnus mıiıt der 1blı- Ziehen WIT schließlich das azıt aus die-
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SCIH Betrachtungen über das Apostolıkum
und seinen Entstehungsprozeß, dann be-
gegnet uns darın sicher ein altkirc  iches
ekenntnis VOoO  — respe  er Öhenlage.
Darın übertrifft 6S be1l weıiıtem alle anderen DesprechungenBekenntnisformulierungen alter und
eıt. ber 6S erschöpft weder dıe 1bDl1-
schen Aussagen, och hat 6S immer eine
gesunde Schriftgrundlage. Es versucht, VO
allem eIiwas bıeten, Was die verschiede-
NCN theologischen Strömungen 1mM Neuen
JTestament angeht; aber 6S hat und das ans Werner Dannowski, Kompendium der
lıegt wohl 1ın den während seiner Entste- Predigtlehre. Gütersloher Verlagshaus
hungszeit herrschenden Strömungen be- erd ohn 1985, 168 S Kt 19,80
gründet ganz Entscheidendes übersehen 3-579-00215-5).
oder schon VEISCSSCH.
Nun sollte INan VOT lem den Hymnenteıil ll einen Überblick ber dıie wichtig-
nicht überfordern, sondern edenken, daß sten ragenkreise der Homiletik und dıe
6S dort weniger Bekenntnisaussagen als el vertretenen Posıtionen bieten; und

nbetung geht. Gebetsformulierungen das gelingt ihm ausgezeichnet. Der urı
sSind keine dogmatıschen Schlagworte; INan 01g den ekannten Journalistenfragen:
sollte s1e auch nıcht olchen machen. „Was ist dıe redigt? Wer predigt? Worüber
Wenn 6S aber Fragen der re geht, WC wı1ıe wırd gepredigt?“ Der Ver-
dann ollten WIT heber dıie selbst be- fasser bedauert (im Vorwort), keine eigene
fragen und uns VO  — ihr die worten olen „Geschichte der Predigt“ mitliefern kön-
anstatt VO  - altkirchlichen Bekenntnissen. 191201 aber dıe uCcC wird Uurc eine
Bleiıben WIT weıterhin konsequent und I[U- VO  — Hınweisen auf verschiedene Ansätze
hıg beim reformatorischen Prinzıp sola und Uurc dıe gute Durchgliederung weit-
scriptura eın dıe Schrift als rundlage! gehend kompensiert.
Damıt fahren WIT besten:; denn s1e g_ Selbstverständlich merkt I1a der Darstel-
nugt wirklich voll und ganz. lJung den protestantisch-landeskirchlichen
Siegfried Straub Kontext hinsichtlich Fragestellungen,
Quintusstr. Theologie (Ekklesiologie), Sıtuation, ET-
3030 Walsrode fahrungen, Lıiteratur und Zielsetzungen.

Das mindert jedoch keineswegs den Wert
auch für den freikirchlichen Benutzer. Man
kann aus dem Buch viel Jernen, ber
den Predigthörer (seine Erwartungen, seiın
er.  en  ‘9 eine hörerorientierte Predigt-
we1se), ber Kommunikationsforschung
und Handlungstheorie in bezug aufdıie Pre-
digt oder ber die erzählende Predigt.
bringtel nıcht einfach NUur seiıne sich-
ten, sondern ıll ber die verschiedenen
Positionen informieren, eben eın Kompen-
dıium der Tre bieten. Dem dienen auch
die spezifischen und dıe allgemeinen Le-
seempfehlungen.
Von besonderem, weıl grundlegendem In-
eresse ist sicher das Tste Kapitel „Was ist
dıe Predigt?“ Hıer fließ theologische und
empiırıische Beobachtungen N,
das Theologische hätte INnan sıch och e1n-



gehender gewünscht. Vielleicht ollten WIT Die zweıte emer.  ng äng CNg damıt
als Freikirchler gerade dıeser Stelle C1 Samımen wıievıel Gegenwart darf man 61-

Besinnungen und Beıträge mıt die Geschichte hineinnehmen? elche
Einsichten un Personen werden wirklichDıskussion bringen Dem Verfasser ist Man

für übersichtliche und eingehende dıe Geschichte eingehen? Genthe wagt
Zusammenfassung der heutigen Homuiletik 6S viele Namen dıe warlıg die DIis-
dankbar kussion PITagen aufzunehmen andere blei-

ben draußen (darunter z Goppelt
1C  OI7zZ Jüngel Wiılckens)

Hans Jochen Genthe, Kleine Geschichte der Diese krıtiıschen Anmerkungen ZCI8CD aber
neutestamentlichen Wissenschaft. Göttin- auch WIC hoch dıe Leıistung Genthes geTa-
gCIl (Vandenhoeck und Ruprecht) 1977 356 de angesichts der Schwierigkeiten be-

15 Bildtafeln. izenzdruc der EVA) werten 1S%. Er macht dıe oftmals verschlun-
Wegen Mißverständnisses erscheint die Wege der Forschung sichtbar und
Besprechung erst WITr hitten Ent- das auch och lesbarer Weise! Das Buch
schuldigung, halten den Inweis aber nach ädt SIMn ZU Blättern und Lesen
WIE vor für wertvoll

Genthe beginnt Geschichte der NeU-
testamentlichen Wiıssenschaft“ der eit Im folgenden bringen WIT Se1Ne Voranzeige
VO  - Humanısmus und Reformation (Kap Buches VO Redakteur des eologi-
IDie Wege“) Die weıteren Kapiıtel schen Gesprächs das Herbst 1986 e_

befassen sich mıiıt (2) Frühaufklärung und scheinen wıird
Pıetismus (3) Aufklärung, (4) dealısmus
(5) Leben-Jesu-Forschung und HıstorIis- Popkes, Adressaten, Situation und Form
INUuS, (6) der Relıgionsgeschichtlichen des Jakobusbriefs Verlag Katholisches Bi-
Schule, (7) Diıalektischer eologie und belwerk, Stuttgart. eı Stuttgarter Bıi-
miıt (8) der gegenwärtigen Lage Die ber- belstudien 25/126 ISBN
schriften sınd WAas Journalıistisch aufge-
macht (Z Eın Pıetist treıbt Textkritik In derForschung domiıniıert weıthin die An-

Bengel“) Wäas siıcher ZU Lesen anreı1zt, sicht VOoO  - 1DeNus akobus SC1 C111 Parane-
aber die des behandelten aterıals tische Lehrschri ohne viel NNeren Zu-
und der erwähnten Personen nıcht SCHU- sammenhang und Beziehung ZUT Situation
gend erkennen äßt eC1inNn ausführliches Regi- Darüber hinaus g1ibt 6S viele Versuche Zu-
ster g1bDt darüber uIschliu. Das Buch ist Sang akobus SCWINNCHN SCI 6S ber
gul verständliıch und miıt großem Verständ- dıe Gattung, Gliederung, Iradıtion (bes
NIS geschrieben Es informiert über Perso- Weıisheit), Sıtuation (bis ZU Jüdischen
en Entwicklungen Fragestellungen LÖ- Krieg) Oder Theologie Glaube er
SUNgCNHN offene TODleme SCue Perspekti- Menschenbild) Der Forschungsbericht
V und eweıls über die geistesgeschichtli- CISCNCN Leitlinien WiIr ollten Ja-
che FEinordnung us 1C auf Adressaten und
Kritisch kann mMan zweiılerle1 anmerken deren Sıtuation nicht DUr auf den Autor
1Nnm. die Darstellung konzentriert sich und dessen Iradıtion lesen dıe Aussagen

stark auf die eutsche protestantische ber die sozlalen Ver  Nısse und ber die
Forschung; das aßt sıch schon seıt Jahr- Theologie sınd be1 akobus CNg verknüp
zehnten nıcht mehr recC.  ertigen So feh- und deshalb auch ihrer gegenselligen Be-
len It Register die Katholiken W1- ziehung verstehen wWwenNnn C1NC OrrekKtur
kenhauser Kuß Gnilka oder R. Pesch SC verwendeten paulınischen Motfti-
ebenso die Amerıkaner etzger oder VCN vorliegt sollte davon nicht DNUT 14-

15 Dodd’s beıten über das Jo- 26 WAas VEISDUICD SCIMN der überra-
hannes Evangelıum bleiben unerwähnt chende nfang (Hınweıs auf Anfechtun-
Riccoceurs Name fehlt desgleichen etiwa gen) könnte uIischiu ZUT[ Form und Ira-
TuUuCe oule Hoskyns dıtion geben wobel auch die Berührungen
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